
[9784

von
Avril

00

sub,
n der
10841

g e

0 Kg.

nauer,
5päte:

Hebe

10699

22,
hrung
10849

Uhr

amen
ötz'er
ntrag

den

Bezugs Preis
Halle und Giebichenſtein 2,50

die Poft bezogen Z. für das
Vierteljahr. Die Halleſche Zeitung

erſcheint wochentäglich 2mal.

e
erlin, Le „MaLinſchiuf ver 138. e

Gratis: Fenilletonbeilage.
Jlluſtrirt. Sonntagsblatt.

Landeszeitung für die Provinz Sachſen

Nummer 144.

TelegrammAdreſe: Conrier Koleſugle,

Ruſſiſche Werthr.
Jeden Tag kann man jetzt in den n

lichen Blättern dem Ausdruck einer kindiſchen Freude begegnen,
wenn das heilige gung ſich anſchickt, eine durch den Ver
trag ihm auferlegte Pflicht wirklich zu erfüllen. Eine ſolche
Loyalität jenſeits der Grenze verdient natürlich erneutes Ent
gegenkomnien von Seiten Deutſchlands und ſo erwartet man denn
an der Berliner Börſe thatſächlich die Aufhebung des Verbotes
der Beleihung ruſſiſcher Werthe durch die Reichsbank. Es ver
lohnt daher wohl, ſich die Ereigniſſe, welche damals das Aufſehen
erregende Jnterdikt herbeiführten, ins Gedächtniß zu rufen
es wird ſich zeigen, daß dieſelben Gründe noch heute zum
großen Theil wirkſam ſind, und daß der Optimismus der Berliner
es durch die Thatſachen in keiner Weiſe gerecht
ertigt iſt.

Die Kriegsgefahr war im Jahre 1887, wie man jetzt weiß,
außerordentlich nahe gerückt, und die ruſſiſch franzöſiſchen An
d den 77e die im Herbſt 1886 durch Freycinet ab
gelehnt waren, hatten im März dieſes Jahres neuerdings be-
onnen. Die ruſſiſche Preſſe gefiel ſich in den unglaublichſten
nzapfungen gegen Deutſchland, und es iſt ein Verdienſt

der deutſchen L r ſe, dem gegenüber
damals mit aller Energie die Würde der Nation
gewahrt zu haben. Der Fall Schnäbele wurde durch die
meiſterhafte Note des Fürſten Bismarck an den franzöſiſchen
Botſchafter in einer Weiſe beigelegt, daß den Franzoſen nichts
anderes übrig blieb, als den Degen a tecken im Miniſter
rath zu Paris war der Antrag auf Mobilmachung nur durch den
Einfluß Grevys mit ſechs gegen fünf Stimmen zurückgewieſen
worden. Jn dieſem Augenblick erſchien ein ruſſiſcher Ukas, welcher
vorſchrieb, daß in den weſtlichen Gouvernements Grundeigenthum
nur noch an Ruſſen vererbt oder verkauft werden könne, und
daß ausländiſche Erben ihren d innerhalb drei Jahren an
Rußland verkaufen müßten. Die deutſche Preſſe erkannte ſehr
richtig, daß dieſer Ukas vom 25. Mai 1887 einer Kon

skation deutſchen Beſitzes auf ein Haar ähnlich ſehe und wies
darauf hin, daß die ruſſr in ruſſiſchen oh ſchon wiederholt der Gedanke aufgetaucht, die deutſchen
Gläubiger, in deren Händen ſich nach einer ungeſähren Schätz
ung für 2 Milliarden ruſſiſche Werthe i dadurch zu
der Aufbeſſerung der ruſſiſchen Finanzen heranzuziehen, daß
man den Zinskoupon entſprechend entwerthete. Es ſtand für
den Fall eines Krieges außer Zweifel, daß Rußland ſeinen
Verpflichtungen zur Zinszahlung, wenn überhaupt, ſo doch nicht
in Gold, ſondern in Papierrubeln nachkommen würde. Trotz
alledem blieb damals die Politik des Reichskanzlers
noch die des äußerſten Entgegenkommens gegen
unſern öſtlichen Nachbar, bis aus Anlaß des angekün-
digten Beſuchs des Czaren in Berlin die Preßtreiberei einen
ſolchen Umfang annahm, daß energiſche Repreſſalien nöthig
wurden. Der Czar war im Auguſt in Kopenhagen geweſen,

waren die Großfürſten an den Maſern erkrankt, was den
ufenthalt in Dänemark ſo in die Länge zog, daß die Rück

fahrt zu Waſſer unmöglich wurde und die Durchreiſe durch Deutſch
land ſich als der einzige Ausweg erwies. Die panſlaviſtiſche
Preſſe beeilte ſich, dieſe Nothlage als den einzigen Grund für
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den Dre des Czaren am Berliner Hofe hinzuſtellen, was die
deutſchen Blätter als eine Unverſchämt heit re
zurückwieſen. Da der Ton der ruſſiſchen Publiziſtik ſich nicht
änderte, ſo erfolgte am 10. November, acht Tage vor dem Ein-
treffen des Czaren in Berlin, die Bekanntmachung, daß die
Reichsbank ruſſiſche Werthe nicht mehr beleihen werde. Die

reußiſche Seehandlung ſchloß ſich dieſem Vorgehen wenige Tage
päter an.

d ſchon der Kampf der deutſchen Preſſe den Kurs der
ruſſiſchen erheblich geworfen, ſo war das Vorgehen
der maßgebenden Banken natürlich von größter Bedeutung.
Die Folge davon war, daß das deutſche Kapital ſich ſeines
ruſſiſchen h zu entledigen begann, ſehr zum Kummer der
deutſchen Bankwelt, welche das ruſſiſche Geldbedürfniß gar zu
gern befriedigt hatte und die fetten Proviſionen nunmehr aus
wärtigen überlaſſen mußte. Es iſt ja n in Aller
Erinnerung, daß zwei Berliner Bankhäuſer, die ſich an der
Negotiirung einer ruſſiſchen Anleihe betheiligen wollten, durch

die mächtige Oppoſition der nationalenre und einen auf baren Wink von Seiten
der er gng darauf aufmerkſam gemacht wurden, daß
ihr Treiben an das ſkandalöſe Gebahren jenes Bankiers
erinnere, der 1870 flott franzöſiſche Kriegsanleihe zeichnete und
dabei die geflügelten Worte ſprach: „Die Börſe hat
kein Vaterland.“

Ein Vaterland ſcheint die Börſe ja auch heukzutage noch
nicht zu haben, aber in der Stimmung der leitenden Kreiſe
ſcheint man den ruſſiſchen Finanzoperationen anders gegenüber

ſtehen wie damals. Denn die Blätter, die es wiſſen müſſen,
ie Herren Wiener vom „Berliner Tageblatt“ und

Dr. Moritz Meyer von der „Voſſiſchen Zeitung“,
beweiſen, daß die Aufhebung des Verbots vom 10. November
1887 nur noch eine Frage der Zeit ſein könne. Wenn die Ent
ſcheidung noch nicht erfolgt iſt, ſo hat das wohl ſeinen Grund
darin, de die Deutſche Reichsbank, deren oberſter Chef der Graf
Caprivi iſt, in dieſer Frage ſchwerlich einen anderen Weg gehen
kann als die Seehandlung, die bekanntlich vom preußiſchen
Finanzm iniſter reſſortirt. Jn finanziellen Fragen aber iſtPer Miquel ohne Zweifel dem leitenden General
„über“. Es iſt auch fraglich, ob die Aufhebung des Verbots

ben an der Börſe gewünſchten Erfolg hätte, d. h. ob ruſſiſche
Werthe ſich die Gunſt des deutſchen Publikums wieder erobern

le am de ſchen M in Unterkommen ſinden würde.

November 1892, daß nach der gewaltſamen. Trennung der
ruſſiſchen Staatspapiere von den deutſchen Kaſſenſchränken an
eine Wiedervereinigung nicht zu denken wäre, venn auch der
„Reichsanzeiger“ ſie empfehlen würde, die „Nordd. Allg.
Waren g“ dem Finanzminiſter Witte eine ganze Seite weißen

apiers zur Verfügung ſtelle, wenn Herr von Caprivi all ſeine
Liebe zu ihnen in eine Reichstagsrede ergöſſe und Herr von
Rothſchild jeden einzelnen Titre wie einen Wechſel indoſſirenwollte ne Publikum würde keine Ruſſen mehr zeichnen

oder kaufen. Aber damals war an einen Handelsvertrag mit
Rußland kaum zu denken und von der mit Hochdruck betriebenen
Stärkung unſeres freundnachbarlichen Rußlands durch möglichſt

ünſtige Ausfuhrbedingungen hatte man damals noch keine
lhnung. Wer hätte das auch denken können e

wird der Verſuch gemacht werden, ruſſiſche Werthe beim deutſchen
Publikum wieder einzuſchmuggeln wenn auch der Erlaß
vom 25. Mai 1887 voll in Kraft iſt und alle die Konſequenzen,
welche ſich damals daran knüpften, auch heute noch ihre Gül-

ndige Börſenmann der „Zuku ſt meinte freilich im
a

tigkeit beſitzen. Wir werden dann das hochintereſſante Schau
ſpiel erleben, daß alle die Blätter, welche ſich vor Handelsver
tragsſeligkeit überſchlugen, die im politiſchen Theil ab-
eſtandenen Tiraden in dem Handelstheil wieder auftreten
aſſen. Qui vivra verra!

Dentſches Reich.

Die Politik hat während der h be
nahezu ganz geruht. Jm Jnnern wie im Ausland herrſcht
über allen c Ruh' und gern giebt man ſich dem kurzen

ieden der Oſterferien hin. ird doch der alte Hader und
Kampf bald wieder beginnen. Am 3. April bereits kommt das

reußiſche Abgeordnetenhaus aus den kurzenFerſen Wmyr am 5. April folgt der deutſche Reichstag

nach. Dann kann der parlamentariſche e hier von Neuem
losgehen. Namentlich die v werden im Reichstage
u recht langen und bewegten Redekämpfen den Anlaß geben.
ndeſſen wird der noch ausſtehende Abſchnitt der Tagung

naturgemäß an allgemeiner t ſchr Bedeutung hinter dem
bereits We zurückbleiben. Die augenblickliche Wind-
ſtille in unſerem öffentlichen Leben wird durch die Abweſen-
heit des kaiſerlichen Hofhalts noch beträchtlich ver
mehrt Jn dieſer Jahreszeit iſt der Hof ſeit a We edenen
nicht von Berlin abweſend geweſen. Bezüglich der Dauer
des Aufenthalts des Kaiſers in Abbazia ſind
übrigens in der deutſchen Preſſe unzutreffende Nachrichten ver
breitet. Endgiltige Beſtimmungen über die des Kaiſers
ſind bis zur Stunde noch nicht getroffen. Es ſteht vorläufig
nur ſo viel feſt, daß der Kaiſer ſpäteſtens Mitte April wieder
auf deutſchem Boden weilen wird, da er der am 19. April in
Koburg ſtattfindenden Hochzeitsfeier beizuwohnen gedenkt. Die
Kaiſerin wird mit ihren Kinder noch längere Zeitin Abbazia bleiben und höchſtwahrſcheinlich von dort
re nach Schloß Wilhelmshöhe bei Kaſſel zu längerem
Sommeraufenthalte überſiedeln.

Auch in den Stuttgarter Re gierungskreiſen
ſcheint man von dem dentſch franzöſiſchen Abkommen über
das Hinterland von Kamerun nicht ſehr erbaut zu ſein.
Das amtliche Regierungsorgan, der „Staatsanzeiger für
Württemberg läßt ſich nämlich wie folgt darüber ver

alt dent Abkont n Beigetugias. Hart iſt
ck. Sieht man ſich auf derſelben die neue

o fällt als Einzelheit beſonders auf, daß Kunde hier
iesſeits des 15. Längengrades, wenn auch hart an

nehmen:

enden Entwürfe ſind theils noch
garnicht vollendet, theils ſind ſie zur Ueberprüfung im kaiſer
lichen Militärkabinet. ſoll ein raſcheres Tempo in
der Erledigung der Sache ſpäteſtens im Herbſt zu erwarten
ſein, da nicht nur der Kaiſer ein lebhaftes Jntereſſe für den
Entwurf hegt, ſondern auch der Kriegsminiſter Bronſart von
Schellendorff der Reformator auf militärſtrafrechtlichem und

(Nachdruck verboten).

Der Humor anf der Kanzel.
Von Eugen Jſolani.

Der luſtige Schalk Humor hat ſich jederzeit ſelbſt an dieernſteſten Stellen des Lebens zu drängen genug und auch von

der Kanzel des Gotteshauſes herab nicht ſelten ſeine ſchalkhafte
Peitſche geſchwungen. Die hervorragendſten Kanzelredner der
Vergangenheit und Gegenwart haben es nicht verſchmäht, den
Humor ſich zum Helfer zu W um durch ihn um ſo ſchneller
in die Sgen des Volkes einzudringen, das allezeit dem luſtigen
Knaben ſehr wohl geſinnt war. Erſt kürzlich wurde von einem
amerikaniſchen Prediger erzählt, in welch' humoriſtiſcher Weiſe

er W und kichernde Zuhörer zu r 1
unterbrach ſeine Predigt, ſah theilnahmsvoll auf die Störer
herab und ſagte: „Vor einigen Jahren paſſirte es mir
während der Predigt, daß ein junger Mann, der unmittelbar
vor mir ſaß, fortwährend lachte, ſchwatzte und ſonderbare Gri-
maſſen machte. Da ich dem Betreffenden eine ſtrenge Zurecht
weiſung zu theil werden ließ, kam nach der Predigt ein Herr
auf mich zu und ſagte: „Sir, Sie haben einen großen Fehler
begangen, jener junge Mann war ein Jdiot. Seitdem aber
wage ich es nicht mehr, Leute, die ſich in der Kirche ſo un
eng betragen, zurecht zu weiſen, damit ich nicht jenen Feh
r wiederhole, und abermals einem Jdioten Vorwürfe mache.“

Der Erfolg dieſes glücklichen Einfalls des Geiſtlichen war offen
bar, während des übrigen Theiles des Gottesdienſtes herrſchte
die muſterhafteſte Ruhe.

Der r Humoriſt auf der Kanzel war bekanntlich
Abraham a Santa Clara, von dem noch unten weiter die
Rede ſein ſoll, aber das Geſchlecht dieſer Abraham a Santa
Clara iſt keineswegs ausgeſtorben, und man begegnet auch

eutzutage noch mitunter dieſer Art von Kanzel-Rednern. Ein
ekannter erzählte mir einmal, er habe in einer den

von Leuten aus dem Volk, Fiſchern, Lazzaronis 2c. beſuchten
Kirche Neapels einen Mönch predigen hören, der eine ine
weiſt zwar ſehr kräftiger, aber gar nicht übler Scherze t

tPredigt zum Beſten gab. So kam er auch u. A. au

ſache zu Wanw warum es ſo wenig ſpaniſche Heilige gebe
Der vriginelle Mönch erklärte das auf folgende eiſe:
„Jm Anfang ſo ungefähr ſagte er „kamen wohl auch
ein paar Spanier in den Himmel, die rauchten aber dort ſo
viel Cigarittos, daß die übrigen Heiligen darüber ärgerlich
wurden, und der heilige Petrus nachdachte, wie er dieſe, den
Himmel verpeſtenden Spanier wieder los werden könnte. Da
kam er endlich auf einen guten Gedanken er erzählte nämlich,daß vor der Himmelsthür ein großes Stiergeſe ſtattfände

und ſofort liefen die Spanier hinaus, Petrus ſchlug aber
ſchnell die Thür S und ließ fortan keine Spanier in den
Himmel hinein. o etwas konmt von dem Laſter des
Rauchens!“

Doch der Meiſter allen Humors auf der u iſt, wie
geſagt Abraham a Santa Clara. Er hieß eigentlich Ullrich
Megerle und ward 1642 zu Krehenheimſtetten in Schwaben
geboren. Jn ſeinen Predigten und Schriften ſchonte der Ver
faſſer mit der größten Freimüthigkeit keinen Stand und ſelbſt
an die größten Throne wagte er ſich mit ſeinem Witze und
ſeinem Humor. Schon die Titel der von ihm herrührenden
Schriften charakteriſiren ſprang den Ton, der in ihnen
rig z. B. „Huy und Pfuy der Welt;“ Gemiſch

emäſch;“ „Reim dich oder ich lies dich nicht;“ „Gack, gack,
ack, ein Ey, ſagt, was die Kirchfahrt und Kloſtertaxa ſei 2c. EineFülle von Welt Weisheit iſt in ſeinen Schriften niedergelegt

und kein KulturHiſtoriker, der die Zeit, in der dieſer gro
Redekünſtler lebte, ſchildern will, darf es unterlaſſen, aus der
Fülle ſeiner Beobachtungen und Sie en ſchöpfen. Be
anntlich hat auch Friedrich von iller dieſen Humoriſten be

nützt. Die herrliche Kapuzinerrede in Schillers „Wallenſteins
Lager“ enthält manch' witziges Wort, das dem Geiſte Abra-
ham's a Santa Clara entſtammt und in der Figur a Ka
puziners ſelbſt iſt ein derartiger volksthümlicher Kanzelredner,
wie es Abraham a Santa Clara war, treffend geſchildert.

Als Abraham a Santa Clara einſt vom Mammon predigte,
er dabei, daß ſo viele Ehen nur des Geldes halber

88 oſſen würden. Ja, ja, ſagte er, iſt Eine am rechten Auge
lind, ſo darf ſie nur Tauſend Dukaten darüber legen, ſo iſt

der Mangel halb bedeckt. Hinkt Eine am rechten Fuß, ſo

nimmt ſie einen Geldſack am linken; dieſer macht durch die
Schwere, daß der Leib in gleichem Gewichte bleibt, iſt Eine
bucklig wie ein Kameel, ein gefüllter Ranzen mit Gold drückt
den Höcker ſchon nieder und ebnet Alles. Hat ein Mädchen
auch einen Kropf wie eine Kropfgans oder Trommeltaube, ſo
kommt ſie doch an den Mann, wenn der Beutel nur kropflich
iſt. Manche hat große und tiefe Blatternarben; nur auf jede
Naxbe einen Doppellouisd'or, da bekommt ſie ein goldenes

eſicht.
Als vor 200 Jahren bei den Damen des Wiener Hofes

und bei der Kaiſerin ſelbſt tief ausgeſchnittene Kleider in Mode
kamen, eiferte der r Abraham a Santa Clara von der
Kanzel herab gegen dieſe Mode und ſchloß ſeine Philippika
mit den Worten: „Weiber, die ſich ſo ſehr entblößen, ſind
nicht werth, daß man ihnen in das Geſicht ſpuckt.“ Die Kaiſerin
war darüber ſehr ergrimmt, und man ließ dem muthigen
Prediger andeuten, daß er ſein Amt verlieren könnte, wenn er
dieſe Worte nicht widerriefe, aber Abraham a Santa Clara
S nichts, er widerrief zwar am nächſten Sonntag ſeine

iſſigen Worte, aber er machte ſein Vergehen, wenn ſeine Rede
ein ſolches war, nur um ſo ſchlimmer, denn ſein Widerruf
lautete: „Jch ſagte neulich, Weiber, die ſig ſo entblößt tragen,
ſeien nicht werth, daß man ihnen in's Geſicht ſpuckt, dies
widerrufe ich hierdurch feierlich und erkläre, ſie ſind es werth.“
Auch gegen das Titulaturweſen eiferte der geiſtvolle Prediger.
Er ſchloß ſeinen dieſer Narretei handelnden Vortrag mit fol
genden Worten

„Man hat vor r etliche ungereimte Ueberſchriften
zu der Wieneriſchen Hauptpoſt aufgezeichnet und gefunden,
daß man ſogar einem Beſenbinder den Titel Wohledelgeboren
gegeben. Die Prädikate wachſen dergeſtalt, daß, wer nur Hansoder heißt, ſich gleich muß von Lumpenhofen nennen.“ Die-

ſer ſatiriſche Satz Abraham's a Santa Clara hat insbeſondere
in Wien, wo man jedem einfachen Handwerker in der Anrede
das Adelsprädikat beizulegen pflegt, noch heute, nach 200 Jah-
ren, vollſte Geltung.

Die biſſigſten und dabei witzigſten Worte hat er über di
a und über die. Ehe So ſagt er u. A.: einchönes Weib ohne Geld gleicht vergoldeten Perlen, einem
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e gen Gebiet, die durch den Entwurf verwirklicht werden
ollen, freundlich gehn ne Dagegen i es falſch,

wenn die kürzlich dem Kriegsminiſter verliehene Ordensaus
geichnitng hiermit in Verbindung gebracht wird.

Es liegt, worauf auch die Rede des preußiſchen Finanz-
miniſters bei ber Berathung des ElbTrave-Kanals hinwies,
in der Abſicht, die zur Zeit in dem Etat der Verwaltun
der indirekten Steuern befindlichen und demzufolge auch
von den Steuerbehörden verwalteten Verkehrsabgaben
auf die Etats und die Verwaltung derjenigen Reſſorts zu
übertragen, denen die Fürſorge für die betreffenden Verkehrs
anlagen obliegt. Für dieſen Gedanken ſind, wie in den „Berl.
Pol. Nachr.“ ausgeführt wird, nicht ſowohl Rückſichten for-
meller r als Erwägungen finanzwirthſchaftlicher Art be
timmend.

„Jn den Einnahmen ſpiegelt ſich die Bedenkung einer Verkehrsanlage für den allgemeinen Verttehr wieder. Sie laſſen erkennen,

in welchem Umfange der Verkehr ſich der ihm dargebotenen Ver-
kehrsanſtalt bedient, und liefern daher auch die Unterlage für die
Beurtheilung darüber, was an Aufwendungen für dieſe Anlage
vom ärariſchen Standpunkte aus gerechtfertigt iſt. Zugleich aber
wird erſt, wenn Einnahme und Ausgabe von derſelben
Stelle reſſortiren, deren Verhältniß ſich überall richtig
beurtheilen und dementſprechend auch die Feſtſetzung der Tarife
für die Benutzung ſtaatlicher Verkehrsanlagen ſich richtig treffen
laſſen. Dies iſt von ganz beſonderer Bedeutung angeſichts der
Konkurrenz, welche die verſchiedenen Verkehrs-
anlagen ſich unter einander machen und welche namentlich
in dem Mitbewerb der Waſſerſtraßen mit den Eiſenbahnen
und der Rückwirkung derſelben auf die Erträge der letzteren zur
Erſcheinung gelangt. Wenn es für die fernere Entwickelung un-
ſerer Waſſerſtraßen von entſcheidender Bedeutung iſt, daß die neu
zu errichtenden Verkehrsanlagen wenigſtens eine mäßige Ver-
zinſung des Anlagekapitals in Aussficht ſtellen ſo
gilt dies nicht minder und Wer nicht allein aus finanziellen,
ſondern auch aus verkehrspolitiſchen Gründen auch betreffs der
älteren Anlagen.“

Dieſe Maßregel ſoll bereits in dem Staatshaushaltsetat
für 1895,/96 ergriffen werden.

Jn einem gewiſſen Zuſammenhang mit der jetzt in
Preußen geplanten Reform des höheren Mädchenſchul-
weſens ſteht das Verlangen verſchiedener Kreiſe in Nord und
Süd-Deutſchland, die Mädchen auch zum Studium derMedizin vorzubereiten. Die Woeprüſuag dieſer Frage bildet

aber nicht ſowohl eine preußiſche als vielmehr eine Reichsan-
gelegenheit. Wie wir hören, gehört dieſelbe zu den Sachen,
die gegenwärtig dem Bundesrath unterbreitet ſind.

Nach den Ausführungen, welche der preußiſche Handels
miniſter im Abgeordnetenhauſe über den Fortbildungsunter-
richt an Sonntagen gemacht hat, iſt nicht zu bezweifeln, daßwenigſtens von preußiſcher Seite der Verſuch gemacht werden

wird, noch in der laufenden Tagung im Reichstag einen Geſetz
entwurf einzubringen, durch welchen die ſonſt am 1. Okt. 1894
ablaufende Uebergangszeit für die Beſtimmung des S 120 der
Gewerbeordnung über den Fortbildungsunterricht an Sonn
tagen weiter ausgedehnt wird. Man verſichert, daß regierungs-
ſeitig Alles verſucht werden wird, um wenigſtens den Zeich en
unterricht an den Sonntagen zu erhalten denn man ver
ſchließe ſich der Erkenntniß nicht, daß dieſer Unterricht nicht
nur Tageslicht, ſondern auch eine ausgeruhte Hand braucht
und daß ſeine Ertheilung deshalb an den Abenden der Wochen
age Du möglich oder wenigſtens völlig unzweckmäßig
ein würde.

Zeitungsſchanu,
Die „Voſſ. Ztg.“ hatte neulich in Bezug auf die Szene

in der bekannten Freitagsſitzung des Reichstages zwi-
ſchen dem Grafen Herbert Bismarck und dem Grafen
Caprivi bemerkt:

„Graf Caprivi erſuchte den Grafen Bismarck mit einer an
ihm ungewohnten Schärfe, ſich beſſer zu unterrichten, wenn er ihn
belehren wolle auch auf die Replik des Grafen Bismarck drehte ihm
der Kanzler mit offen zur Schau getragener Geringſchätzung den
Rücken und verließ den Saal.“

Hierzu ſchreibt die Münchener Allg. Ztg.“:
„Die angebliche „Geringſchätzung“ des Grafen Caprivi ſcheint

ein beſonderes offiziöſes Stichwort zu ſein, denn wir laſen die ge-
ſchmackvolle Wendung bereits in der FreitagNachtausgabe der
„Freiſinnigen Zeitung“, und daß die „Voſſiſche Zeitung“ ihre
Meinung aus dem Blatte des Herrn Eugen Richter ſchöpfe, möchten
wir doch einſtweilen noch nicht annehmen. Nun entſpricht aber
dieſe künſtliche Darſtellung keineswegs der Wahrheit. Die „Augsb.
Abendztg.“ hat ſie gleichfalls ſehr richtig und ſehr draſtiſch be

ſchönen ungebundenen Buche, deſſen Jnhalt nichts taugt, einem
goldenen Becher, in dem ſchlechter Brantwein blinkt und am
bekannteſten wohl iſt ſein Gedicht, „Das Bild einer böſen Ehe“,
das volksthümlich geworden iſt und das gewiß viele kennen,
ohne zu wiſſen von wem es herrührt; es lautet:

Will er ſauer, will ſie ſüß,
Will er Mehl, will ſie Grieß,
Schreit er hu, ſo ſchreit ſie ha,
Iſt er dort, ſo iſt ſie da.

Will er eſſen, will ſie faſten,
Will er gehen, will ſie raſten,
Will er rechts, ſo will ſie links,
Sagt er Spatz ſo ſagt ſie Fink.

Will er Suppe, will ſie Brocken,
Will er Strümpfe, will ſie Socken,
Sagt er ja, ſo ſagt ſie nein,
Trinkt er Bier, ſo trinkt ſie Wein.

Will er dies, ſo will ſie das,
Singt er Alt, ſo ſingt ſie Baß,
Steht er auf, ſetzt ſie ſich nieder,
Schlägt er gar, ſo ſchlägt ſie wieder.

Noch vor dieſem größten aller Humoriſten auf der Kanzel
lebte Johann Bugenhagen, ein witziger Theolog, der ſich nicht
nur durch ſeine Schriften rühmlichſt bekannt machte ſondern
auch als treuer Freund und Anhänger Luthers deſſen Lehre
er trotz aller Verfolgungen unerſchrocken vertheidigte; er ward
auf der Jnſel Wollin in Pommern am 24. Juni 1485
geboren und ſtarb zu Wittenberg am 20. April 1558.
Von witzigen Ausſprüchen Bugenhagens auf der Kanzel iſt
zwar nichts bekannt, aber wenn wir nach zahlreichen Annek-
doten aus ſeinem Leben ſchließen können, ſo dürfte er gewiß zudem Kapitel „Humor gut der Kanzel“ manchen Beitrag ge-
liefert haben. Als Bugenhagen im Jahre 1530 von Witten
berg nach Lübeck gerufen ward, um dort das Lehrer- undPrediger Amt nach Luthers Lehre einzurichten, t man ihn

wieder unter Begleitung von zwei Reitern n en. Einer
dieſer Begleiter frug Bugenhagen in höhniſcher Weiſe, ob
Petrus im Apoſtelamt auch in einem ſolchen ſtattlichen Wagen
und mit Vorreitern gefahren ſei? „Mein Sohn,“ verſetzte
Bugenhagen, „wenn er zu ſo guten und ſo frommen Herren

Graf Caprivi wandte ſich vielmehr, nachdem Graf Bis-
räſidentenſtuhle

zu, ſo daß der Präſident in der Annahme, der Kanzler wünſche

ſchrieben.

marck geendet, ſtehend und hoch geröthet, dem

das Wort, bereits begann, es ihm zu ertheilen. Dann erſt machte
Graf Caprivi eine Wendung und verließ den Saal unter der
Heiterkeit der Rechten, aus deren Reihen „Adieu!“ und ähnliche
Zurufe erklangen. Von einer „Geberde der Br. hatman nur auf der freiſinnigen Seite etwas bemerkt, vielleicht auch

dort nicht einmal, ſondern nur an offiziöſer Stelle. Zu einer
ſolchen „Geberde“ gegen den Grafen Bismarck hatte der Herr
Reichskanzler, abgeſehen von der am Bundesrathstiſch ſonſt üb
lichen Höflichkeit und Selbſtbeherrſchung, auch gar keinen Anlaß,
ſie könnte höchſtens den Zurufen aus der Rechten gegolten haben.
Dergleichen Dinge zu verzeichnen, iſt für die Tageschronik weni
erquicklich, und die Parteigänger des neuen Kurſes thäten wirkli
beſſer, den Anlaß dazu zu vermeiden.“

Ein Artikel der ruſſiſchen „Nowoſti“, der ein ganz lehr
reiches Schlaglicht auf unſern jüngſten Handels
vertrag wirft, dürfte intereſſant genug ſein, um ihn an
dieſer Stelle zu citiren:

„Heute richten alle europäiſchen Völker, die nach Frieden
dürſten, ihre Augen auf den Norden, auf die Macht, wo Frieden
und Ordnung herrſchen, wo die Ravachols keinen Boden für ihre
abſcheuliche Thätigkeit finden, wo der Chauvinismus der Vernunft
und den höchſten humanen Beſtrebungen und
Gefühlen für die ganze Menſchheit Platz gemacht
hat Lange ſchon hat Rußland unter den europäiſchen

taaten in internationaler Beziehung keine ſo hervorragende Rolle
geſpielt. Um ſeine Freundſchaft werben alle, auch die Deutſchen
nicht ausgenommen, vie noch unlängſt ſo pathetiſch erklärten, daß
Deutſchland niemand außer Gott fürchte. Erklären nicht dieſelben
Deutſchen jetzt, daß nächſtens beinahe das Ende Deutſchlands da
ſein werde, und daß der Weg Rußlands nach Konſtantinopel durch
das Brandenburger Thor in Berlin ganz ſichergeſtellt ſei
Mit unſeren Intereſſen beginnt man ernſtlich zu rechnen und das,
wovon früher unſere Gegner nichts hören wollten, das wird jetzt
bereits als Recht anerkannt. Von allen Europäern haben die
Deutſchen zuerſt angefangen, von einem Rechte Rußlands auf die
Meerengen zu ſprechen, die das Schwarze Meer mit Bulgarien
verbinden, ſowie auf Einfluß in den Balkanländern. Ja, ſogar
die Engländer geben ſich offiziell zufrieden mit unſerer Kulturmiſſion
in Mittel-Aſien in der nächſten Nachbarſchaft ihrer wichtigſten Be
ſitzungen. Wir wollen hoffen, daß binnen Kurzem eine Löſung er
folgen wird, die im Intereſſe Rußlands auch andere Fragen ent
ſcheidet, die ſchon längſt auf der Tagesordnung ſtehen der bul
gariſchen und ſerbiſchen.“

Hierzu bemerkt die „Kreuzzeitung“:
„Der Redakteur der „Nowoſti“ iſt Herr Notowitſch alias

Nathanſon und das dürfte manches in dieſem theils unver-
ſchämten, theils überſchwänglichen Artikel erklären, wenn auch ſeine
i für die humanen Geſühle und kosmopolitiſchen Be
ſtrebungen Rußlands nicht ohne Lachen zu leſen iſt, offenbar
hat er unter den jüngſten Judengeſetzen Rußlands perſönlich nicht
zu leiden gehabt aber dieſer Artikel iſt deshalb beſonders
intereſſant, weil Herr Notowitſch gewohnt iſt, mit ſcharfem Ohr
e umlaufende Stimmung aufzugreifen und ihr Ausdruck zu
geben.“

Wir wollen an dieſer Stelle gleich einen Artikel des eng-
liſchen „Standard“, der ſich überrdas bei dem Handels-
vertrag von den beiden kontrahirenden Staaten gemachte Plus
e nis ausſpricht, folgen laſſen. Das engliſche Blatt

hreibt:
„Betrachten wir die Lage mit leidenſchaftsloſem Blick, ſo ſind

wir geneigt zu ſchließen, u wenn Deutſchland ein wenig (some-
thing) durch die politiſchen Ergebniſſe des Vertrags gewonnen hat,
Rußland mehr gewonnen hat. Jm Verlauf von wenigen Monaten
haben Frankreich und Deutſchland ſich dem Czaren gefügt. Das

iſt eine ſchmeichelhafte Lage, ein Beweis für die Stärke der großen
nordiſchen Macht. Für den Augenblick wird die Wirkung ſein,
daß Rußland friedlicher wird als je. Ob es dabei bleibt, werden
wir nach einigen Jahren beſſer wiſſen.“

Das Organ des Herrn Stephany hält es für
angezeigt, in ihr laut hallendes, den Reichekanzler bisher
S Lob etwas ſanften Tadel zu miſchen. Desfreiſinnige Organ knüpft an die von uns geſtern bereits das

Ausführlicheren kommentirte Rede des Grafen Caprivi in Danzig
und ſpeziell an den Paſſus von einer „Allianz der
Völker“ an:

Was auch Graf Caprivi gemeint habe, und was auch aus
Petersburg über die Abſichten des Zaren gemeldet werde, für den
Gedanken, daß eine neue Art heiliger Allianz entſtehen könne,
wird der kühle Beobachter nur ein heiteres Lächeln haben. Durch
derlei Bündniſſe ſind revolutionäre Strömungen nicht mehr zu
dämmen. Die heilige Allianz mit ſammt den Kongreſſen von
er bis Verona hat unſägliches Leid über die Alte Welt ge-

racht.

e v

Gegen eine in veränderten Formen geplante Wiederholung

jener romantiſchen
zu ſchützen wiſſen.

Mit der Stellung Frankreichs im europäiſchen
Völkerkonzert beſchäftigt ſich die „Rheiniſch-Weſtfäl.
Zeitung“ und kommt bei en Betrachtungen zu dem Schluß,
daß Frankrei t aller Ruſſenfeſte, durch deren Uebertreibung
ſich die freie Republik vor der geſammten Welt lächerlich ge
macht hat, iſolirter denn je daſteht:

„Zu ſolcher Jſolirung trägt natürlich die Unfähigkeit der fran
zöſiſchen Diplomatie bei, welche ſich bei jeder Gelegenheit kundgibt,
zuletzt bei der humoriſtiſchen Ausforſchung der geheimſten Herzens
empfindungen des Zaren durch die franzöſiſche Prinzeſſin am
däniſchen Hofe. s iſt aber kein Wunder, daß die fran
zöſiſchen Diplomaten ſo zurückgegangen ſind und die früher hoch
geachtete und gefürchtete franzöfiſche Diplomatie ihren hiſtoriſchen
Ruf eingebüßt hat, weil es eben unmöglich iſt, daß ſich unter den
jährlich mehrmals wechſelnden Miniſterien zu Paris tüchtige Diplo
maten entwickeln. Dazu gehört eine Stetigkeit der politiſchen Ver

Periode der Politik würden ſich die Völker ſelbſt

hältniſſe, welche in der franzöſiſchen Republik nicht zu Hauſe iſt.
Dieſe kann keiner auswärtigen Regierung die Garantie bieten, daß
Verhandlungen und Verträge deren Geheimhaltung beiderſeits
vereinbart wurde, von neuen Männern anderer politiſcher Partei

färbung nicht dazu benutzt werden um ein früheres Miniſterium
oder politiſche Gegner zu diskreditiren, womit dann das Vertrags-
Geheimniß gebrochen würde. Auch kann keine europäiſche Regie
rung das Vertrauen haben daß ein neues Miniſterium die vom
vorigen abgeſchloſſenen Vertrage als unbedingt bindend erachtet. Hierzu
kommt noch die Unnatur eines Bündniſſes zwiſchen dem Selbſtherrſcher
aller Reußen und den republikaniſchen Maulhelden an der Seine! Trotz
dieſer Gegenſätze wäre es deutſcherſeits nicht klug, die Pflege guter
Beziehungen zu unſerem öſtlichen Nachbar zu vernachläſſigen und
dieſen Frankreich zuzutreiben. „Gegenſätze berühren ſich“ bekannt
lich, und es iſt zweifellos, daß dem ſchwerfälligen und gutmüthigen
Ruſſen der flotte, leichte und feurige Nationalcharakter der Fran-
zoſen mehr gefällt, als unſere ernſtere und überlegtere Sinnes
und Lebensart. Dazu kommt, daß der Ruſſe die geiſtige und
wirthſchaftliche Ueberlegenheit des Deutſchen ſeit Jahrzehnten
ſchwer empfunden hat, ſo lange Induſtrie und Handel, ja theilweiſe
ſogar die Land und Forſtwirthſchaft in Rußland vorzugsweiſe
noch unter deutſcher Leitung ſtanden. Die Deutſchen arbeiteten
und erwarben in Rußland, die Franzoſen brachten dorthin nur
angenehme Genußmittel, elegante Toiletten, heiteres Leben, Ver
gnügen (Operetten, Ballets 2c.) So wenig Anziehendes die repub
likaniſche Regierung für den
ſo ſehr fühlt fich das ruſſiſche Volk hingezogen zu dem franzöſiſchen
Volksleben.

Caprivi und Miquel. Das Schiff des Grafen Caprivi,
der ruſſiſche Handelsvertrag, iſt glücklich in den
Hafen eingelaufen, das Schiff des Finanzminiſters Miquel,
die Reichs -Steuerreform, befindet ſich unter ſtarren
den Klippen. Jn einigen Kreiſen ſchreibt man neuerdings einen

Theil der Schuld für die kühle desReichstage s den Steuervorlagen gegenüber dem Grafen
Caprivi zu. Jn einer Korrespondenzder Allg. Zt g. finden wir
nachſtehenden Paſſus

Wird Graf Caprivi mit dem Einfluß, den er auf alle „linken“
Elemente im Reichstag zweifellos hat, ſich nun der Steuer und
FinanzReform mit der erforderlichen Wärme annehmen, die frei
lich um eine erhebliche Reihe von Temperaturgraden höher ſein
müßte, als die „pflichtmäßige“ Wärme ſeiner Kolonialpolitik
Mit einer Rede im Reichstage, auf die der „leitende“ Staats
man freilich nicht wird verzichten können, iſt die Sache aller
dings nicht gemacht; viel wirkſamer und erfolgreicher iſt das „ſchlichte Heldenthum“ der vertraulichen Rück
ſprachen, ein Händedruck mit Herrn Rickert und Anderen unter
vier Augen. Bisher hat man im Reichstag den Eindruck, daß dem

Reichskanzler ein Scheitern oder doch eine Verſchleppung der Steuer
und Finanzreform verhältnißmäßig gleichgiltig ſei, namentlich wenn
es „auch ſo“ ein Se weitergeht. Hierüber volle Klarheit zu
ſchaffen, haben alle Parteien und hat auch der Bundesrath ein
naheliegendes Jntereſſe.“

Das nene kleinkalibrige Gewehr.
Die Streitkräfte zu vermehren und zu verbeſſern, iſt das

unabläſſige Beſtreben aller Staaten am r des neun-
ehnten Jahrhunderts. Alle Errungenſchaften moderner Wiſſenſchaft und Technik ſind in den Dienſt des Krieges geſtellt; eine

Neuerung jagt die andere, und noch immer iſt kein Ende ab
zuſehen. Jede Truppengattung iſt beſtrebt, mit ihren Waffen
das denkbar Vollkommenſte zu leiſten.

Die Verbeſſerung der Waffen tritt am ſchärfſten bei den
Handfeuerwaffen hervor es iſt begreiflich, daß dieſe Neuerungen
c über die Fachkreiſe hinaus mit großem Jntereſſe verfolgt
werden.

W eDer Show Sunday und die Bvatrace.
O London, 25. März.

(Von unſerm Correſpondenten.)
Zwei Ereigniſſe, welche uns der Frühling regelmäßig bringt, ſind

bereits gekommen und gegangen, nämlich das Wettrudern zwiſchen
den Univerſitäten Cambridge und Oxford und er ſogenannte
Show Sunday. Für das erſtere, welches vor Jahren in England
eine ſo ungeheure Rolle ſpielte, daß man es beinahe es als einen
Vorgang von gleich großer Wichtigkeit betrachtete, wie das Derby-
Rennen, hat das Intereſſe in letzter Zeit ſehr nachgelaſſen. Früher
wettete man mit faſt eben ſolchem Eifer auf oder gegen Cambridge
oder Oxford, wie auf dieſes oder jenes Pferd und am Boatrace-
Tage traf man wohl wenige, die nicht ein hellblaues Band, das
Symbol von Cambridge oder ein dunkelblaues, das Symbol von
Oxford, im Knopfloch, am Hut oder als flatternde Schleife am Halſe
oder Gürtel trugen. Doch alles hat ſeine Zeit und im gegenwärtigen
Jahre iſt von dieſem Abzeichen lange nicht ſo viel zu bemerken ge
weſen. Zwar brachten auch diesmal ſchon wochenlang vorher die
Zeitungen ſpaltenlange Berichte über die Uebungen der Wettfahrer,
über die Chancen der einen oder anderen Partei, aber ſie wurden mit
nur geringem Eifer geleſen und am ereignißvollen Tage umſäumteeine viel geringere Saſchauetenge die Ufer der Themſe, als dies

einſt der Fall geweſen. Den Fremden will es indeß noch immer be
dünken, als ob das Jntereſſe, welches man dieſem, an ſich doch höchſt
unbedeutenden Vorgang widmet, übertrieben ſei, wer aber London
vor 15 Jahren in der Boatrace-Woche gekannt, wo Regen, Nebel,
kühle Winde nicht geachtet wurden, wenn man fich nur das Ver
gigen verſchaffen konnte, die Boote auch nur für einige flüchtige

ugenblicke vorüberſchießen zu ſehen, der weiß, daß dieſe Antheil-
nahme gar ſehr im Schwinden begriffen iſt.

Verliert nun aber die Boatrace, beſonders in den höheren Kreiſen
und den beſſeren Mittelklaſſen mehr und mehr an Beliebtheit, ſo
ſcheint diejenige des Show Sunday dagegen ſtetig zu wachſen.

how Sundany iſt nämlich einer der Sonntage Ende März oder
Anfang April, an welchem die Künſtler ihre Gönner, Freunde, Alles
was irgendwie einen Namen hat oder den Anſpruch machen kann,
zur Geſellſchaft zu gehören, in ihre Ateliers laden, damit ſie die Ge
mälde, welche für die diesjährige Akademie beſtimmt ſind, in Augen
ſchein nehmen.

Wenn man bedenkt, wie hartnäckig Viele unſerer hochgeſtellten
Perſönlichkeiten dagegen ankämpfen, daß Muſeen und Vildergallerien
dem Publikum am Sonntag geöffnet werden, ſo kann man nur
ſchwer verſtehen, wie ſie es mit ihren religiöſen Anſichten vereinen,
am Tage des Herrn von „Studio“ zu „Studio“ zu fahren, um doch
gerade Das zu thun, was ſie bei dem gemeinen Manne als ſo ſünd-
haft anſehen.

Man wird ſich vielleicht fragen, wozu dieſe Show Sundays
überhaupt dienen, da alle Diejenigen, welche ſich hier in den Ateliersdrängen, ja ſpäter Gelegenheit an in der Akademie ſelbſt oder
bei der vorangehenden Privatbeſichtigung die Bilder ſo eingehend,
wie ſie nur wünſchen können, zu ſtudiren. Die Künſtler haben die
Show Sundays eingeführt, um einerſeits die Anſichten ihrer Freunde
über ihre Gemälde zu erhalten die aber wohl in den ſeltenſten
Fällen eine aufrichtige ſein dürfte hauptſächlich aber, um Käufer
zu finden, was bei der Ausſtellung ſelbſt, wo das Bild nur eins
unter vielen iſt, ſchwieriger ſein mag. Dieſer an ſich immerhin ganz
berechtigte Zweck iſt aber längſt in den Hintergrund getreten, die
Meiſten gehen nicht hin, um die Bilder zu ſehen, ſondern um ſich zu
zeigen und um die Perſonen und Damentoiletten zu betrachten und
zu bewundern, denn beide ſind intereſſant, erſtere durch den Klang
ihrer Namen, letztere durch Reichthum und Geſchmack. Für Mrs.
Brown oder Smith iſt es der Gipfel der Glückſeligkeit, eine der
reichverzierten, goldgedruckten Karten zu erhalten, die zur Beſichtigung
dieſes oder jenes Kunſtwerks einladen, haben ſie doch Hoffnung,
dort wirklichen Lords und Ladies zu begegnen, Miß Ellen Terry
außerhalb der Bühne zu muſtern, ja vielleicht ſogar ihren Freun-
dinnen mittheilen zu können, daß der Grand Old Man neben ihnen
geſtanden, als ſie dem Bilde fünf Minuten widmeten.

London beſitzt an öffentlichen und Privatgallerien beinahe Ueber
fluß, ein ſolches, Vorzimmer zu den eigentlichen Ausſtellungen iſt
alſo nicht nur unnütz, ſondern W ſchädlich. Statt ſeinem Bilde
ſo lange Zeit wie möglich zu widmen, beeilt ſich der Künſtler es für
den ſer zu ſtellen und das Publikum giebt ſein,
doch meiſt nur ſehr oberflächliches Urtheil ab, ehe die wirklich Be
rufenen Zeit haben, ſich ein ſolches zu bilden. Und welche Ve
ſchämung für den Maler, wenn ſein Gemälde ſchließlich von der
Akademie garnicht oder, wie dies häufig vorkommt, bedingungsweiſe
angenommen wird, um dann aus Mangel an Raum nicht aufge
Engt zu werden. Der ſanguiniſche Schöpfer eines Bildes oder einer

tatue hält ein derartiges Vorkommniß wohl nie für möglich, aber
trübe ahrungen ſtimmen ſolche Siegesfreudigkeit nur zu ſchnell
herab und das wird wohl auch ſchließlich dazu führen, daß der un
peminſter Gebrauch des Schautages wieder der Vergeſſenheit an

eim fällt.

Hof von St. Petersburg haben mag,
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Mit einem neuen Gewehr, mit neuem Pulver und neuen
Geſchoſſen wird eine bisher nicht gekaunte und geahnte Ge
ne e Fernwirkung und Durchſchlagskraft erreicht und

urch die Repertirvorrichtung ein unheimliches Schnellfeuer er
möglicht. Noch auf 5000 Meter üben die Projektile ihre ver
heerenden Wirkungen aus. Deutſchland und Oeſterreich haben
das Mannlichergewehr, Rußland und Frankreich das Lebel-
gewehr, Belgien ein neues Mauſergewehr, Portugal das
Kropatſcheckgewehr eingeführt. Wenn auch die neuen Gewehre
in jedem Lande einen anderen Namen führen eins haben ſie
gemeinſam: die bedeutende Verringerung des Kalibers des
a n man ihnen auch den Namen „Kleinkalibergewehre“
eigelegt.

Während das Minieégewehr 18 mw, das Zündnadelgewehr
14 mm, das Chaſſepot- und Mauſergewehr 11 wm Kaliber
hatten, hat das neue ſche nur 7,5-—8 im Kaliber. Dem-
gemäß hat das neue Geſchoß eine äußerſt ſchlanke, langgeſtreckte
Form, iſt viermal ſo lang als ſein Durchmeſſer und wiegt nur
15 Gramm, während die alten Geſchoſſe 30—50 Gramm ſchwer
waren. Vermöge der langen, vorn zugeſpitzten Form vermag
dies Geſchoß auch viel leichter den Widerſtand der Luft zu
überwinden. Die Wirkungen ſind in allen Staaten durch
eine Reihe von Schießverſuchen feſtgeſtellt und ſtimmten ziem
lich genau mit einander überein. Die Ergebniſſe der kürzlich
bei der Gewehr-Prüfungs- Kommiſſion in Spandau-Ruhleben
vorgenommen, ſehr umfangreichen und gründlichen
Schießverſuche auf anatomiſche Präparate ſind aller
dings bis jetzt der Oeffentlichkeit vorenthalten, ſie ſollen
aber den Ausſpruch v. Bardeleben's beſtätigt haben „Das
neue Geſchoß iſt nicht ſo human, wie ihm nachgerühmt wird;
denn es wird in gleichen Zeiträumen und unter ſonſt gleichen
Verhältniſſen mehr Menſchen tödten und verwunden, als das
alte; aber die Verletzungen, welche es macht, werden, wenn
ſie nicht ſofort tödten, dem Wundarzte im Großen und Ganzen
ein erfreuliches Feld erſprießlicher Thätigkeit darbieten.“

Auch auf dem internationalen eder Congreß in
Rom werden ſich die Männer der Wiſſenſchaft mit dieſer Frage
eingehend zu beſchäftigen haben und man darf auf das
Reſultat ihrer Verhandlungen geſpannt ſein. Möge der Zeit
punkt noch recht fern ſein, wo wir genöthigt ſein werden,
die Wirkung dieſer neuen Waffe in der Praxis zu be
obachten!

Ausland.
Oeſterreich-Ungarn. Magiſtratsrath Haberbauer, in

Budapeſt, als Präſident des Permanenzausſchuſſes für die Leichen-
feier Koſſuths erſuchte den Erzbiſchöflichen Vikar, Biſchof Cſelka,
daß die kat holiſche Kirche durch Trauerzeichen an der
allgemeinen Trauer theilnehme, damit elwaige Demonſtra-
tionen unterbleiben, da die bisherige Haltung der katholiſchen
Kirche in der Hauptſtadt bereits eine gewiſſe Miß-
ſtimmung hervorgerufen habe. Der Biſchof lehnte jedoch das
Erſuchen mit der Verſicherung ab, daß die Kirche keines-
wegs gegen die Nationaltrauer demonſtriren wolle. Jhre
Haltung beruhe lediglich auf dogmatiſchen Gründen. Die
ungariſche Oper ſoll wegen der Verweigerung der Aufhiſſung
einer Trauerfahne für Koſſuth angeblich boykottirt
werden. Es verlautet, es habe ſich geſtern ein Komitee zu dieſem
Zwecke konſtituirt. Bereits 3000 Perſonen hätten ſich ſchriftlich
verpflichtet, den Vorſtellungen der Oper fortan fernzubleiben.
Nach Turiner Meldungen brach unter den dort anweſenden
Abgeordneten der äußerſten Linken an der Bahre
Koſſuth's ein überaus leidenſchaftlicher Streit
aus über die Ehrenerweiſungen bei der Beſtattung
Koſſuth's, was hier einen höchſt pein lichen Eindruck
hervorrief. Die Söhne Koſſuth's erſuchten den italieniſchen
Premierminiſter Crispi, dem König von Jtalien ihren tiefſten
Dank für die ihnen gewordene Theilnahme auszudrücken.

Jtalien. Der Miniſterrath berieth heute über die
Haältung, die er gegenüber dem Widerſtande des Fünfzehner-
ausſchuſſes einzunehmen hätte. Crispi wird verlangen, daß
die Ertheilung der Reformvollmacht der Finanzberathung
vorausgehe und wird nach Blättermeldungen die etwaige Ver
weigerung der Vollmachten mit der Kammerauflöſung
beantworten.

Frankreich. Der vom Grafen Caprivi angeſtrebte,
Europa und Utopia umfaſſende Staatenbund findet in
Frankreich ſo wenig das gebührende Verſtändniß, daß man ſich
immer noch den Kopf darüber zerbricht, was das von ihm ge-
brauchte Wort: „Die Verwendung der deutſchen Kräfte auf
der anderen Seite des Ozeans“ wohl eigentlich bedeuten ſolle.
Nach Jacques St. Cyre will Graf Caprivi Braſilien zu einem
e Kaiſerreich machen. Beſſer unterrichtete Leute, be-
merkt etwas ſpöttiſch die „Kreuz zeitun g“, halten das frei-
lich doch für einen ſchlechten Scherz.

Jn ſeinem Beſtreben, das Menſchenmaterial
Frankreichs ſo vollſtändig wie nur irgend möglich
für den Wehrzweck auszunutzen, hat der Krigesminiſter
die Vorſchrift erlaſſen, daß eine Reihe von Fehlern und Gebrechen,
die bisher die Untauglichkeit zum Heeresdienſte mit ſich
brachten, künftig die mit ihnen behafteten Geſtellungspflichtigen vom
Dienſt in der Heeresverwaltung (in den ſogenannten „services
auxiliaires“) nicht befreien &ege Zu dieſen Mängeln gehören
Zwergwuchs, Haſenſcharte, Kahlheit, Zahnloſigkeit, Schielaugen, über-
zählige oder fehlende Finger und Zehen, Fettbauch, Krampfadern,
Brüche Stottern, „ungewöhnliche Häßlichkeit“ u. ſ. w. Die
Soldaten, die ſich eines oder mehrerer der hier aufgezählten körper-
lichen Vorzüge erfreuen, werden ſich in der Heertracht gut ausnehmen,
und bei einer Heerſchau gewiß die Aufmerkſamkeit auf ſich ziehen,
ſelbſt wenn man ſie nicht gerade als rechten Flügel des erſten
Gliedes aufſtellen wird.

Belgien. Geſtern erſchien im offiziellen „Monetkeur“ die
Mittheilung von der A e der Entlaſſungder Miniſter Beernaert und Lejeune. Sonnabend
findet unter Vorſitz des Königs Miniſterrath ſtatt, Dienstag
werden die Miniſter vor der Kammer ihre a

Geſtern Nachmittag 3 Uhr trat die Bundes-
verſammlung zuſammen, Die bedeuütendſte Vorlage bildet
das Anarchiſten geſetz.

Serbien. Die Offi See ſchickten den Könige eine
Deputation mit der Bitte um Verbeſſerung ihrer
materiellen Lage. Der König betraute eine Kommiſſion
mit der Ausarbeitung eines diesbezüglichen Geſetzentwurfes.

Dänemark. Zu dem r r Zwiſchenfall in den
Ruſſiſch-Franzöſiſchen eziehungen liegteine lehrreiche neue Shatſage vor. Wie aus Dänemark einem

belgiſchen Blatte berichtet wird, tritt Prinz Jean von Orleans,
der jüngere Bruder der Prinzeſſin Waldemar von Dänemark,
demnächſt als Offizier in die däniſche Armee ein. Die Familie
hätte den Eintritt in die ruſſiſche Armee vorgezogen, aber un
geachtet der Befürwortung durch das von ihm ſonſt beſonders
r Prinzlich Waldemarſche Ehepaar lehnte Kaiſer

llexander das Geſuch anfangs unter der Hand und nach einer
offiziellen Eingabe direkt ab. Zuſammengehalten mit der Auf-
nahme, welche kürzlich Prinz Napoleon und ſein Bruder Louis
in Petersburg gefunden, ſcheint, wie die „Poſt“ bemerkt, der
Vorgang zu beweiſen, daß der Kaiſer jenen eigen-
thümlichen Kopenhagener Zwiſchenfall noch
immmer nicht ganz leicht nimmt.

Theater und Muſik.
VBerlit, Jn Sachen des Fräul. Anna Haverland

wider Direktor Barnay hat das Bühnen-Schieds gericht
ſich dahln außer Stande erklärt, einen Spruch zu fällen, obwohl eine
Stimmenmehrheit für Frl. Haverland vorhanden war. Die Künſtlerin
i ſich geweigert, auf eine Nachmittags an ſie gelangte plötzliche
lufforderung unverweilt die Jphigenie zu ſpielen, da ihr die erforder

liche Zeit zur Vorbereitung und Sammlung fehle. Jede andere
Rolle ſei ſie bereit zu geben. Sie wurde entlaſſen und klagte auf
Auszahlung einer Jahresgage. Seit einem Jahre hat ſich nun das
BühnenkartellSchiedsgericht mit der Angelegenheit beſchäftigt. Es
hat ſich aber in dieſer langen Zeit nicht entſchließen können, ein
Urtheil zu fällen es verweiſt Frl. Haverland jetzt an das ordentliche
Gericht. Thatſächlich haben ſich dem „Börſ.-K.“ zufolge drei der
Richter für Frl. Haverland, zwei für Herrn Barnay erklärt.

Weimar. Unſerem Hofkapellmeiſter Richard Strauß
ſind in jüngſter Zeit zwei höchſt ehrenvolle Engagementsanträge nach
auswärts gemacht worden; von der Jntendanz des Münch-
ner Hoftheaters zur Uebernahme der dem vom Jahre 1896
ab angeſtellten Kapellmeiſter Wein gärtner (z. Z. in Berlin) zu-
gedachten künſtleriſchen Aufgaben und von der Konzertdirektion Wolff
zur Leitung der phil harmoniſchen Konzerte in Ber-
lin. Man hofft hier noch, daß es der Jntervention des Großher-
r n wen wird, dieſe bedeutende muſikaliſche Kraft an Weimar
zu feſſeln.

Die deutſche Schillerſtiftung veröffentlicht ihren vierund-
dreißigſten Jahresbericht. Die Stiftung hat im deutſchen Reich und
in Oeſterreich im Ganzen 63 000 Mark für ihre Zwecke ausgegeben.

Hamburg. Die Todtenfeier für Dr. Hans von Bülow
ſindet am 29. d. M. um 10 Uhr früh in der großen St. Michaelis-
Kirche in Hamburg ſtatt.

Berlin. Der „Riegnitzer Bote“, das neueſte vier-
aktige Luſtſpiel Hugo Lubliners, hat im deutſchen Theater
We ſeiner Erſtaufführung einen beträchtlichen äußeren Erfolg davon-
getragen.

München. Henrik Zbſen arbeitet eifrig an einem
neuen Drama, das im Dezember erſcheinen ſoll.

Predigt-Anzeigen.
Zu St. Laurentii: Donnerstag, d. 29. März, Abends 8 Uhr

Bibelſtunde in der 2. Herberge zur Heimath, Wuchererſtraße
Nr. 11, zwei Treppen, Hilfsprediger Müller.

Zu St. Georgen: Donnerstag, den 29. März, Abends 8 Uhr
Bibelſtunde in der „Herberge zur Heimath“ (Mauergaſſe Nr. 7),
Diakonus Witte

Standesauts Nachrichten von alle

vom 27. März 1894,
Eheſchliekungen: Der Konditor Otto Uhlmann, Zörbig und

Anna Winterſtein, Reilſtraße 129. Der Ingenieur Oskar Keßler
und Louiſe Pitzſchke, Schwetſchkeſtraße 7. Der Schneidermeiſter Hugo
Blume, Leipzigerſtraße 69 und Anna Haſerich, Forſterſtraße 5. Der
Oberlazarethgehüfe Karl Sander, Berlin und Marie Weidlich, An der
Marienkirche 3. Der Maſchinenbauer Ernſt Schmidt, Domplatz 5
und Liberte Frauke, Herrenſtraße 10. Der Handarbeiter Guſtav Terpe
und Marie Werner, Gottesackergaſſe 16. Der Handelsmann Richard
Kannegießer und Marie Sprung, Unterberg 8. Der Maurer Oskar
Rötting, Brunoswarte 32 und Thereſe Kierkamm, Wansleben. Der
Fabrikarbeiter Otto Kleeblatt, Schwetſchkeſtraße 12 und Jda Thiele-
mann, Wörmlitz.

L Der Arbeiter Guſtav Knoche, Halle und Hermine
Wünſch, Burg b. R.

Geboren: Dem Zimmermann Hermann Pechmann, Wucherer-
ſtraße 36, eine Tochter, Martha Frieda. Dem Handarbeiter Heinrich
Angermann, Weingärten 35, eine Tochter, Martha Anna Louiſe.
Dem Stationseinnehmer Adolf Schubert, Martinsberg 18, ein Sohn.
Der Handarbeiter Otto Fiſchendorf, Liebenauerſtraße 158, ein Sohn,
Arthur Walther. Dem Klempnermeiſter Louis Eder, Ranniſcheſtr. 18,
ein Sohn, Walther Fritz. Dem Tiſchler Franz Kramer, Schloſſer
ſtraße 3, ein Sohn, Ernſt Max. Dem Gelbgießer Friedrich Neumann,
Schillerſtraße 25, eine Tochter, Frieda Antonie. Dem Werkmeiſter
Guſtav Seiffert, pir werg a 12, eine Tochter, Bertha Anna
Charlotte. Dem Maurer Karl Voigt, Thorſtraße 29, eine Tochter,
Martha Anna Gertrud. Dem Handelsmann Albert Jähnert, Ludwig

ſtraße 24, eine Tochter, Frieda Emma. Dem Buchhändler Georg
S Thorſtraße 55, ein Sohn, Johannes. Dem Schloſſerottlieb Grabe, Liebenauerſtraße 171, ein Sohn, Karl Friedrich.

Dem Kaufmann Otto Voigt, Daher 10, ein Sohn, Wilhelm
Otto Johannes. Dem Kaufmann Guſtav Böge, Krukenbergſtraße 9,
ein Sohn, Hans. Dem Drechsler Auguſt Behle, Tholuckſtraße 3,
ein Richard. Dem Schmied Guſtav Pietſch, Königſtraße 12,
ein Sohn, Wilhelm Hermann. Dem Buchdrucker Paul Elias, Lud
wigſtraße 24, ein Sohn, Karl Wilhelm Paul. Dem Bahnarbeiter
Anton Wolcjak, Friedrichſtraße 24, ein Sohn, Albert Anton Walther.
Dem Handarbeiter Wilhelm Bolland, Steg 19, Friedrich Wilhelm
Max. 2 unehel. Söhne und 2 und 2 unehel. Töchter.

Geſtorben: Die Wittwe Henriette Huch geb. Rapſilber, 76 J.,
Herrenſtraße 21. Des Eiſenbahn-Bureaugehilfen Max Kroppenſtedt
Tochter Anna, 1 Mon., Dryanderſtraße 35. Des StationsEinehmer
Adolf Schubert Sohn, 5 Std., Martinsberg 18. Des Handarbeiter
Auguſt Martin Sohn Auguſt, 1 Jahr, Taubenſtraße 4. Der Han-
delsmann Auguſt Merkel, 67 Jahre, Klinik. Des Lackirer Albert
Borgmann Ehefrau Marie geb. Hopfeld, 49 Jahr, Trödel 16. Des
Dienſtmann Paul Heilmann Sohn Robert, 1 Jahr, Glauchaerſtr. 66.
Des Korbmachermeiſter Karl Heſſe Ehefran Johanne geb. Verger,
72 Jahre, Martinſtraße 13. 1 unehel. Sohn.

Fremdenliſte.
Hotel „Zur Stadt Samburg“. Profeſſor Karl v. d. Steinen aus Neubabels

berg. Frau Renliiere Meſſerſchmidt und Sohn aus Frankfurt a. O. Oberamtmann
Gravenhorſt aus Allſtedt. Zimmermeiſter Heinrich aus Semmeroda. Studenten Geny
Caldwill und C. B. Lange, beide aus Leipzig. Paſtor Hagemann und Frau aus Berlin.
Rittergutsbeſitzer Julius Kauffmann aus Melſfungen. Kaufleukte: B. Quiadkowsky aus
Frankfurt a. M., F. Miehe, S. Lichtenſtein, beide aus Halberſtadt, G. Schäfer aus
Magdeburg, Engel, M. Hechinger, E. Knörich, ſämmtlich aus Berlin, Max Wirtal aus
München

Hotel „Goldene Kugel“. Kgl. Oberförſter Gründer aus Freiburg a. N. Kgl.
Poſt-Baurath Neumann aus Erfurt. Direktor der Landwirthſchaftsſchule Dr. Breny aus
Heilopſch. Rektor der höheren Mädchenſchule Runkel aus Kroſſen. Gymnaſialdirektor

r. Steinmeyer aus Aſchersleben. Rechtsanwalt Grobe aus Calbe a. S. Amtsrichter
Ackermann und Frau aus Buttſtädt. Privatdozent Dr. Haptrom und Frau aus Upſala.
Ingenieur Schrader aus Berlin. Dr. med. Müller aus Saalfeld. Frl. Martin aus
Gneſen. Beamter Kurt aus Stettin. Frau Buſe und Sohn aus Domaine Sachendorf.
Kaufleute: Max Lohmann aus Weſthofen, Franke aus Gardelegen, Levie aus Groinigen,
Kirchner aus Berlin, Böckmann aus Bielefeld.

Grand Hotel. Jnſpektor Helbing aus Berlin. Kaufmann aus Danzig. Pükler
aus Naumburg. Kaufmann Roſenberger aus Hannover. Bühling aus Stettin. Fiſcher
aus Braunſchweig. Pfaff aus Hannover. Günther aus Berlin. Brauer aus Zabers-
Henſel aus Danzig. Polensky aus Schweidnig. Schwan aus Breslau. Ecklinger aus
Berlin. Dittmar aus Bochum. Brinkmann aus Berlin. Wolff aus Magdeburg. Hoff
mann aus Berlin. Criſtel aus Berlin. Brummer aus Norberg. Göſer aus Frank
furt a. M. Fleiſcher aus Frankfurt a. M. Schmidt aus Elberfeld. Gähring aus Darmi
ſtadt. Kniffka aus Jnſterburg. Hädrich aus Breslau. Knitter aus Berlin. Dölle aus
Harburg. Waldmann aus Chemnitz. Höhne aus Leipzig. Hirſemann aus Leipzig.
Schröder aus Leipzig. Schieber aus Leipzig. Weiand aus Regensbhurg. Fritſche aus
Dresden. Melhorn und Frau aus Erfurt. Roßberg aus Chemnitz. Henkel aus Berlin.
Tiell aus Berlin. Dieze aus Magdeburg. Erleke aus Straßburg. RNüders aus Frank
furt a. M. Nibbert aus Cöln a. R. Pätz ans Mainz. Schmidt und Frau aus Berlin.
Hahn aus Stettin. Müller aus Breslau. Börner aus Erfurt. Blume aus Esthen.
März aus Bibra. Selk aus Hamburg. Valentin aus Bremen.

Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.
Verantwortlich: Für Politik: Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell, für Volkswirth-

ſchaft, Feuilleton und Allgemeines Dr. Paul Raché, für Lokales, Provinzieites,
Theater und Muſik, Dr. Walther Gebensleben, ſämmtlich in Halle. Sprech-
ſtunden der Redaktion von 9--12 Vormittags

Bee er

Ca. 6000 Stück Seidenſtoffe ab eigener
Wabnk ſchwarze weiſe und farbige v 75 Pf. bis Mk.
18.65 p. Meter glatt, geſtreift, karriert, gemuſtert, Damaſte e.
(ca. 240 verſch. Qual. u. 2000 verſch. Farben, Deſſins 2c.) A Porto-

und ſtenerfrei ins Hans?! Katalog und Muſter umgehend. [7743
G. Henneberg's Seiclen- Fabrik k. Hofi.), Zürich.

5 iſt für die Toilette der Damenwelt un-Doering Seife en Sche t re
Halſes, des Geſichtes eignet ſich nichts

mit der Eule beſſer als dieſe außerordentlich reine,
milde, vollkommen neutrale und lieb-
lich parfümirte Toiletteſeife. Sie ver
leiht der Haut eine wahrhaft wunderbare

Käuflich überall Geſchmeidigkeit, ſammtartige Weiche,
friſchen und ſchönen Teint und hat nicht
die Nachtheile im Gefolge, die andere,
wenn auch noch ſo theure Seifen,à 40 Pfg.
Créme c. haben. [(11006
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Familien Nachrichten.

T TCTTTT TDie glückliche Geburt eines munteren Mädchens zeigen

hocherfreut an [11030P. Kohnert u. Franu,
DHorothea geb. Kirehner.

Gimritz, den 28. März 1894.

M äaaeaHeute Morgen 6 Uhr entſchlief ſanft nach langem, ſchweren
Leiden mein geliebter Mann, unſer guter Sohn und treuer
Vater, der Fleiſchermeiſter

SAnguſt Höpfner jun.
Brachwitz, den 27. März 1894.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Di Beerdigung findet Freitag Nachmittag 3 Uhr ſtatt.

e t onHeute Abend 5!/ Uhr verſchied ſanft noch langen ſchweren
Leiden mein lieber Mann, unſer guter Vater, der Rentier

2Friedrich Bennemann
im 84. Lebensjahre, was hiermit tiefbetrübt anzeigen

Familie Rennemann,
Plötz, den 26. März 1894. [11018Die Beerdigung findet Freitag Nachm. um 2, Uhr ſtatt.

J T
n

in grossen Sortimenten und
allen Jreislagen

C. Weddy-Ponicke,
Falle a. S., Ceipeigerstr. 67.

empfehlt (11047
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Gegründet 1865.
c

Herren- Hüte
Neuheiten in allen Parden,

2 S t 2
Inh.: Ado Hofmann.
1 Goethestrasse I,

Parterre u. I. Ftage.

Cylinder-(Seiden-) Hüte
M. 4--15. [11049

Chapeaux elaques
Klapphüte, 10 18.

Tapeten und Borden
kür Wand- und Decken-Decorationen,

Grösste Auswahl eigener Dessins und Aus-
kührungen, sowie aller fremden Vabrikate.

Diese für die Firma unter fachkundiger Leitung
hergestellten Ausführungen bieten die heste Gewähr für
eine harmonische Farben- und Wancdwirlkung.

Annteruurirn-
Cheater.

Artiſt. Dir. Arth. Fraenkel.
Nur noch bis 31. d. Mts.

das mit so grossem
Beifall anuſge nommene

Programm.
Das muſikaliſche Trio

Maisano.
Die Aeger Minftrell Rowley.

Ein Morgen in Südamerika.
Pantomime Furlesque.

[11003

R. Sachs &00,
Hof lieferanten,

Halle a. 8., Gr. Ulrichstr. 57

RNaphthalin
in beſter Qualität als Mottenſchutz
für Pelz und ſonſtige Winterkleider

empfiehlt 11044Georg Zeising.

Ein neues Sopha mit ſchwerem Sei-
denbezug zu verkaufen. Preis 100 Mark.
11029) Kl. Sandberg 10.

Vor Uebergabe meines dem Jahre 1853 beſtehenden

Tapisserie-, Posamoentier- und Wollwaaren-Geschäfts
an meinen Sohn, beabſichtige ich das Lager möglichſt einzuſchränken, auch einige Artikel ganz aufzugeben un

werde dieſe zum eigenen Koſtenpreis abgeben. [11Indem ich meine geehrten Kundinnen auf dieſe günſtige Offerte aufmerkſam mache, zeichne

Hochachtend

Alexander Blau, Scipigerſtr. 99.

Die Wunderfamilie Arbra.
Pepita auf dem Kabel.

Granjeau u. Miſt May.
Die ſchönen Geſchwiſter Formes.
Willy u. Robect, Equilibriſten.
Pelzuer, der elegante Humorif.

Des großen Erfolges wegen noch
auf kurze Zeit prolongirt:

I RNufſ. National Sänger- und
Tänzer Geſellſchaft
Vwano l.

10 Perſonen. [9865
Moser-Troupe,

Anfaug S Uhr.

Abs Avonzert
Frau Lorenz Witzmann

Donnerstag, den 29. März, Abends 7 Uhr
im grossen Saale der Kaisersàäle [(11028

unter gütiger Mitwirkung des Königl. Opernsängers Herrn M. Armbrecht
vom hiesigen Stadttheater

und des Violoncellisten Herrn Richter vom Leipziger Konservatorium.

Billetverkaurf in den Musikalienhandlungen von Herrn IIothan,
Gr. Steinstrasse und Herrn Neubert, Poststrasse, sowio Abends an der Kasse.

el l uConservativer Verein für Halle a.
und den Saalkreis.

Sonnabend, den 31. März a. e., Abends S Uhr

im Prinz Carl
2 Vorfeierdes Geburtstages des Fürsten

Biüsmarelc.
wozu wir unſere Mitglieder, deren Familienangehörige ſowie die Freunde

unſeres Vereins ergebenſt einladen [11037
Der Vorstardl.

Programm à 20 Pfg., welche zugleich als Eintrittskarten gelten,
ſind zu haben in den Geſchäften der Herren Jul. Lüderitz, Harz 29; Paul
Mertens, Glauchaerſtraße 10; Gust. MIoriätz, Gr. Steinſtr. 71; C. Weddy-
Poenicke, Leipzigerſtr. 7; Bahnhofsreſtaurateur Riüsselmann, Bahnhof und
in der Expedition der Halleſchen Zeitung, Leipzigerſtr. 87. [11037

„„Wiüm trauen
Braunkohlenwerke und Briketfabriken.

Die Herren Actionäre werden hiermit zur diesjährigen VII. ordentlichen
Generalversammlung auf

Montag, den 23. April, Nachmittags 3 Uhr
im Bureau der Mütteldeutschen Credithank, Behreuſtraße 2 hier er
gebenſt eingeladen.

Tagesordnung:
1. Vorlage der Jahres Rechnung und des Geſchäftsberichtes pro 1893.
2. Beſchlußfaſſung über die Verwendung des Reingewinns.
3. Entlaſtung des Aufſichtsrathes und Vorſtandes.
4. Wahlen zum Auffſichtsrath.

Reviſorenwahl.
Wegen Theilnahme an der Generalverſammlung verweiſen wir auf 827 des

Statuts mit dem Bemerken, daß die Hinterlegung der Actien, bezw. Depotſcheine
der Reichsbank darüber, ſpäteſtens am 20. April bei der Mitteldeuntschen
Creditbank hier zu erfolgen hat.

Die Jahres Rechnung und der Geſchäftsbericht liegen vom 5. April ab für

die Herren Actionäre bereit. [11027Berlin, den 27. März 1894.

n

Der Vorſtand. J. Wermingho.
Meine Wohnung iſt jetzt

Magdeburgerſtraße 9, II.
Julius Schwartz. Kinſtmaler u. Zeichenlehrer.

Gefällige Anmeldungen zum Unterricht im Malen und Zeichnen werden

jederzeit angenommen. [11001
Rhotertsche Lehr- und Erziehungsanstalt,

Readlschade zu Bad Sachsae am Havea.
Kleine Klaſſen, gewiſſenhafte Aufſicht und Nachhilfe. Bis jetzt beſtanden

ſämmtliche aus Kl. I abgehenden Schüler die Freiwilligenprüfung bis auf 1. Außer-
ordentlich geſunde und für ein Inſtitut günſt. Lage, 340 m üb. Meer. Bad im
Hauſe. Beg. d. n. Schulj. 5. April. Proſp. u. Ausk. koſtenfr. d. d. Direction.

Deuftfsctes
Secktſiaus,

Grosse Ulrichstr. 40.
Vom 1. April ab glasweiserAusschank von [10949

Kothwein, à Glas 0,40 M.,
Rheinwein, à Gl. 0,40 M.,
Moselwein, à Gl. 0,30 M.

Stadt-Theaker.
Mittwoch, den 28. März 1894.

189. Vorſtellg. 135. Abonn.Vorſtllg.
Farbe: blau. Anfang 7! Uhr.

Neu einſtudirt:
RKuryanthe.

Donnerstag, den 29. März 1894.,
190. Vorſtllg. 55. Vorſtllg. außer Abonn.Kbends 7 Uhr.

Benefiz für Ferdinand Rinald.
Zum 1. Male:

Unſer Zigeuner.
Luſtſpiel in 3 Akten von Oskar Juſtinus.

Perſonen;:
Kommerzienrath Klugemann

A. Kühne.
Erna, deſſen Tochter F. Wagner.
Fräulein von Zwiebel,

Repräſentantin im
Klugemannſchen Hauſe H. Orla.

Ernſt Feßler, Disponent
bei Klugemann G. Köhler.

Wilfert, techniſcher Direktor
bei Klugemann H. Schreiner.

Ottilie, Wilferts Frau A. RinaldPauli.
Jda, deren Schweſter J. Schneider.Baron von Meermann J. Haller.
Adolar von Meermann,

ſein Neffe A. Schumacher.
Otto Kolbe F. Rinald.er Hausmann Fr. Küſthardt.

rau Poſträthin Schneider
A. Liſſé.

Frau Paſtorin Hoffmann
E. Kreuzer.

Frau Oberlehrerin Müller
M. Nohrmamn.

Jrma, J. Platt.Hulda, Erna's R. inöder.
udrün, (Freundinnen M. Brzyecka.

iſter Tauchwi Denk.
neidermeiſter Tauchwi

Markgraf.
Auguſt, Bedienter bei m

Rohrmann.
Roſalie Dienſtmädchen

bei Wilfert Y. Pitzner.
Ein Droſchkenkutſcher P. v. Halfer.

eſellſchaft.
Ort der Handlung: Eine kleine

Fabrikſtadt.
Nach dem 1. u. 2. Akt Pauſe.

Ende gegen 10 Uhr.

Freitag, den 30. März 1894.
191. Vorſtellg. 136. Abonnements-Vorſtllg.

Farbe: gelb. Anfang 7!, Uhr.
Neu einſtudirt

Die Puppenfee.
Pantomimiſches Ballet Divertiſſement in

1 Akt von J. Haßreiter und F. Gaul.
Muſſik von Joſef Bayer.

Hierauf:
Czar und Zimmermann.

Komiſche Oper in 3 Akten von Albert
Lortzing.

Staatlich genehmigte

Privatknabenſchule in Halle,
VFriedrichstrasse 24.

Unterricht in Klaſſen von geringer Schülerzahl. [10323
Vorſchule, Gymnaſial- und Realklaſſen.

W Beginn des neuen Schuljahres Donnerstag, den 5. April.

F. Hütter. A. Zander.
Anna Saerchinger,

Schülerin von Lamperti, ital. Schule, verlegte ihre Wohnung ma
Poſtſtraße Nr. 18, I.

Fortbildungs- Unterricht
in freuden Sprachen, Deutſch nnd Litteratur im An
ſchluß an d. ob. Klaſſen der höh. Mädchenſchnlen ertheilt

M. Schrader, gepr. Lehrerin, Kl. Berlin 1, I. Sprechſt. 1--3.

Mädchenſchule
in den Francke'ſchen Stiftungen.
Das neue Schuljahr beginnt am. 5. April (Donnerstag) und zwar für diKlaſſen I-- VII um 8 Uhr, für die Klaſſen a um 9 pr. fur du
Anmeldungen werden am 4. April (Mittwoch) von 9-1 Uhr im Konferenz

zimmer der Anſtalt entgegengenommen. Tauf- und Jmpfſchein ſind dabei vor

zulegen. Dammannm. [11041
Solinger

Stahlwanaren
von J. A. Henchkels.

Christofſle- und Berndorker

Tafelgeräthe
(ſchwer verſilbert), ſowie

Reinnickel- und nickelplattirte

Kochgeschivrre
wyſehlen (11013A. L. Müller Co.

Gr. Steinſtraße 14.
Answürtige Theater.
Magdeburg. Stadttheater. Donnerstag

Götterdämmerung. Freitag: Fleder-
maus.

Leipzig. Neues Theater Donnerstag
ie verkaufte Braut; Freitag: Ein

Sommernachtstraum. Altes Theater
Donnerstag: Der Herr Senator;
J Undine. Carolatheater:
Gaſtſpiel der Schlierſeer): Donners

tag: 's Lieſerl vom Schlierſee.;
Freitag Letztes Gaſtſpiel der Schlier
ſeer. Wahl des Stückes noch unbeſtimmt.

Deſſau. Hoftheater. Donnerstag:
Freitag Der Barbier von Sevilla.

Chr, Glaser,

Halle aS.,
Gr. Klausſtraße 24

empfiehlt ſich zum Umſetzen

von [11046
Kachelöfen

und Reinigen von Kachel
III öfſen.

e

e

Weimar. Hoftheater. Donnerstag Wild III. Jeder Auftrag wird unter
feuer Freitag 7 ſachkundiger Leitung promp

Gotha. Hoftheater. Donnerstag: Die ausgeführt.
Seemannsbraut. Freitag: Fehler e

nd Lehre; S Dt t ſo ieger eein; zum uß: Die ſchöne Ga-lathee. 25000 MarkAltenburg. Hofthegter. n erſteFreitag (letztes Gaſtſpiel Nuſche Butze):
Die Eine weint, die Andere lacht.

Concordia Theater. 00 Mart
Donnerstag (Zum 1. Male) zum 1. Juli zur 1. Hypothek auf ein über
Familie Knickmeyer. 1 Morgen großes Grundſtück mit maſſiven
Freitag Der Goldfuehs,. Gebäuden, Werth 75 000 Mark, zu leihen

Sonnabend Das StiſtungsCest. geſucht. Offerten unter K. M. 910 an
Sonntag (Zum 2. Male): J. Barck Co., Halle a. S., er

Das Staatsgeheimniss. beten. [(10990

Hypothek auf bieſiges ſtädtiſches
Grundſtück verzinslich zu 47, zu cediren

geſucht durch 11050Wäppermann, Rechtsanwalt.

Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage. F7
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Beilage zu Nr. 144 der Halleſchen Zeitung.
Halle (Saale), Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Stagten. 28. März 1894.

Halleſche Lokalnachrichten vom 23. März.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Der Oſterum zug ſteht vor der Thür und mit ihm fürViele mancherlei ine nein welche der Wohnungswechſel
in Gefolge hat. Die Vorzüge, die beim Ermiethen der neuen
Pohnung herausgefunden wurden, erſcheinen meiſt ſchon am erſten
Räumungstage in einem anderen Licht, und es giebt mancherlei
ren bevor man wieder heimiſch geworden iſt und ſich

r neuen Behauſung erfreuen kann. Denn in welchem Zuſtande
findet man die neue Wohnung in der Regel! Wir wollen nur
Einiges erwähnen. Selbſt der rückſichtsvollſte Vorgänger hat, um
r Bilder an die Wand zu hängen, Nägel einſchlagen müſſen er
at Spiegelhaken und Gardinenſtangenhaken hineingeſchlagen, er hat
daſſelbe gethan, um Portièren anzubringen, und unter zehn
Wohnungen, die man bezieht, findet man ſicher ein halbes Dutzend,
in denen dieſe Haken immer wieder herausgezogen wurden, ſei es auf
Anordnung einer ſparſamen Hausfrau, ſei es aus Demolirungstrieb
der den Umzug bewirkenden Arbeitsleute. Genug, in der über
wiegenden Zahl findet man beim Beziehen einer Wohnung, wenn
ſ auch vorher in Stand geſetzt worden, an den Stellen, an denen
aken geſeſſen hatten, große Löcher, die zunächſt mit Gyps wieder

verſchmiert werden müſſen, während die nächſte Aufgabe des Ein
iehenden darin beſteht, nun ſeinerſeits wieder beim Einſchlagen vond Löcher zu fabriziren, die recht bedenklich werden, wenn er das

lück hat, zunächſt immer auf Steine, ſtatt in die Fugen zu gerathen. Daß dieſer alte Schlendrian noch immer nicht beſeitigt iſt,
darf als Beiſpiel für die Schwerfälligkeit gelten, mit der wir uns
vorzügliche Einrichtungen anderer Länder aneignen. In Amerika
betrachtet man z. B. längſt die Spiegelhaken und die Haken für die
Gardinenſtangen als einen unlöslichen Beſtandtheil des Hauſes
ſie ſind von Anfang an darin angebracht und verbleiben darin.
Paſſen Gardinenſtangen und Haken nicht zu einander, dann iſt es
viel leichter, die erſteren durch Verſetzen der Oeſen zu verändern,
als die letzteren. Was aber die Nägel und Haken für die Bilder
anbetrifft, ſo zieht ſich in dem Stück der Zimmerdecke in jedem
beſſeren amerikaniſchen Hauſe eine Leiſte entlang mit einer Rille,
in der ſich verſtellbare Knöpfe zum Anbringen der Schnuren
befinden, an denen die Bilder hängen. So wird vermieden, daß die
Wände demolirt werden, daß bei jedesmaligem Wohnungswechſel
Reparaturen und Ueberklebungen mit Tapete nöthig ſind. Es iſt
ja ein Stück Vandalismus, zu dem man jetzt gezwungen iſt: in
ein nagelneues, friſches Zimmer große Nägel hineinzutreiben, die
der Nachfolger dann wieder herausreißt, weil er ſeine Bilder an
anderer Stelle anzubringen wünſcht. Der bewegliche Haken an
der Decke iſt eine fo einfache Abhilfe. Warum man ſie bei uns
nicht ebenfalls gefunden hat? Wer will es wiſſen Lange genug
hat ſich die Einrichtung jedenfalls ſchon bewährt, um auch bei uns
Gnade finden zu können.

Herr Hofprediger a. D. St öcker wird anläßlich der Mitt
woch und Donnerstag, den 11. und 12. April, hierſelbſt ſtattfin
denden Generalverſammlung der Freunde poſi-
tiver Union in der Provinz Sachſen am Abend des
erſtgenannten Tages im in Karl“ einen Vortrag halten über
Die Wiedergewinnung des Volkes für das Chriſtenthum in Deutſch
land und Amerika.“ Am Mittwoch Nachmittags 6 Uhr findet außer
dem in der Domkirche ein Gottesdienſt ſtatt, bei welchem Herr
Sup. Langguth- Rieſtedt die Predigt halten wird. Für die
am Donnerstag Vormittag 11 Uhr erfolgende Hauptverſammlung
im „Prinz Karl“ iſt folgende Tagesordnung feſtgeſetzt: bibliſche An
J rache des Prof. D. Kähler, Referat des Superintendenten
Hobohm- Treuenbrietz en über „Das gute Recht der Agenden-
reform in bibliſchem und kirchlichem Geiſte“, Konferenzliches. Zu
ſämmtlichen Veranſtaltungen ſind Gäſte willkommen.

as große Gemälde von A. Tſchautſch „der wilde
n welches ſeit 3 Jahren ſeine Aufſtellung im Städtiſchen

uſeum gefunden batte, iſt heute nach Görlitz verſandt
worden, wo dasſelbe als ein Geſchenk Sr. Majeſtät des
Kaiſers in der Oberlauſitzer Ruhmeshalle daſelbſt ſeinen Platz ein
nehmen wird.

Der Geſangverein „Myrthe“ feierte geſtern Abend in der
„Kaiſer WilhelmsHalle“ ſein 20jähriges Beſtehen durch ein trefflich
r Geſangskonzert (Dirigent Herr Lehrer Döniſcke) und
einen Ball.

Der Kangrienzüchter- Verein für Halle und
z egend wählte in ſeiner kürzlich in der Gaſtwirthſchaft zum
„Eiskeller“ gehaltenen Generalverſammlung in den Vorſtand auf ein
Jahr die Herren ießmann als Vorſitzenden, Bärw ald als
deſſen Stellvertreter, Richter als Schriftführer, Ebe l als deſſen
Stellvertreter, Acker t als Kaſſire, Buckhahn als Jnventarien
verwalter und Knöchert als Bibliothekar. Die gelegte Rechnung,
mit einem befriedigenden Beſtand abſchließend, wurde entlaſtet. Die
im vorigen Jahre abgehaltene Ausſtellung von Kanarien iſt in jeder
Beiehig gut verlaufen.

Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns geſchrieben:
Die Preisoper „Evanthia“ befindet ſich in Vorbereitung und ge
langt Ende der kommenden Woche erſtmalig zur Aufführung. Am
Freitag geht neueinſtudirt das BalletDivertiſſement „Die Puppen-
fee“ in Scene, hierauf folgt die Lortzing'ſche Oper „Czar undZimmermann“. Der Schwank „Charkeys Lante“ wird
noch einmal aufgeführt und zwar am nächſten Sonnabend im
Abonnement auf Kartenfarbe weiß.

Zn Bürgerkreiſen tritt man, wie wir hören, der Frage näher,
ob es ſich nicht ermöglichen laſſe, die Koſten für die vollſtändige
Wiederherſtellung des alten Schloſſes „Moritzburg“ durch Veran
ſtaltung einer Lotterie zu beſchaffen. Dieſer Gedanke, welcher
ſtaatlicherſeits gewiß eine rege Förderung erfahren würde, würde mit
Freuden zu begrüßen ſein.

Ein junges Mädchen aus Höhnſtedt verlor geſtern hier
g. arkaſſenbuch Nr. 5709 Lit. C. mit einem Guthaben von

Bei den Abbruchsarbeiten des Grundſtücks Große Ulrich
ſtraße Nr. 1 verunglückte geſtern Nachmittag der dabei beſchäftigte
Arbeiter Schume aus Giebichenſtein, indem er in Folge eines
Fehltritts mit einem Balken eine Etage hoch herunterfiel. Die erhal
tenen Verletzungen ſollen glücklicher Weiſe nicht lebensgefährlich ſein.

Am zweiten Oſterfeiertage ertrank in der Elſter bei
Ammendorf ein Geſchirrführer der dortigen Mühle. Derſelbe
war verheirathet und Vater mehrerer Kinder.

Theater und Muſik.
J 0.8. Halle 26. März. (Concert der Conzertvereinigung

der Mitglieder des Kgl. Domchors zu Berlin.) A eapella-Concerte,
vor allem ſolche in welchen werthvolle Stücke der altkirchlichen
itteratur zu Gehör gebracht werden, gehören jetzt in Halle leider

recht ſehr zu den Seltenheiten. Es gab eine Zeit, in der das anders
war. Deßhalb wird man der bekannten, immer aus 10 Männer-
ſümmen des Königl. Domchores zu Berlin ſich zuſammenſetzenden
oncertvereinigung, welche uns ſeit einer Reihe von Jahren zu be

ſuchen pflegt, dafür dankbar bleiben müſſen, daß ſie dieſe Lücke
unſeres Muſiklebens auszufüllen beſtrebt iſt, die, wie der leider recht
ſchwache Beſuch des wieder in Kronprinzenſgal abgehaltenen
Concerts bewies, allerdings nur für wenige unſerer Kunſtfreunde
eine empfindliche zu ſein ſcheint.

Während früher die betreffenden Herren unter Leitung
des Herrn Profeſſors Herzberg, des damaligen Domchor-
dirigenten der in unſerer Stadt i nicht ganz unbekannte vor
trefſtiche Kirchenmuſikkomponiſt, Profeſſor Albert Becker, iſt bekannt
lich ſein Nachfolger geworden gewöhnlich ein geiſtliches Konzert in
unſerer Domkirche veranſtalteten (in dieſen bekam man auch in der
Regel Herrn Univerſitätsmuſikdir. Reubke als Orgelſpieler zu hören),
haben ſie es ſeit einer Reihe von Jahren vorgezogen, ohne Dirigenten
aufzutreten und jedesmal ein Programm zur Ausführung zu bringen,
das in der 1. Hälfte geiſtliche, in der 2. weltliche Kompoſitionen auf
weiſt. So war es auch diesmal. In dem erſten geiſtlichen Theile
hatte man auf die verſchiedenen Tonſchulen, namentlich des 16. Jahr-
hunderts, Rückſicht genommen. Die Niederländer, die als die eigent
lichen Schöpfer des Kontrapunkts gelten, wenn ihnen auch die Alt-
franzoſen in dieſer Beziehung vorgearbeitet haben, waren vertreten
mit einem friedlich wirkenden „Pt incarnatus est“ aus einer Meſſe
des viel zu wenig berückſichtigten Josquin de Près (1450 1521).
Näher hätte es m. E. gelegen, in dieſem Jahre einen oder beſſer mehrere
Sätze desjenigen großen Meiſters dieſer Tonſchule auf das Pro
gramm zu ſetzen, der wohl bisher am meiſten bekannt geworden iſt,
nämlich Orlando Laſſo's, deſſen Todestag, 14. Juni 1594, in dieſem
en zum dreihundertſten Male wiederkehrt. Auch der bedeutendſte

eiſter der römiſchen Tonſchule, der unter den alten Kirchen
komponiſten wohl auch von den Laien am meiſten genannt wird,
G. Pierluigi Paleſtrina, als deſſen Geburtsjahr neuere Forſcher 1526
bezeichnen, iſt in demſelben Jahre, nämlich am 2. Februar 1594, ge
ſtorben. Der berühmte Riedel-Verein in Leipzig veranſtaltet wahr
ſcheinlich im Mai ein Konzert zu Ehren dieſer beiden Meiſter, der
namhafteſten und berühmteſten des 16. in welchem
nur Chorwerke dieſer beiden zur Aufführung gelangen
ſollen. Wenn es doch auch bei uns einen Verein mit ſolchen Be
ſtrebungen gäbe! Früher Pren wir einen ſolchen. Paleſtrina's hatte
man übrigens in dem in Rede ſtehenden Concerte gedacht ein wun
derbar ergreifendes 4 ſtimmiges „Adoramuus te, Christe, die einzige
Compoſition Paleſtrina's zu dieſem Texte, die wirklich von ihm ſelbſt
herrührt, wurde zu Gehör gebracht. Von deutſchen Meiſtern
war ein ebenfalls dem 16. Jahrhundert angehörender hervorragender
Contrapunktiſt, Ludwig Senfl, der um 1550 in München verſtarb,
mit einem klangſchönen und ausdrucksvollen Bußchoral „Ach wir
armen Sünder“ vertreten. Das den Schluß des 1. Theiles bildende
„Miſerere“ des ſchwediſchen Komponiſten Halfdan Kjerulf das zwar
auch von nicht unſchöner Klangwirkung war, konnte einem recht zum
Bewußtſein bringen, aus welchem Geiſte die alten Kirchenkompo
ſitionen geboren, aus welchem ſo viele heutige.
des jenen erhabenen Sätzen gegenüber etwas ſüßlich und ſentimental

wirkenden Stückes war doch ein nur äußerlicher. Beim Jubiläum
erweckte dieſer Satz mehr Beifall als die bisher genannten.
Ein deutlicher Hinweis für die praktiſchen Muſiker von heute, wie
ſehr unſer Conzertpublikum erſt für das Verſtändniß der wirklich
echten Schätze auf dieſem Gebiete erzogen werden muß!

Im zweiten, dem weltlichen Theile war ebenfalls auf ältere wie
neuere Meiſter Rückſicht genommen worden. Von älteren waren es
Joh. Eccard (1553--1611) und G. Gaſtoldi (1560) von denen zweiköſtliche
Madrijale vorgetragen wurden. Wie ſelten wird heute dieſe unendlich
reiche Madrijalliteratur den Hörern zur Kenntniß gebracht! Und wie
viel natürlicher, reiz- und gehaltvoller ſind doch gerade die weltlichen
Kompoſitionen jener Zeit ſo vielen ſeichten Produkten
unſerer Tage! Franz Schubert's Männerchöre kennt die große Menge
ebenfalls viel zu wenig. Von ihm hatten die Herren ein ganz apartwirkendes, nes und düſteres Lied „Grab und Mond“ ausgewählt,

das aber ganz beſonders geeignet war, einen tiefen Blick in das
Gemüth des großen Liedermeiſters thun zu laſſen.

ie Neuzeit war vertreten mit einer jener Hegar'ſchen Chorballaden
(„Rudolph von Werdenberg“), die dieſen Züricher Meiſter
als einen geiſtvollen Neuerer auff dem Gebiete des
Männerchorgeſanges erſcheinen laſſen. Außerdem gab es noch ein

ut gemeintes, auch tüchtig gearbeitetes „Ave Maria“ von E. Weiden
agen zur hören, das allerdings dem Jnhalt der in Männerchorkreiſen

nicht unbekannten Dichtung „Es ſinkt der Tag zum letzten Mal“ nicht
recht entſprechen wollte. Den Schluß bildete C. v. Perfalls bekanntes
Paulinerlied „Noch iſt die blühende, goldene Zeit.“ Jedenfalls war
dieſes im Allgemeinen feinſten Geſchmack verrathende Programm mit
ſeiner Mannigfaltigkeit ſehr dazu angethan, jedem etwas zu bringen,
woran er Freude Haben konnte.

Die jetzige Beſetzung der aus 10 Herren des Domchors beſtehenden
Concertvereinigung iſt, was die Tenöre anbelangt, wohl nicht mehr
ganz ſo rühmenswerth wie früher. Die Tenöre ſtanden immer ſchon
ein klein wenig an Klangſchönheit und Ergiebigkeit ihres Stimmmaterials
gegen ihre Kollegen im Baß zurück. Die Bäſſe wirkten auch diesmal wieder
durch die Rundung und Fülle ihrer Töne mächtig. Die zweiten Bäſſe,
die mit Begquemlichkeit wieder bis zum Contra A hinab-
ſtiegen, ſind auch jetzt noch eine beſondere Zierde dieſer Konzert-
vereinigung. Trotz des erwähnten kleinen Mangels, der ſich hin und
wieder geltend machte, war die Ausführung aller angeführten Chor-
nummern eine im Allgemeinen ausgezeichnete. Das Wunder-
bare an den hervorragenden Leiſtungen der zehn Herren
bleibt immer, daß ſie von einer ſo kleinen Anzahl
von Sängern hervorgebracht werden, die man eigentlich kaum einen
Chor nennen möchte. Nur an einzelnen Stellen, eigentlich nur in
der Hegarſchen Ballade, hätte man eine größere Zahl von Sängern
wünſchen mögen. Jm Uebrigen wurden durchaus wirkliche Chor
wirkungen erzielt, ſoweit ſolche überhaupt von einem ſo kleinen Kreiſe
möglich ſind. Der idealſte Chorkörper, der mit nur 18 Sängern,
9 Damen und 9 Herren, ganz phänomenale Leiſtungen zu erzielen
vermochte, bleibt die vor 2 Jahren (auf der Duürchreiſe nach Wien
zur Muſik und Theater-Ausſtellung) in Leipzig concertirende Amſter-
damer Vokalkapelle, welche unter Leitung von Dr. de Lange nur Sätze
alter niederländiſcher Meiſter geradezu vollendet zu Gehör brachte.
Vollkommener wird man von irgend welchem a eapella-Chor nie zu
hören bekommen. Daß die Nüanecirungsfähigkeit der 10 Herren
immer eine ganz vorzügliche geweſen, iſt bekannt. Sie war es
auch diesmal. Ebenſo war die Reinheit der Jntonation
eine im hohen Grade lobenswerthe, wenn auch einige
Unklarheiten in der Ausführung der allerdings ungemein ſchwierigen
Hegar'ſchen Kompoſition ſich zeigten. aß 10 Herren ohne
Dirigenten ſo einheitlich zuſammenzuſtngen vermögen, bleibt be
wundernswerth, wenn man auch gelegentlich das Gefühl hatte, daß
unter einem trefflichen Dirigenten ein noch idealeres Enſemble zu er
reichen ſei. Stünde ein ſolcher mit dem nöthigen Feuer und Tem-
perament begabter Künſtler an der Spitze der Herren ſo würde im
Ausdruck entſchieden manches freier und wirkungsvoller gerathen ſein,
als es bei der gegenſeitigen Rückſichtnahme der einzelnen Sänger auf
einander möglich iſt Das Perfall'ſche Lied hätte etwas friſcher
vorgetragen werden dürfen.

Die Solonummern einzelner Herren, die alle geſchmackvoll zur Aus
führung gebracht wurden, bewieſen, daß die Herren doch mehr auf
dem Gebiete des Chorgeſanges ihre beſten größeren Wirkungen zu
erzielen wiſſen.

Jedenfalls war das Konzert ein in vieler Beziehung genuß-
reiches und anregendes. Die kleine andachtsvoll lauſchendee Konzert
gemeinde war ſehr dankbar und ſpendete lebhaft Beifall.
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Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Breslau. Der Privakdozent Gymnaſial Oberlehrer

Dr. Auguſt Nürnberger in Breslau iſt zum außerordentlichen Pro
feſſor in der tat an ſche theologiſche Fakultät der Univerſität ernannt
und ihm die Vertretung der Kirchengeſchichte in Vorleſungen und
Uebungen übertragen worden.

Der Eindruck

Berlin. Profeſſor Richard von Kaufmann ſcheidet mit
dem Ende dieſes Halbjahres aus ſeinem Lehramt bei der techniſchen
Hochſchule aus. Er hat bei dieſer ſeit 1889 die Profeſſur für
Nationalökonomie inne gehabt.

9 Halle. Die Kaiſerliche Leopoldiniſch Karoliniſche deutſche
Akademie der Naturforſcher zählt gegenwärtig 881 Mitglieder, 685
Deutſche und 196 Auswärtige. Letztere vertheilen ſich auf die ein-
elnen Länder wie folgt: Belgien 8, Dänemark 7, Frankreich 14,

riechenland 3, Großbritannien und Irland 15, Holland 8, Italien
25, Portugal 2, Rumänien 1, Rußland 31, Schweiz 38, Schweden
und Norwegen 13, Spanien 6, Afrika 1, Vereinigte Staaten von
Nordamerika 9, Canada 2, Argentinien 1, Braſilien 2, Chile 1,
Niederländiſch e 3, Südauſtralien 3, Neuſeeland 1, Neuſüd-
wales 2. Die Mitglieder können mehreren Fachſektionen angehören.
Die einzelnen Fachſektionen zählen Mathematik und Aſtronomie 98
Mitglieder, Phyſik und Meteorologie 80, Chemie 104, Mineralogie
und Geologie 100, Botanik 110, Zoologie und Anatomie 143,
Phyſiologie 54, Anthropologie, Ethnologie und Geographie 67,
wiſſenſchaftliche Medizin 150 Mitglieder.

Kirche, Schule und Miſſion.
Zum kirchlichen Leben in der Provinz Sachſen In

einer Verfügung des e Monats behandelt das Konſiſtorium die
Feier der ernſten Kirchenzeiten, ein Thema, über welches
ſich bereits im Jahre 1892 ſämmtliche Kreisſynoden ausgelaſſen
hatten. Allgemein iſt die Thatſache beklagt worden, daß in weiten

reiſen des evangeliſchen Volkes auch in unſerer Provinz die gute
alte Sitte, ernſte Kirchenzeiten, namentlich die Paſſionszeit,
nicht nur durch geſteigerte Theilnahme am Gottesdienſte und am
heiligen Abendmahl, ſondern auch durch die ganze Haltung des äußeren
Lebens auszuzeichnen, faſt geſchwunden ſei. Es wird das Bedauern darüber
ausgeſprochen, daß ein beträchtlicher Theil des Volkes ſich noch nicht
als reif für den rechten Gebrauch der durch die neuere Vereinsgeſetz
gebung gewährten größeren Freiheit erwieſen habe, ſo daß der mit
dieſer Freiheit getriebene Mißbrauch als der Zerſtörer mancher guten
Sitte im Gemeindeleben anzuſehen ſei. Zwar erkennt das Kon
ſiſtorium dankbar an, daß ſeitens der den Synoden angehörenden
obrigkeitlichen Perſonen die größte Bereitwilligkeit hervorgetreten ſei,
durch ernſte Handhabung die Geſetze beſſern zu helfen, wo zu beſſern
wäre. Die Einmüthigkeit, in welcher dies geſchehen, der Ernſt, mit
welchem auch ſeitens der weltlichen Behörden der Mißbrauch
der Vereinsgeſetze zur Pflege der Vergnügungs-ſucht beklagt werde, ſei als ein Zeichen einer beſſeren Zukunft an
zuſehen. Allein es werde auch von vielen Synoden im Intereſſe der
Würde der Kirche davor gewarnt, bei den im Leben der Kirche offen
bar werdenden Schäden zu viel an andere Gewalten zu appelliren,
vielmehr müſſe die Kirche ſich bemühen, dieſe Schäden aus ſich ſelbſt
zu überwinden. Zur Erreichung dieſer Ziele ſeien bei den Ver-
handlungen der Synoden folgende Mittel empfohlen worden

1. Beim Beginn der ernſten Zeiten, namentlich der
Paſſionszeit, ſoll der Geiſtliche von der Kanzel und
im Konfirmanden Unterrichte an die Bedeutung dieſer Zeiten
erinnern.

2. W allen Gemeinden ſind mindeſtens in der Paſſionszeit
ochengottesdienſte zu halten, und zwar zu einer

Zeit, wo nicht durch äußerliche Rückſichten den Gemeindemit
gliedern der Beſuch unmöglich gemacht oder erſchwert wird.
Am meiſten werden Abendgottes dienſte empfohlen.

3. Den Sonntagsgottesdienſten iſt durch die Auswahl der
Lieder, Sprüche und Gebete das Gepräge der betreffenden
Zeit zu geben.

4. Für die Paſſionszeit müſſen Kommunionfeiern an-
geſetzt werden, zumal die Anzahl der Kommunirenden in den
meiſten Gemeinden der Provinz einer Steigerung fähig und

bedürftig iſt. g5. Der größte Nachdruck iſt hier, wo es ſich um Erhaltung bezw.
Herſtellung einer chriſtlichen Sitte handelt, auf das Vor-
bild einzelner chriſtlicher Perſönlichkeiten,
insbeſondere der Geiſtlichen und der in kirchlichen
Aemtern ſtehenden Gemeindemitglieder, gelegt. Iſt chriſtlich-
religiöſer Ernſt wirklich Lebenscharakter derer geworden, denen
die Leitung und Erbauung der Gemeinde anvertraut iſt, dann
wird ihre Ermahnung nicht auf undankbaren Boden fallen.

Möchten die Mittel geeignet ſein, die vorhandenen Schäden von
innen heraus zu heilen und die lauen Gemüther und gleichgültigen
Herzen wieder mehr für die ernſten Seiten des Chriſtenthums zu ge
winnen und feſtzuhalten!

Militäriſches.
Den im 3. Jahre dienenden Soldaten, die vor dem Jnkraft-

treten der zweijährigen Dienſtzeit eingeſtellt ſind und nicht zur Ent-
laſſung gelangten, wird nach der neuen Beſtimmung der Dienſt im
dritten Jahre als eine Uebung angerechnet. Durchſchnittlich ſind
diesmal nur 12 bis 15 ſolcher Leute bei jeder Kompagnie verblieben,
während früher die doppelte Anzahl und darüber noch im dritten
Jahre weiter dienen mußte.
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Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Freyburg a. U., 27. März. Einen ſeltenen Anblick hatte
man hier am Donnerstag Morgen, wo von der Firma Kloß und
Förſter hierſelbſt eine Rieſenflaſche von der Bahn abgeholt
wurde, um als Reklame Aufſtellung in der weltbekannten Sektkellerei
der genannten Firma zu finden. Der Koloß, welcher ea. 8 Meter
lang iſt, 21 Meter Durchmeſſer, ein Gewicht von ca. 28 Etr. und
einen Rauminhalt von 15 000 Liter hat, iſt, wie der „Merſ. Corr.“
berichtet, in Baden gebaut worden.

Wittenberg, 27. März. Das hieſige Gymnaſinm
zählte dem Oſterprogramm zufolge am 1. Februar d. J. 226 Schüler,
die von 14 Lehrern unterrichtet wurden. Von den Schülern ſind
222 evangeliſchen, 4 katholiſchen und 1 jüdiſchen Glaubens. Ein
heimiſche Schüler waren 117, auswärtige 108, Ausländer 1. Oſtern
d. J. haben 8 Schüler die Reifeprüfung beſtanden. Ueber das neue
große Wandgemälde in der Aula und ſeine Einweihung iſt dem
Programm eine Schrift beigegeben, die die Feſtrede des Direktors
Guhrauer und eine Orientirungsſkizze zu dem Wandgemälde
enthält; letztere iſt von dem Schöpfer des Bildes, Profeſſor
W. Friedrich, gezeichnet.

Jn Eilenburg gyt man mit dem Plane der Gründung
eines Geflügelzüchter- und Vogelſchutz-Vereins um.

Mit dem 1. April geht das Rittergut des Dorfes Holl
ſteitz bei Droyßig pachtweiſe an die Zuckerfabrik Stößen über.

Laut Allerhöchſter Kabinetsordre werden einige Land-
wehrbezirke im Bereiche des IV. Armeekorps derartig
den Kavallerie und FeldartillerieBrigaden verſuchsweiſe unterſtellt,
daß die betreffenden Landwehrbezirte im Frieden ganz aus dem Be
fehlsbereiche der betr. Jnfanterie-Brigaden ausſcheiden. Nach dieſer
Kabinetsordre beſtimmt das Kriegsminiſterium, daß fortan unterſtellt
werden die Landwehrbezirke Stendal und Neuhaldens
leben der 7. KavallerieBrigade, die Landwehrbezirke Halle a. S.
und Bitterfeld der 4. Feldartillerie-Brigade, die Landwerbezirke
Sangerhauſen, Weißenfels und Naumburg a S
der 8. Kavallerie-Brigade.



Eine gräßliche Nachricht kommi aus Magdebun g. Dort
ſoll ein 13 jähriger Knabe, Sohn angeſehener e, ein Verbrechen
an einem A jährigen deren ben, das den Tod des
Kindes zur Folge hatte. Der Burſche ſei verhaftet worden.

Schon eine Millionenerbſchaft!
ſpielt die Sache in Mühlhauſen i. Th. Ein dortſelbſt
der Arbeiter M., Vater von 7 Kindern, ſoll demnächſt in den Beſitz
einer Millionenerbſchaft gelangen. Er iſt nach dem „Mühlh. An-

iger“ von dem deutſchen Konſulat in London benachrichtigt worden,
dort ein Bruder ſeines Großvaters ohne eigene Nachkommen

ſchaft unter Hinterlaffung eines Vermögens von 17 Millionen Mark
verſtorben r Ferner fordert das Konſulat den Erben auf, einen
Londoner Anwalt mit den nöthigen Vollmachten zur Erklärung des
Antritts des auf ihn entfallenden Erbſchafts-Antheils von rund 2
Mill. Mark zu verſehen.

Ein Patent hat angemeldet: Auf eine Einrichtung
zur ſelbſtthätigen e Heizkörpers aus Röſtapparaten bei
beendeter ng: Moritz Martin in Bitterfeld. Patente ſind
ertheilt worden Auf Reiſegeräth (Korb, Koffer, Kiſte u. P
mit Verſchlußvorrichtung C. Glendenberg in Naumburg a. S.;
auf eine Umſteuerung für Werkzeugmaſchinen mittels genutheter
Hilfe: Billeter und Klunz in Aſchersleben.

Leipzig, 26. März. Die r r welche derMitteldeutſche Papier verein in Anlehnung an die Leip
ziger Oſtermeſſe auch dieſes Jahr während der Engroswoche veran
ſtaltet, wird am Dienstag den 3. April, Vormittags 10 Uhr, im
Kaufmänniſchen Vereinshauſe hierſelbſt eröffnet. Der Eintritt iſt
während der ganzen Ausſtellungsdauer vom 3. bis 6. April voll-
ſtändig koſtenfrei für Jeden, der als Einkäufer oder Fachgenoſſe ein
geſchäftliches Jntereſſe am Beſuch haben kann. Die Ausſtellung,
welche wichtige Neuheiten und Spezialitäten des Papier und Schreib-
waarenfachs, der graphiſchen Gewerbe, einſchlägige Maſchinen c. ent
hält, bietet bequeme, unverbindliche Gelegenheit zur Beſichtigung der
ausgeſtellten Gegenſtände und zu geſchäfttichem und perſönlichem
Verkehr. Der Ausſtellungs-Führer wird jedem Beſucher koſtenfrei
eingehändigt.

I Liebertſwolkwitz, 27. März. Geſtern Nachmittag 2 Uhr
entſtand in der Störmthaler Rittergutswaldung ein jedenfalls von
Spaziergäugern fahrläſſiger Weiſe verurſachter Waldbrand,
welcher ſich über eine Fläche von 5 Ackern junger Fichten- und
Kiefern- Kultur ausbreitete, ehe ihm Einhalt gethan werden konnte.
Der entſtandene Schaden iſt nicht unbedeutend.

Meiningen, 27. März. Ueber den Urheber der- Brände
in Meinigen, die im vorigen Jahre ſo große Beunruhigung hervor
gerufen haben, ſcheint jetzt Aufklärung gekommen zu ſein, da ein
junger Mann, auf den ſchon damals der Verdacht der Thäterſchaft
gefallen, ein Geſtänd niß abgelegt haben ſoll.

Sonueberg, 27. März. Zur Deckung der auf 235 600
veranſchlagten Ausgaben der Stadt Sonneberg iſt die
Erhebung einer Umlage von 155 der Staatsſteuer erforderlich.

Altenburg, 27. März. Die Beſſerung in dem Be-
finden des Prinzen Ernſt hat während der vergangenen
Woche zwar ſtetige, aber nur allmähliche Fortſchritte gemacht ins-
beſondere waren die Bewegungen des Oberſchenkels aus dem Hüft-
gelenke über eine gewiſſe Grenze hinaus noch ſo empfindlich, daß von
dem geplanten Verſuche, den Patienten zeitweilig im Lehnſtuhle ſitzen
zu laſſen, Abſtand genommen wurde. Vei alledem rechtfertigt der
Verlauf auch weiter die von vornherein gehegte Hoffnung auf ein
gutes Heilungsreſultat.

Jena, 27. März. Die feierliche Grundfteinlegung zum
Bismarck-Brunnen auf dem Markt findet am 1. April,
Mittags 12 Uhr ſtatt.

Weimar, 27. März. Der Großherzog hat der Pflege
ſchweſter Margarethe Le u e in Kamerun in Anerkennung ihrer auf
opfernden Thätigkeit im Hoſpital dortſelbſt und der Entſchloſſenheit
und Unerſchrockenheit, welche dieſelbe während der Kämpfe am 15.
und 16. Dezember. v. J. bewieſen hat, das dem Falkenorden ange
reihte Verdienſtkreuz verliehen und ihr mit beſonderem Höchſtem
Schreiben den Wunſch ausgeſprochen, daß ihre bewährte Kraft noch
lange der Kolonie erhalten bleibe. Am 23. April d. J ſind 30
Jahre ſeit Gründung der deutſchen Shakeſpeare-Geſellſchaft,
die am 23. April 1864 hier vollzogen ward, verfloſſen. Die
Shakeſpeare- Geſellſchaft wird den Gedenktag hier begehen. Für die
am 23. April ſtattfindende Generalverſammlung hat Herr Profeſſor
Dr. Löning aus Jena, dem wir ein ausgezeichnetes Werk über
Hamlet verdanken, den Feſtvortrag übernommen er wird über die
phyſiologiſchen Grundlagen der Shakeſpeareſchen Pſychologie ſprechen.

Zenleuroda, 27. März. Der Geſchäftsgang in unſerer
Hauptinduſtrie, der Strumpfwaarenbranche, läßt viel zu
wünſchen übrig, die weltberühmte Firma Schopper arbeitet noch
immer mit kurzer Arbeitszeit. Die Gummiwaaren-Fabriken erfreuen
fich hingegen eines regen Abſatzes, auch unſere Kunſttiſchlereien,
beſonders die Firmen Paul und Metz, welche ausgebreitete Abſatz
gebiete in den Städten Leipzig, Greiz, Plauen, Weimar, Eiſenach,
n u. ſ. w. beſitzen, ſind mit großen Aufträgen für längere Zeit
verſehen.

O Heckliugen i. A., 27. März. Durch die Guſtav-
Adolf-Feſtſpiel e hierſelſt wurde eine Brutto- Einnahme von
3095,45 c erzielt der Reingewinn beträgt 650 Dieſe Summe
ſoll vorläufig aufbewahrt werden, um als Grundſtock für einen Fonds
zur Anſtellung von Diagkoniſſen in unſerer Gemeinde zu dienen.

Ohrdruf, 27. März. Beſtem Vernehmen nach werden
ſeitens des Herzogs von Koburg-Gotha in der diesjährigen Jagd
ſaiſon mehrere große Jag den bei Oberhof und Umgegend
ſtattfinden, zu denen der Kaiſer ſeine Theilnahme zugeſagt
haben ſoll.

Der Ehrenbürger der Stadt Seeſen, Herr William
Steinway hat der Stadtgemeinde wiedernm ein Legat undzwar in Höhe von 1000 Mark überſandt, wovon 350 Viert für die
Schulprämien und der Reſt von 650 Mark zur Zahlung des Schul
geldes für die Kinder bedürftiger Familien beſtimmt ſind.

h

Vermiſchtes.
Das Ende eines Geburtstagsfeſtes. Einen ſchrecklichen

Ausgang hat das Geburtstagsfeſt genommen, welches geſtern ein
Schankwirth aus Charlottenburg feierte. Es eniſpann ſich bei dem
ſelben ein Streit, bei welchem ein Arbeiter von einem Meſſerſtich ſo
unglücklich getroffen wurde, daß er alsbald ſeinen Geiſt aufgab.
Ueber den Vorgang meldet ein Berichterſtatter Folgendes: Der
Schankwirth Stage, Wallſtraße 35 zu Charlottenburg, beging geſtern
ſeinen 29. Geburtstag. Da er nach langem Petitioniren geſtern erſt
die SchankConceſſion erhalten hatte, ſo lud er ſich eine Anzahl
guter Freunde ein, auf deren Kundſchaft er rechnete. Der Schnaps
und das Freibier floſſen reichlich die Gäſte waren fröhlich und guter
Dinge, bekamen aber bald Händel mit einer Schaar uneingeladener
Perſonen, die ſich in das Lokal eingedrängt hatten und daſelbſt ſich,
ohne Zahlung, gütlich thaten. Die Rauferei wurde auf der Straße
erbittert ausgefochten ſchließlich aber kehrte eine Anzahl nicht ein
geladener mit den geladenen Gäſten nach dem Schanklokale zurück,
wo man ſich verſöhnte. Nach einer Weile ging der Spectakel jedoch
wieder los und die allgemeine Erregung kehrte ſich gegen den Gaſt
geber weshalb wußte ſpäter niemand zu ſagen. rſelbe wurde
hinter ſeinen Ladentiſch gedrängt und ſchwer bedroht. Wie es nun
kam, iſt noch nicht völlig aufgeklärt: plötzlich brach der Arbeiter
Strahl, der dem Wirth am meiſten zugeſetzt hatte, zuſammen. Er
röchelte noch ein wenig und verſchied alsbald. Die Polizei wurde
ſofort benachrichtigt und gleichzeitig ein Arzt herbeigeholt. Derſelbe
ſtellte feſt, daß ein mittelſt eines Tiſchmeſſers geführter Stoß die
Halsader des Unglücklichen und den ſofortigen Tod herbei
geführt hatte. Da ſich die Vernehmung der Zeugen dieſer traurigen
Scene für Stage ungünſtig geſtaltete, ſo wurde derſelbe in Haſt genommen. Er hat auch dem Vernehmen nach die That bereits zu

geſtanden, will aber in der Nothwehr gehandelt haben. Stage, ſowie
Strahl ſind verheirathet und Familienväter.

Die Frühjahrsausſtellung der Seceſſion in München iſtam 15. d dem genen Gebäuve der Vereinigung an der
Prinzregentenſtraße eröffnet worden. Die Zahl der Gemälde
übrigen Kunſtwerke beträgt 315, und ſind darin die bekannteſten
älteren und jüngeren Mitglieder der Seceſſion vertreten. Die relativ

Zahl der Werke ermögli in den geräumigen eine
viel beſſere Unterbringung als ſonſt, ſo daß jedes einzelne Werk viel
mehr zu ſeinem Recht, der Beſchauer mit mehr
ichkeit zum Genuß kommt.

ondern auch 3 mit lebhaftem Intereſſe ein, unter ihnen deren
Du der Kathedrale von Notre-Dame wurde, wie aus Paris

gemeldet wird, am Charfreitag früh ein frecher Raub verübt. Einer
der celebrirenden Geiſtlichen hatte nach der Meſſe in das Tabernakel
der St. Georgskapelle hinter dem großen Chor
ein paar Hundert geweihten Hoſtien eingeſchloſſen. Es war 8 Uhr
Morgens und die Kirche war ziemlich leer. Darauf hatte er das
Gitter geſchloſſen, das die Kapelle von dem um den Chor herum-
laufenden Gange krennt, und hatte ſich in die Sakriſtei begeben.
S Minuten ſpäter fand man Gitter und Tabernakel erbrochen.

Ciborium mit den Hoſtien war verſchwunden. Die Beſtürzung
war um ſo größer, da keine Spur auf den Thäter ſchließen läßt.

Zu ihrer eigenen Ueberraſchung richti r hateine Wahrſagerin in Berlin, welche nicht i Euere daran
dachte, daß ſich ihr Orakel ſo ſchnell, vor allem aber zu ihrem
eigenen Schaden erfüllen werde. Bei einer Frau Caroline Z. welche
ſich in Berlin N. als berufsmäßige Wahrſagerin niedergelaſſen, ein
ſchwunghaftes Geſchäft mit Prophezeiungen betreibt und gegen ent
ſprechendes Honorar jeden gewünſchten Blick in die fernſte Zukunft
thut, erſchienen zwei welche ſich die Karten legen ließen.
Der einen der Beſucherinnen offetbarte die moderne Kaſſandra, daß
ihr in gen kurzer Zeit ein reicher Geldgewinn zufallen würde, ſie
ſolle den Schatz aber ſorgfältig hüten, ſonſt hätte ſie Verdruß und
auch Aerger mit der Polizei Nachdem das Orakel geſprochen, er
hoben ſich die Frauen, um zu gehen, und die Wahrſagerin begleitete
ihren Veſuch bis zum Corridor. Die eine der Fremden kehrte, wäh
rend Frau Z. mit der Begleiterin plauderte, unter dem Vorgeben,
ihren Schirm vergeſſen zu haben, nach dem ſoeben verlaſſenen Zim
mer zurück, aus welchem ſie wenige Sekunden ſpäter herauskam. Als
der Veſuch ſich entfernt, bemerkte die Wahrſagerin, daß ſie be
ſtohlen worden ein kleiner Geldkaſten mit 17 Jnhalt, in wel
chem ſie den Erlös ihrer Prophezeiungen aufzubewahren pflegte, war
verſchwunden. Die BVeſucherin, welche gläubigen Gewiſſens ſich hatte
die Karten legen laſſen, hatte den frei umherſtehenden Geldkaſten in
dem Augenblick, als ſie um des vergeſſenen Schirmes wegen ins
Zimmer zurücktehrte, geſtohlen und ſo die ihr gewordene Prophe-
zeiung, daß ihr binnen Kurzem ein reicher Geldgewinn zufallen werde,
wahr gemacht. In Folge deſſen dürfte ſich auch die zweite Wahr
ſagung von dem Verdruß mit der Polizei mit unheimlicher Sicher
heit erfüllen.

Deputirte als Ränber. Aus Griechenland berichtet die „Cor
reſpondance de l'Eſt“, daß zwei Griechiſche Deputirte in parlament-
lofer Zeit das Räuberhandwerk betreiben. Die Volksvertreter, welche
im Parlamente dieſen Beruf repräſentiren, ſind „Herr“ Hadjigakis,
der von der Stadt Trikala gewählt iſt, und „Herr“ Ghianouſſis,
der vom Bezirke Kalabaka in die Kammer geſendet wurde. Dieſe
ehrenwerthen Deputirten befehligen drei Ränberbanden. Jeder
einigermaßen Wohlhabende wurde gebrandſchatzt und ge-
plündert und den Augen der Behörden. Als ſie
während der Parlamentsperiode nach Athen kamen, ſtanden ſie mit
ihren Genoſſen in den Bergen in lebhafter Correſpondenz. Oft
kamen auch einige Räuber nach Athen, um hier Einkäufe zu machen.
Auf die Anzeige einiger ausgeplündeter Mitbürger erließ der Unter
ſuchungsrichter von Trikala einen Verhaftbefehl gegen die beiden
Deputirten und ordnete eine Unterſuchung in ihren Wohnungen an.
Man fand viele geſtohlene Gegenſtände und ein Waffendepot vor.
Hadjigakis und Ghianouſſis wurden verhaftet und werden demnächſt
vor dem Schwurgerichte erſcheinen.

Das Lied vom braven Mann hak, wie man aus Sprottau
meldet, am erſten Oſterfeiertag daſelbſt eine hochherzige Bethätigung
gefunden. Ein Sohn des Schneidermeiſters Tſcheppe war in die
hochangeſchwollene Sprotta gefallen und wurde von dem reißenden
Strome mit großer Vehemenz fortgetragen. Bei dem hohen Waffer
ſtande und der bedeutenden Strömung wagte Niemand das Rettungs
werk. Auf die Hilferufe eilte Lientenant r von der in Sprottau
garniſonirenden Artillerie herbei, warf ſchnell Mantel und Degen ab
und ſprang in die Fluthen. Nach muthigem Kampfe mit der Strömung
und ernſter Lebensgefahr gelang es ihm, den bereits regungsloſen
Körper zu erfaſſen und ihn an das Ufer zu bringen, wo die Zuſchauer-
menge dem wackeren Offizier, dem zweifellos die wohlverdiente Aus
zeichnung für ſeine muthvolle That zu Theil werden wird, lebhafte
Bravos ſpendete. Der ſchnell requirirten ärztlichen Hilfe gelang es,
den Verunglückten in das Leben zurückzurufen.

Von einem Revolverkampf im BankComptoir wird dem
„Jll. Wiener Extrabl.“ aus San Francisco gemeldet: Ein gewiſſer
Borneman erſchien am Sonnabend im Comptoir der Filiale der
Sparbank und überreichte dem Kaſſirer einen mit rother Tinte ge
ſchriebenen Brief, in welchem er Geld verlangt mit der Drohung, er
würde im Weigerungsfalle die Bank mit Dynamit in die Luft
ſprengen. Der Kaſſirer weigerte ſich dem Anſinnen Folge zu leiſten
und zog einen Revolver. Borneman that ein Gleiches und es folgte
ein Kugelwechſel zwiſchen Borneman, dem Kaſſirer und den anderen
Bankbeamten, die dem Kaſſirer zu Hilfe geeilt waren. Bornemans
Schuß traf den Kaſſirer, der todt niederſtürzte. Borneman wurde
nach hartnäckigem Widerſtande verhaftet.

Eingeſandt.
Haſſenhauſen bei Köſen.

Der Männergeſangverein Halle a. S.gab am erſten Oſterfeiertag im großen Saale des Stier'ſchen Gaſt
hauſes zu Haſſen hauſen bei Köſen auf vielſeitigen Wunſch
V Beſten eines wohlthätigen Zweckes unter Leitung ihres tüchtigen

irigenten Herrn O. Schumann ein Geſangs- Konzert. Obgleich
das zahlreich erſchienene Publikum ſich von dieſem Konzert in Folge
des guten Rufes dieſes gediegenen Vereins von vornherein Großes

'verſprach, ſo wurden dieſe Erwartungen doch noch in hohen Maaß
übertroffen. Das reichhaltige, auserwählte Programm mit ſeinen
ſchönen Sologeſängen und verſchiedenen Einlagen wurde in Bezug
auf Reinheit, reiche Tonfülle, deuntliche Ausſprache des Textes meiſter
haft durchgeführt. Auch die kunſtvolle Begleitung der Geſänge ver
dient beſonderes Lob. Alle Anweſenden fühlen ſich dieſem wackern
Verein, ſowie ihrem Dirigenten für den genußreichen Abend zum
größten Dank verpflichtet.

Einer für Viele.

2Familien Nachrichten.
Verlobt: Frl. Chriſta von Brand mit Herrn Regierungs-

Aſſeſſor Joachim von Lattorff (Berlin). Frl. Ottilie Caspari mit
Hrn. Gerichts Aſſeſſor Willy Vorwald Frankfurt a. M. Berlin).

Frl. Hedwig Oehme mit Hrn. Prediger Cduard Niemann (Eliſen
hof Eichberg). Frl. Gertrud Kahl mit Herrn Lieutenant Georg

(Rawitſch). Frl. Margarethe von Korn mit Hrn. Lieutenantilvius von Keſſel (AeuStradam Verlin). Frl. Anna Helbig
mit Hrn. Lieutenant Karl Maron (Breslau). Frl. Eliſabeth Winck
mit Hrn. Dr. phil. Ludwig Volkmann (Wismar--Breslau). Frl.
Thereſe Forſt mit Herrn Gerichts- Aſſeſſor Otto Bayer (Koblenz-
Kreuznach).

eboren: Ein Sohn Herrn Arthur von Wittken (Berlin).
Herrn Adolf von Kroſigk Hohenerxleben). Herrn Profeſſor Dr.

E. Schwartz (Gießen). Eine Tochter Herrn Lieutenant Walter
Giffenig (Berlin). Herrn RegierungsRath v. Hake (Gumbinnen).
rer Attmriſter a. D. und Rittergutsbeſitzer Frhrn. v. Normann

er-Steinberg]

und Behag-

i r dauert bis zum1. Mai. Schon in den erſten Tagen fanden ſich nicht nur Beſucher,

das Ciborium mit

Geſtorben: Herr Hauptmann von Tigerſtröm GBordighen,
Jtalien). Emilie Freifran von Dungern, geb. Weiland (Minſt
berg i. Schleſ.).

Wetterbericht vom 27. März.

Barometer Wind Wetter Temp.
Belmullet 762 OSD leiſer Zug wolkenlos 11
berdeen 768 O leiſer Zug bedeckt 3Cork Queen 762 O friſch heiter 10Cherbourg 762 ONO leiſer Zug wolkenlos 8
aris 764 O leiſer Zug wolfkenlos 3e d' Aix 760 S ſchwach wolkenlos 7
ilzza
Helder 766 O9D leiſer Zug wolkenlos 7
Sylt 24 ſtill wolkenlos 5Hamburg 764 SW leiſer Zug wolkenlos 7
Münſter 764 OSo leiſer Zug wolkenlos 4
Karlsruhe 765 O leicht wolkenlos 4Wiesbaden 766 O leiſer Zug wolkenlos 2
München 765 So ſchwach wolkenlos 1
Chemnitz 767 ſtill heiter 1Berlin 764 SVP leiſer Zug wolkenlos 4Swinemünde 763 SV leicht heiter 6
Breslau 765 V leicht wolkeulos- 3Neufahrwaſſer 761 ſtill bedeckt 6Memel 760 SSW ſchwach Nebel 4Wien 764 V. leicht wolkig 3Trieſt 764 ONDO leiſer Zug wolkenlos 8Chriſtianſund 767 O O leicht wolkig 5Kopenhagen 762 W leiſer Zug heiter 5Stockholm 763 R leicht heiter 5762 O leicht wolkenlos 9etersburg 754 WRW leicht bedeckt 8Moskau 757 V leiſer Zug wolkenlos

In der Provinz Sachſen und den angrenzenden Staaten
herrſchte auch am 27. März das herrkichſte Frühlingswetter. Einzel
meldungen:

Halle a. S. und Saalkreis, 27. März. Nachdem c
heute Morgen infolge der kalten Nacht ſtark gereift, zeigte das Ther-
mometer um 8 Uhr 40 R. Himmelsanſicht tagsüber hell und blau;
Windrichtung SW., nicht ſtark, aber kühl. Mittags nach 1 Uhr ſtieg
die Temperatur bis auf 139 R (im Widerfchein auf über 25 R.
Nachmittags noch 12 R.

Eislkeben, 27. März. Witterung in den letzten Tagen durhh-
ehend ſchön, ſonnig und hell Nachts kühl mit Reif Wind meiſt
ſt, ſchwach.

Weißenfels, 27. März.
Weſtwind als geſtern.

Erfurt, 27. März. Sonnig und windſtill, tagsüber ſehr
warm, Morgens und Abends etwas kühler.

'Coburg, 27. März. Sehr ſchönes Wetter. Vormittag
10 Uhr zeigte das Thermometer auf dem Schloßplatze 69 R.

Prächtig, ſonnig, etwas friſcherer

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten,
Hamburg, 28. März. Das Seeamt meldet, daß vier

Hamburger Seeſchiffe, nämlich „Emma“, „Magnet',
„Mercurius“ und „Upolu“, welche alle auf überſeeiſcher Fahrt
begriffen waren, ver mißt werden.

Königsberg i. P., 28. März. Geſtern früh fand im
Trenkerwald ein Piſtolenduell zwiſchen einem Studiren-
den der Landwirthſchaft, Baron R. und einem Referendar V.
ſtatt. Letzterer erhielt einen Schuß in den Unterleib
und iſt der Verletzung heute erlegen. R. hat ſich dem Ge
richt geſtellt.

Brannſchweig, 28. März. Die Landeszeitimg meldet:
Dienstag Nacht 1 Uhr rannte in Vienenburg beim
Einrangiren des Salonwagens des Prinzregenten
in den Schnellzug Berlin- Aachen die Lokomotive mit Gepägs
wagen auf den prinzlichen Salonwagen. Sämmtliche
Fenſter deſſelben wurden zertrümmert, eine Puffer
ſcheibe des Gepäckwagens abgeſprengt. Der Prinzregent,
von ſeiner Lagerſtatt geſchleudert, blieb un verletzt
und ſetzte nach längerem Aufenthalt die Reiſe fort.

Wien, 28. März. Der Kaiſer hat die Wahl des bis-
herigen Vizebürgermeiſters Krübl zum Bürgermeiſter
von Wien beſtätigt.

Abbazzia, 28. März. Das Kaiſerpaar unternahm Vor
mittags 10 Ühr einen Spaziergang in ſüdlicher Richtung; Nach
mittags wird ein Ausflug mit der Chriſtable geplant. Des
Wetter iſt prachtvoll.

Rom, 28. März. Anläßlich der Eröffnung des
internationalen mediciniſchen Congreſſeshet
der Bürgermeiſter von Rom andie Bürger ſchaft
ein Manifeſt gerichtet, in welchem es heißt „Hier, wo bisher
die römiſche Kultur der ganzen Welt Geſetze für das private
und öffentliche Wohl gab, leuchtet jetzt wieder mit neuer Kraft
auf eine alle Völker umfaſſende Brüderlichkeit das Licht des
Gedankens und durchſtrahlt das gebeſſerte Geſchick der Menſch
heit. Die Vertretung der Bürger entbietet den kommenden
Gäſten einen herzlichen Gruß und fordert auch fännntliche
Mitbürger auf, die Gäſte feſtlich zu empfangen, damit dieſe
ſich unſerer dankend erinnern, mit dem Ultimatum Roma
cominus Patria.“Rom, 28. März. Die Blätter beſprechen einen im offi
ziöſen „Parlamento“ veröffentlichten Artikel über die
Beziehnngen Jtaliens zu Frankreich und heben herver,
daß Jtalien bereit ſei, die freundſchaftlichen Beziehungen zu
Frankreich wieder aufzunehmen. Die Blätter fügen hinzu
Ftalien ſolle ſich jedoch nicht täuſchen laſſen durch allerlei
politiſche Vorſpiegelungen und eine verkehrte
Sentimentalität, welche durchaus nicht angebracht ſei.

London, 28. März. Eine von Lord Roſeberry geforderte
Neuerung im Wahlgeſetz, welche die Ausübung
Wahlrechts für jeden Eigenthümer, der an verſchiedenen Orten
Liegenſchaften beſitzt, ſehr zu erſchweren beſtimmt iſt, hat in
parlamentariſchen Kreiſen außerordentliches Aufſehen
hervorgerufen.

London, 28. März. Aus Montevideo wird gemeldet-
Der portugieſiſche Kreuzer „Albuquerque“ landete am
Sonntag an der h von Buenos Ayres mit
90 Offizieren und 170 Seeleuten, welche am braſilianiſchen
Au theilnahmen; Admiral de Gama verbleibt
an Bord des „Mindello“.

Brüſſel, 28. März. Der „Moniteur belge“ veröſfenk
licht heute die königlichen Erlaſſe, durch welche die Entlaſſungsgeſu 8 e des Miniſterpräſidenten und Finanz
miniſters Beernagert und des Juſtizminiſter Lejeune ange
nommen und die Deputirten Desmet Denayer zum Finanz
miniſter und Bejerem zum Juſtizminiſter ernannt werden.
Th e es war hre verlautet, ſoll der r

eil des Schiffes „Machichaco“ noch befindliche Reſt
Dyna mit nächſten Freitag in die Luft geſprengt
der Miniſter des Jnnern reiſt Sonnabend nach Santander.

e e
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Volkswirthſchaftlicher Theil.
Die „Schwarze Vande“ in Berlin.

Der „Confekiionär“ bringt über dieſe berüchtigte Sorte
von jüdiſchen Geſchäftsleuten folgende intereſſante und be
achtenswerthe Aufſchlüſſe „Der kürzlich gerichtlich abgeſchloſſene

all Goldberg, der Fall Hirſchtritt laſſen nur das Eine uner
klärlich erſcheinen, wie ein bisher gänzlich ungenannter und un
bekannter Mann viele zehntauſend Mark Waaren auf Kredit
an ſich bringen konnte. Wenn man jedoch glaubt, mit der
Unſchädlichmachung dieſer Betrüger das Haus geſäubert zuhaben, ſo irrt man ſich. Jnnerhalb eines Jahres ſind wer

als dreißig ähnliche Fälle an die Oeffentlichkeit gelangt, und
noch immer begegnet man gleichen Verſuchen, um beſondersauswärtige Fabrikanten aufs Glatteis zu führen. Die be

de Perſönlichkeit miethet zwei Zimmer und ſtattet
dieſelben mit Komptoirgeräthen aus. Die Anſchaffung von
hübſchen Firmenſchildern, fein ausgerüſteten Korreſpondenz
materialien iſt leicht erledigt, und ſomit beginnt das Geſchäft.
Jn alle Welt werden Briefe und Poſtkarten hinausgeſandt.
Der Jnhalt dieſer Geſuche um Muſterſendungen iſt ſo ziemlich
derſelbe bei allen derartigen „Firmen“. Er gipfelt in den
Ausdrücken „Engros“, „Export“, um anzudeuten, daß man ſich
auf keine beſtimmte Waare Man fordert billige
Preiſe, indem man in Ausſicht ſtellt, große Mengen zu ge
brauchen und überaus ſchnell zu bezahlen. Nach „dreißig
Tagen“ Kaſſa iſt gewöhnlich der längſte Termin, mit dem
man die e zu täuſchen verſucht. Diejenigen auswär-
tigen Fabrikanten, welche hier Agenturen unterhalten, ſen-
den die erhaltenen v an ihre hieſigen Vertreter, welche
leicht erkennen, weß Geiſteskind ſie vor ſich haben. Der
Komptoirtiſch iſt meiſtens mit einigen Cigarrenkiſten bedeckt,
andere ziehen es wieder vor, auch ein Paar Stücke Tuchſtoffe
zur Schau zu ſtellen. Solche Mitglieder der ſchwarzen Bande,
deren „Betriebskapital“ es geſtattet, einen Schreiber anzuneh-
men, wa hinter dem Pulte einen Kommis, der den Ein-
tretenden ſeinem „Chef“, der ſich im Privatkomptoir befindet,
meldet. Dieſer Raum zeigt ſich uns gleichzeitig als Muſſter-
zimmer, indem auf einigen ſauberen Tiſchen eine Menge ein-
zelner Strumpfwaaren, Tuchproben und anderes zuſammenge-
ramſchtes werthloſes Gerümpel ſich befindet. Oft prangt
auch noch im Hintergrunde ein natürlich erſchwindelter oder
auf Abzahlung gekaufter, eiſerner Geldſchrank ſelbſtverſtänd-
lich leer. Die Firma, da ſie beſonders im Auslande ſehr
große Kunden zu verſorgen hat, kann Alles gebrauchen. Man
verlangt baumwollene Strümpfe; unſere Fabrik macht dieſelben
nicht, ſondern iſt nur ſpeziell auf wollene Unterjacken eingerichtet.
Dies iſt kein Hinderniß. Es ſind gerade heute „Ordres“ für wollene
Unterjacken eingetroffen, von welchen man Muſter zu ſehenwünſcht. Ein in Berlin anſäſſiger Kaufmann geht hwerltch

auf den Leim. Anders entwickelt ſich die Angelegenheit auf
dem Wege der Korreſpondenz. Der ne das Mitglied der
ſchwarzen Bande, wird vor allen Dingen dafür ſorgen, ſich als
Unterlage eine Auskunftsquelle zu verſchaffen. Es werden
daher gegen Baarzahlung einige Waaren bei einem hieſigen
Hauſe gekauft. Dieſer Vorgang wiederholt ſich, bis dadurch
eine kleine Kreditgewährung erzwungen wird, und hierauf ge
ſtützt, wird die betreffende Firma als Referenz aufgegeben.
Kleine Waarenſendungen werden Anfangs immer ſchnell be
zahlt, um die Unterlage er größere Beträge aufzubauen. Der
Lieferanten- und Auskunftskreis erweitert ſich; die Waare
wird ſofort verſetzt; der Krach tritt ein, und der Kerl iſt ver
ſchwunden.

Vermiſchte Nachrichten.
O Portland Cement-Fabrik (Halle a. S.). Die heutige

dritte ordentliche GeneralVerſammlung war von 11 Aktionären be-
ſucht, welche 870 Aktien mit 870 Stimmen vertraten. Nach Erle
digung der Formalien wurden vom Vorſitzenden des Aufſichtsraths
und vom Vorſtande ergänzende Ausführungen zum Geſchäftsberichte
gegeben und den Geſellſchaftsorganen wegen der gelegten Jahres-
rechnung Entlaſtung ertheilt. Das Gewinn u. VerluſtConto weiſt einen
Betriebsverluſt von 14571,89 nach, welcher Betrag ſich nach
Abzug von 2836,62, Vortrag aus 1892, auf 11 735,27 und
nach Abzug des Beſtandes des Reſervefonds-Contos von 315,18
auf 11420,09 ermäßigt. Die vom Aufſichtsrath feſtgeſetzten Ab
ſchreibungen belaufen ſich auf 28001,41, ſo daß ſich per 31. Dez.
1893 eine Unterbilanz von 39421,50 ergiebt. Dieſes unbefriedi-
gende Reſultat iſt in der Hauptſache auf die ungünſtige Geſchäftslage
im Allgemeinen und das Darniederliegen des Baugewerbes im Be-
ſonderen ſowie auf den durch ſtarkes Angebot hervorgerufenen be-
deutenden Rückgang der Verkaufspreiſe zurückzuführen. Es ſteht übrigens
zu erwarten, daß ſich die Geſchäftslage in der Zukunft beſſer geſtalten
wird, nachdem ſich das Fabrikat als ein vorzügliches bei der Kund-
ſchaft eingeführt hat und nachdem es gelungen iſt, zu einer normalen
Produktion zu gelangen. Außerdem werden die zwiſchen einer
größeren Zahl von PortlandCementfabriken abgeſchloſſenen Konven
tionen und Kartelle, zu welchen auch die Portland Cementfabrik
n gehört, nicht ohne günſtigen Einfluß auf die Preisverhältniſſe

eiben.
Türkiſche Auleihe. Ueber die neue türliſche Anleihe, welche

das Konſortium Deutſche Bank, Dresdner Bank abgeſchloſſen hat,
verlautet Folgendes: Die Anleihe von 40 Millionen beträgt
4 pCt. mit einer Tilgungsquote von 1 pCt. und die Kontraktoren
nehmen ſie zu 73/2, ſo daß ſie thatſächlich die Summe von

29400000 oder annähernd Fres. 35300000rägt. Von dieſem
Betrage werden Fres. 19 Millionen für die Löſchang des Reſtbetrages
von dem Darlehen von 23 Millionen, Fres. 2300000 für den der
Mauſer'ſchen Waffenfabrik ſchuldigen Reſt und Fres. 1150000 für
die Eiſenbahngeſellſchaft für Truppentransporte verwendet, ſo daß
die von Fres. r poinionen für die Zwecke des Schahz
amtes zur Verfügung übrig bleibt.4 Nene ruſſiſche Eiſenbahnlinie. Aus Kiew wird berichtet:
Die längſt projektirte, für den Getreidehandel ſehr nöthige Bahn von
Berditſcheff nach Shitomir iſt jetzt vom Verkehrsminiſter genehmigt
worden. Der Bau wird bereits im Juli in Angriff genommen.

Portngieſiſche Finauzen. Paris, 27. März. (Telegr.)Zwiſchen dem Lenlie der franzöſiſchen Obligationen Inhaber und

dem Delegirten Portugals iſt folgende Vereinbarung zu Stande ge
kommen: Die Inhaber erhalten für drei Obligationen eine privile-
girte und zwei Obligationen mit variablem Erträgniß. Der Ver-
waltungsrath wird nur mit dreiviertel Majorität Beſchlüſſe faſſen
können, wodurch die Obligationäre, welche ſieben von den fünfzehn
Adminiſtratoren wählen, de facto das Recht des Vetos erhalten.
Die ſchwebende Schuld der Geſellſchaft und die Forderung der por
tugieſiſchen Regierung werden durch Uebernahme der priilegirtenhigaſionen geregelt. Bezüglich des Kurſes, zu welchem dieſe Ob
ligationen von Wrtaga übernommen werden, ſchweben die Ver

ndlungen noch.m pauiſche Anleihe. Nachdem auch dem bisherigen
Finanzminiſter iazo die Beſchaffung einer neuen Auslanudsanleihe
nicht gelungen iſt, verſichert die Madrider „Eſtafeta“, ſein Nachfolger
Sennor Salvador unterhandle mit derſelben ſpaniſchen Bankiers-
gruppe, welche die letzte Operation in amortiſirbaren
unternahm, wegen VBegebung einer neuen lonſolidirten Jnlandsan-leihe, die mit 300 Million mm in Ausſicht genommen ſei, und

Peſ. 150 bis 300 Mill. begeben werden ſollen.bon der zunä

Mehrere von Madrid widerſprechen indeß dieſen und
anderen Angaben ganz beſtimmt und der neue Finanz-
miniſter habe keinerlei Verhandlungen angeknüpft, weder über eine
Zu be von Peſ. 750 Mill. noch über irgend einen anderen

inanzplan.
Vereinigte Haufſchlauch- und Gummiwaareu- Fabriken

in Gotha. Laut Geſchäſtsbericht für 1893 iſt der Vorſtand wieder
in der angenehinen Lage, einen befriedigenden Ahſchluß vorlegen zu
können. Der Umſatz hat ſich vergangenes Jahr im Allgemeinen um
circa 112 000 A. gehoben woran die techniſche Gummifabrikation
mit 82 900 A. betheiligt iſt. Der Bruttogewinn auf WaarenConto
beläuft ſich auf 484 194 Ac., iſt demnach um 12021 C geſtiegen.
Der Aufſichtsrath ſchlägt vor den Gewinn von 139 413 folgen
dermaßen zu vertheilen Reſervefonds 5 Proz. 6971 5 Proz.
Dividende 60 000 Tantième 11 591 5 Proz. Super- Divi
dende 60 000 Vortrag auf 1894 851 A.

Bauk für inland und Weſtfalen in Köln. Wie der
Geſchäftsbericht für 1893 ausführt, ſind die Ergebniſſe des abge-
laufenen Geſchäftsjahrs günſtiger als die der letzten beiden Jahre
und geſtatten die Vertheilung von 6 Proz. (im Vorjahr 5 Proz.)
Es wurden verdient an Wechſeln 25233 A. (20810 an Zinſen
115 390 (90901 an Vermittelungsgebühren 57 736
(39952 an Werthpapieren 134 129 (113 151 AC).

Dortmunnder RNnion. Wie der „Berl. Akt.“ hört, findet
im Laufe dieſer Woche eine Sitzung des Aufſichtsraths der Dort-
munder Union ſtatt, in welcher über die Ergebniſſe der Geſellſchaft
im erſten Semeſter des laufenden Geſchäftsjahres berichtet werden
wird. Dieſelben haben ſich, wie mitgetheilt wird, ſehr wenig be
friedigend geſtaltet.

T Preußiſche Staats-Eiſenbahnen. Nach der geſtern Abend
im Reichsanzeiger erſchienenen Zuſammenſtellung der BetriebsEr

ebniſſe deutſcher Eiſenbahnen vereinnahmten die preußiſchen Staats
iſenbahnen im Februar bei einer Betriebslänge von 25 936,73 km

314,62 km gegen Februar 1893) aus dem Perſonen
und Gepäckverkehr 13 656 771 540 619 aus
den Güterverkehr 49814 732 488 269), aus ſonſtigen
Quellen 4507 877 543 410 zuſammen 67 979 380

595 760 oder pro km 2622 A. 9 Seit Beginn
des Etatsjahres betrugen die geſammten Einnahmen 875 617 432

39 252 883 oder pro km 33 984 1096
Conenrsſachen, Zahlungsſtockungen 2e.

Konſumverein Alsleben a. S. Eingetragene Genoſſenſchaft mit
beſchränkter Haftpflicht zu Alsleben, Saale. Kohlenhändler Ernſt
Krauſe, Brandenburg a. H. Schnittwaarenhändlerin Marie Magda-
lena Nicklau in Dresden. Kaufmann Adolf Lefeber, Gera. Reſtau-
rateur Emil Meyer in Fraureuth. (Greiz.) Kaufmann Herrmann
Aen zu Wegeleben. (Halberſtadt.) Kaufmann Franz Koeppe zu
Fönnern.

Marktberichte.
Odeſſa, 25. März. Getreide. Faſt überall im Innern

hatten wir dieſe Woche ſtarke Regengüſſe, die nennenswerthe Zu-
fuhren von dort ganz unmöglich machten. Unſere Gerſtenvorräthe
ſind noch mehr gelichtet worden ſo betragen ſolche jetzt höchſtens
100 000 Tſchetwerts. Die Preiſe für greifbare Waare haben bei
uns noch etwas angezogen wenn trotzdem Verſchlüſſe nach dem
Auslande zu Stande gebracht wurden, ſo iſt dies der verlockend
billigen Fracht zu verdanken. Auch mit Weizen, Roggen und Mais
liegt es bei uns unverändert.

Viehmärkte.

1941 Stück Kälber, 1123 Stück Hammek. Von Rin dern wurden
ca. 1000 Stück verkauft, die Preiſe des vorigen Sonnabends jedoch
nicht ganz erzielt. Jn Schweinen verlief der Handel ſchleppend,
es verbleibt Ueberſtand. J. Qual. 51--52 ausgeſuchte Waare
darüber, II. Qual. 49--50 III. Qual. 46—48 Alles per
100 Pfund mit 205 Tara per Stück. Baconier 50--51 A. per 100
Pfund mit 50--55 Tara per Stück. Jm Kälberhandel
herrſchte langſames Geſchäft und nur feinſte Waare florirte im Ver
kauf. J. Qual. 58--63 ausgeſuchte Waare darüber, II. Qual. 47
bis 57 III. Qual. 40-46 4 ver Pfund Fleiſchgewicht. Das Ge
ſchäft in Hammeln verlief matt. Der Auftrieb wurde ungefähr
zur Hälfte zu Preiſen des letzten Sonnabends verkauft.

Börſe von Verlin vom 28. März.
Fovudsbörſe Die Vörſe eröffnete in matter Tendenz ſowohl in
Lokalwerthen, als auch in italieniſchen Fonds und Bahnen. Von
letzteren gingen beſonders Meridional und Mittelmeerbahn ſeit geſtern
um 1 5 zurück, wobei Gerüchte mitwirkten, daß die verſchärften
Maßnahmen bezüglich der Rentenverſteuerung ſeitens des italieniſchen
Finanzminiſters nun doch noch verwirklicht werden ſollen, anderer-
ſeits wurde auch von Executionen italieniſcher Rente geſprochen.
Montauwerthe lagen durchweg rückgängig auf Löſung von
Hauſſepoſitionen zu Ultimo vor der heutigen Prämienerklärung. Von
Bahnen öſtlich deutſche preishaltend, öſterreichiſche behauptet, ſchweizeriſche
preishaltend, WarſchauWiener gedrückt, Schifffahrtsaktien rückgängig,
Truſtdynamit ſteigend auf andauernde Gerüchte über die Mono-
poloſtrung dieſer Fabrikation ſeitens der einzelnen Staaten. Türkiſche
Looſe ſchwach, Ruſſen behauptet, Noten feſt, Mexikaner preishaltend,
heimiſche Anlagen ſchwächer. Jn 2. Börſenſtunde blieb die Prämien-
erklärung ohne Einfluß. Banken lagen ſchwankend bei weiteren Ab-
bröckelungen im Montanaktienmarkte. Italiener ſtill. Ultimo-
geld 3

Produkteubörſe. Die Vörſe eröffnete in Folge des rauhen
Wetters für Weizen und Roggen ziemlich feſt aber nur für
Roggen war der Preisſtand theilweiſe etwas beſſer, da die
Geſchäftsbetheiligung eine ungemein geringe war. Hafer auf
Angebot aus Rußland gedrückt. Rüböl und Spiritus
wurden bei nachgebenden Preiſen nur wenig umgeſetzt.

Weizen: loco 134--144,
143,50, Tendenz: ruhig. Roggen: loco 115 120, April
121,75, Mai 124,25, Juli 126, Tendenz: feſter. Hafer: loco:
130 172, April Mai 132,50, Juli 131, Tendenz:
matt. Gerſte loco: 144 180. Futtergerſte: 105--143.

Rüböl: loco: April Mai 43,60, Oktober 44,60
Tendenz: matt. Spiritus: (70erWaare): loco 30,30, April
34,90, Mai 35,30, Juni 35,70, Auguſt 36,50. Tendenz: matt.
50er Waare): loko 50, Petroleum: loko 18,60.

Zuderberichte.

Magdeburg, den 28. März 1894. (Eig. Drahtbericht.)
Kornzucker, exel., von 92 alte Ernte Gem. Melis I. mit Faß 26,25,

neue Ernte 13,75. Stimmung: ſtill.
Kornzucker, exel., 889 Rendem. alte Rohzucker I. Prodult Tranſito f. a. V

Ernte neue Ernte 13,15. HamburgNachprodukte excl.,759 Rendem. 10,15. per März 12,821 bez. u. B.
Stimmung: ruhig. per April 12,80 bz. u. B.Brodraffinade per Mai 12,821 G, 12,872 B.

Io. per Juni 12,85 G, 12,90 B.Gem. Raffinnde, mit Faß Stimmung: ſtetig.
Hambnurg, den 28. März. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtderi ht.)

Zuckermarkt. Anfangsbericht. Rüben- Rohzucker I. Produkt.
Baſis 889 RNendement, frei an Bord Hamburg.

März 12,77 Augnſt 12,971 Tendenz: ſtetig.Berlin, 28. März. (Viehmarkt.) Es waren aufgetrieben Mai 12,80. Oktober 12,22 i.
1094 Stück Hornvieh, 8313 Stück Schweine incl. 182 Bakonier,

Ruſſ. konſ. Eiſenb.Anl. ber 4 Erfurter Bank 5 Harpener Bergbau 10 138,30do. Orient Anleihe II. 5 69,25 G Gothaer Zettelbank. 5 1I13,10 G Hartmann, Sächſ. M-F. 9 1162,50Coursnotirungen do. do. III. 5 69,00 do. Grund Creditbank 3 90,90 Heinrichshall o 142,00
v 7 do. do. junge l Hibernia Shamrock. 5 127,16uſſ. Boden Kredit 109,7 eipziger Bant. 6 132,00 Hildebrandt Mühlen 15de Berliuer Börfe do. ge e gac. 41 104,50 G do. Creditanſtalt 81 175,00 5 Hörder Hütten conv. 8,

März e 5. do. Centr.B.Pf. l. S. 5 Magdebg. Bankverein 45 106,30 do. St. -Pr. 0 34, bz. Cvom 28 März 2Uhr Nachmittags Schwed. St.- Anleihe 1886 3 96,80 G Madderg. Privatbank 5 1112,75 G Kaliwerke Aſchersleben 10 165,00 G

s do. do. 1890 31 96,80 Maklerbant 5 114,40 Kette Dampfſchifffahrt 62.75 8Preußiſche und deutſche Fonds do. Hyp. Pfobr. 1879 4 100,80 G Meininger Hopothekenbank. 6 112,50 B. Körbisdorfer Zuckerfabrik 107,25 G
*4 do. e 1878 4 77 4 Mitteldeutſche Creditbank. 8 Lauchhammer conv. 6 114,75 c

777 7575 Serbiſche Gold Pfdbr. 5 72,75 Nationalbank f. Deutſchland 11140 Sanrahütte 4 131 90 6Deutſche Reichs Anleihe 19780 do. s Nordo. BantNetien. a 128,75 B. Leipziger Brauerei Riebeck. 10 177,39 6
do. do. 3 r G do. do. 1885 5 64,69 Oeſterreich. Kredit alt. 91 229,00 Leopoldshaller chem. Fabr. 3 93,75 G
do. Ungar. Gold Rente 1000 4 96,75 Preuß. Boden Kredit 7 130,75 G do. St.-Pr.. 5 127,50Preuß conſ. Staats Anl. 4 107598 do. do. 500 4 95,90 do. Tentr. VodenKr. 9, 161,00 B L. Löwe Co. s 27255do. do. 3 101,60 G o. do. 100 4 09700 do. Hyp.B. (Spielh.). 62 12425 G Zuſſe Tiefban conv. 36509
d S S do. E.G.A. 89. 1000 4 103.70 G do. do. (Hübner) 6 10450 G do. do. St. Pr. 7 9310 Bdo. Staats Sch. Sch. 4 190 do. do. 100 4910320 do. do. volle lo925 G Magdetg. Banbank Act. 275,25 G
do. Prämien Anleihe Realkredit Bank 5 9750 G Magdeburger BergwerkBerliner St.Oblig. abgeſt.. zu r Neichshant 6,38 155,59 Magdeburger Gas Act. 5 105,09 Gcher Sitten 33 e bkiſenbahn? Stamm u. Stamm t Ware ehe edebahn.. ist h r e Sächſiſche Bank /2 älzerei WredeHalleſche do. v. J l Prioritäts-Actien Schaffhauſ. BankVerein 6 119,509 G Marienhütte b. Kotzenan I
do. o. 8 4 Schleſiſcher Bank Verein. 5 h 115.50 Menden Schwerte conv. 0 59,0) GMag edurger Fiad J. e 98,09 Dividende 15955. Weimariſche Bant conv. 153,50 G do. St.- Pr. 0 es 6Weimar. Stadt An v. 1855 817 9770 Aachen Maſtricht. 63.25 6 e c. 15 6Berliner 4 108,10 Altenburg 4 i a 55 Induß rie a g iere n r t Li t 10 13 L Bhen 105 Dortmund Enſch. St. Pr. 23,00 t es r e egedo. i Halberſt Biaukens, e 15700 v w Bevor e n 1357557 u wer 9 226 D. x o. do. Cconp. 4135.75Knr- u. Neumärkiſche. 3 Ludeg Bu per c r Divibende l 392. Pomm. Maſch. conv. 31 u 8

h Mainz Ludwigshafen 4t 118.40 J. f. Zinſadr- e n 72 4 Riebeck Montanwerte i e. 8Landſch. Central. 4 h r 9050 Allgem. Elektr.. 7 169,25 Roſiter Branunkohlen 939.2 do. do. 31 e 98,99 Marienburg Miaivka /2 AngloKont. Guano. 1 144,90 do ter 75v n e c a e e tS Oſtpreußiſche. 3 97.,25 Oſtpreußiſche Sudan s Anhalter Maſchinen 0 do. St.ppr. 7 122,56 GS Pommerſche 3 909,10 do. St Pr. Berl. Anh. Maſchinen 10 Salzunger Saline 62 103, 752 do. 4 be Saalbahn Berliner Bockbrauerei o 35,30 c a l I me e do. St.Pr. z 106,00b z Schleſ. Zinkhütte St. Act. 15 183,9) bz.Poſenſche, neue 4 102,90 u r 6 1750 6 do. Böhm. Branh. 12 223,25 G do St.Pr. 15 183.9) z Gd do. 333 We e 32 9325 6 do. Brauerei Königſt. x 113,09 Schwarttopff J 25230 6
Sächſiſche S ne Werrabahn l 59.40 do. do. Paßgenvoſer 15 Siemens Glasinduſtrie. 11 163,Schleſiſche, altlandſch. ab gen. S u do. do. Söuitheiß. s 237,00 S Staßfurt. Chem. Fabr. 8 168,59 6
Weſen Vöhnliſhe Rordbadn s d u Zeit S ten verger ZintAet 1preußiſche 2 97,50 tet T 7 ettricit. W. 72 79.09 w e. Aau. aJ W marie 4 10440 do. Weſthahn 8 Den Bange 10 240.0) S S de h nS t t Bnſchtiehrader Bayn Ia. B. I01 223,65 B. re r 71 Sudenburger Maſchinen I 18490 6S Pommerſche 2 103,80 Dur Bode Bismarckhütte 173,90 Thüringer Saline 5 87.10 624 SPrenüiſche 4 1103,8 Wah c Tos 101 75 Bochumer Gußſtahl 3/13200 G ſTruſt Actien 10 13995z Sächſiſche 4 1103,80 i. SarlDudwigsb. ab. 000 Bonifazius Bergwerk s 93,99 Veloce Dampfſchiff Act. 57195 6
Schleſiſche u 22 3 h. Theninit. Maſ. Fimn.... 15,50 G Weſteregein Ailali. 0 15459Brenier Ani. J. 27 u. 88 872 Lemberg Czernowig 7 132256 SLoucordia Bergwerk 323 Wittener Guß. 10 125,00 8

Haub. Staats Rente v z e Oeſterrei h No dweſtbar n 5 116,25 Eröllwitzer Papier l 128,09 8 Wurm-RNevier 7 96,00 G
do. StaatsAul. 1886 3 87,25 d W. c v r 4 12975 G Daumnenbaunm 95,75 G Zeitzer Maſchinen (20 258,90 GSächſ. StantsAnl. 1869 3 i Sud e 1833 Deſſauer Gas Act. 10 175,00do. StaatsRente 36817,49 Don n a 11500 Donnersmarckhütte conv. 6 109,49 G*»2 Dortmund. D. St. Pr. 60

w. n e r do. nion St.-Pr.. fr.213 2 Nuſſ. Staatsbahn gar. 5 1148,40 war ch rſAusländiſche Fonds. v Südweſbohn ger 7010 r v G Ve el Con e.
Warſchan Wiener 242,75 Eiſen Lhale Sur7:::: 8 93.00 Privatdiscont IArgent. Gold Anleihe 59 5 49,00 G Gotthardbabn 6 2162,20 Fioerher Maſch. Act., G 117.90 We kle

do. innere do. 41 2* 60 4 41,6 Ftal. Meridionalbahn,. e 7 106,40 reund Maſch. conv. h u 239,99) GBuen.-Aires Gold-Anl. 5000 535,60 G do. Mittelmeerbahn. 277 a mer Eiſenwerk 0 3800 9 Schweiz 100 Fr 8 T. 1
Chilen. Gold Anleihe 18859 4r Zureibs. I a z Geiſentirchen Bergwerk. 9 14975 Jtal. Plag 100
Egyptiſche wi Anleihe 3 99,90 h e rdeeaße, u Glaitziger Zuckerfabrik 32 112,10 G Petersb. 100 S.-R. 8 T. 218,50

p e 72 9Grieg a b S 81 do. Nnionbahn 82,909 terveb gehen i u 7 n 5 7 J a24 Weſtſicilian. Bahn. 32, 48,69 G e t fe r y grä g. Plas Fr.do. konſ. Goldrente 4 24,25 G alleſche Maſchinen 35 324 G 82ond. 1 Lſtrl. 8 T.do. MonopolAnleihe. 4 33,80 G St. Br. conv. 67, Lond. 1 Lſtrl. 3 W.do. GoldAnl. v. 1890. r 27,40 B do. Brückenb. conv. 9 1128,75 Paris 100 Fr. 10 T.Zleee Verte in 20 Bank- Actien. do. do. St.pr. (10 116,50 Wien. De. W. iöö ſ. 10 T.
Liſſb. St. -Anl. 1. u. II. 25
Mexik. Anleihe 1888. 6 61,60 Dividende 1892. edo. do. 1890. 6 60,60 Berg Mürk. B. i. Elberſ. 7 128,30 g chl 6do. Staats Eiſenb.-Obl. 5 47,50 Berliner Handels Geſ. 6 A u onrſe.
Norweg. Staats-Anl. 88 3 1102,0 G do. an 6 191,30 G Kredit 223 Dur Bodenbach.
Oeſterr. GoldRente 4 97,70 Börſen Handels Verein l Lombarden 49 Gotthardbahn. 163,00do. Papier-Rente. 4 Braunſchw. Hann. Hypoth. 5 113,25 G Disc.-Komm. 19292 Dortm. Union St. Pr. 65,90

do. SilberRente 4 94,49 Bremer Bank Markſt. 103,75 G Deutſche Baut I Lagrahütte 132,25Port. StaatsAul. 88--89. fr. 31,50 G Breslauer Dist. Bank 5 1101,99 Darmſtädter Bank 1322,75 Bochniner Guüſtahl. 138,75do. Wechſel -Bank. 4 102,50 G Berl. Handelsgeſellſchaft 140.09 Harpener Koylen 138,40
RNöm. St.-Anl. II. VIII. 4 71 20 G Darmſtädter Bank. 5 139,75 Dresduer Bant 144,50 Hiberuig 127,40Rumän. fund. 5 1o2,10 Deſſaner Landesbank. 7 42,09 G Nationalbankt f. Deutſchland excl. 119,75 Mordso. Lloyd 115,10
do. amort. 5 96,60 Deutſche Bank 8 40 Maricnsurg Mlaw!a Nuſſ. Noten 221,00o do. 1691. 4 84,10 G do. Genoſſenſchaftsbank. 112,80 G Oſtpreuß. Südbaon 94,00 4 Ung. Goaldrente

Nufſ. konſ. Anl. 1880er 4 99,90 do. Hypotbetenbank. 7 120,10 Nuſſ. Süd Weſtbahyn 79195 tal. Nenten 75,90
do. Gold Rente 1883. 6 Disconto Commandit. 6 1193,55 Warſchan- Wien 212,0
do. do. 1881. Dresdener Bank. e Hamb. Packet 103,40do. konſ. Eiſenb.- Anleihe 4 do. BankVerein G 16,25 G Tendenz Reraliſirungen.

April 139,50, Mai 141,50, Jult
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Bund der Landwirthe.
Am Sountag, den I. April, Nachm. 3 Uhr,

findet eine

S General Verſammlung
des Bundes der Landwirthe im „Prinz Carl“ zu Halle a. S. ſtatt, zu
welcher die Herren Mitglieder ſowie Freunde und Gönner der Landwirthſchaft
hiermit ergebenſt eingeladen werden. [11021

Tagesordunng:
1. Begrüßungswort des Vorſitzenden der Provinz Herrn von Helldorſ-

Zingſt.2. Zi Wigen der Handelsverträge. Referent Herr Reichstagsabgeordneter

von PlIoetz Döllingen.
3. Mit welchen Mitteln kann der deutſchen Landwirthſchaft geholfen werden

Referent Herr Direktor Dr. Suchsland- Berlin.
Der Vorstand des Bezirks Halle Saalkreis.

R. Rehfeld.

Zur Sant
Prima Rothklee, Luzerne n. Eſparſette,

Futter und Zuckerrüben,
Garten- und Wieſengräſer,

ff. Saatwicken, Erbſen, Linſen u. Bohnen
ſowie alle

Blumen und Gemüſeſämereien
offerirt in unr beſter Waare bei billigſten Preiſen [11012

Theocior Sehumicdlt.
Große Klausſtraße Nr. 22.

Der Fettgehalt unſerer Milch betrng im Monat Mür;:
3. März. 8. März. 16. März. 27. März.

Von Rittergut BVenchlitz 3,04 2,98. 3,02. 3,06.
Benkendorf 3,03. 2,97. 3,01. 3,05.Salzmünde 3,02. 3,01. 8,12. 3,21.Nenkirchen 3,25. 3,22. 3,16. 3,08.a OQuetz 3,18. 3,39. 3,25. 3,18.Kl. Lauchſtädt 3,12. 3,05. 3,10. 2,99.

e Tentſchenthal 2,81. 2,86. 2,88. 274.
S C11017) Hallesche Molkerei.

Von Donnerstag, den 29. d. Mts. ab ſteht ein
großer Transport hochtragender n. friſchmilchender

MKühe,
(beſte Holſteiner Milchraſſe)

bei mir zum Verkauf.
Außerdem habe ein kräftiges zweijährigesſches Fohlen (braun) abzugeben. [11016

V. BlIölcer, Bahnhof Stumsdorf.
däni

h e S
Die einfachſte, leiſtungsfähigſte, leicht u. geränſchlos gehende, dauer-

hafteſte, biiligſte u. am ſchärfſten eutrahmende Handecentrifuge iſt die S
e

Dieſelbe wird jedem Reflektanten auf Probe gegeben, man verlange Pro
ſpekte. Bei Baarzahlung bewillige ich hohen Rabatt. [9947

Molkerei-Burean
Paul Krüger.Halle a. S.,Magdebnrgerſtr. 65.

Bekanntmachung,
betreffend die Realſchule zu Deolitzsch.

Um dem Bedürfniß der hieſigen Stadt und der Umgegend Rechnung zu tra
gen, haben die ſtädtiſchen Behörden hierſelbſt beſchloſſen, das hieſige Realprogym-
naſium in eine Realſchule umzuwandeln und zwar vom Termine Oſtern d. J. abin der Weiſe, daß die bisherigen Schüler der Anſtalt nach dem Lehrplane für Real-

gymnaſien bis Unter-Secun da einſchließlich weiter unterrichtet werden während
neu eintretende Schüler nach dem Lehrplane der Realſchulen unterrichtet werden.
Die Realſchulen verfolgen weſentlich den Zweck, denjenigen Schülern, welche ſich nicht
den akademiſchen Studien widmen wollen, eine beſſere, ihrem zukünftigen Beruf entſprechenderen Vorbildung zu gewähren. Der Unterricht in einer e empfiehlt

ſich daher namentlich denjenigen Schülern, welche ſich für die mittlöte Beamten-
Karriere, für den Kaufmannsſtand oder für die Landwirthſchaft vorbilden wollen.

Die Berechtigung zum einjährigen Militärdienſt wird an einer Realſchule
leichter erworben als an anderen Anſtalten, da bei der Abgangsprüfung die Kennt-
niß von nur zwei fremden Sprachen verlangt wird. Die Reifezeugniſſe der realiſti-
ſchen Lehranſtalten mit ſechsjährigem Lehrgang werden als Erweiſe zureichender
Schulbildung anerkannt:

a) für alle Zweige des Subalterndienſtes, für welche bisher der Nachweis eines
ſiebenjährigen Schulkurſus erforderlich war,

b) für die Steuerſupernumerarien der indirekten Steuerverwaltung in Verbin-
dung mit dem Reifezeugniß einer anerkannten zweijährigen mittleren
Fachſchule,

e) für die Zulaſſung zur Prüfung als Landmeſſer in Verbindung mit dem
Nachweis des einjährigen erfolgreichen Beſuchs einer anerkannten mittleren
Fachſchule,

a4) für das Markſcheidefach unter derſelben Bedingung wie unter e.
zu dem Beſuch der höheren Abtheilung der Gaärtnerlehranſtalt bei Potsdam.

Es iſt jedoch der Nachweis erforderlich von Abſolvirung eines bis ein-
ſchließlich Quarta reichenden Lateinkurſus,

für den einjährigen Militärdienſt.
Um auch denjenigen Schülern, welche ein Gymnaſium beſuchen ſollen, Un-

terricht im Lateiniſchen zu Theil werden zu laſſen, iſt der Realſchule ein lateiniſcher
Nebenkurſus angegliedert, in welchem lateiniſcher Unterricht bis Quarta einſchließlich
ertheilt wird.

Das Schu'geld an der Realſchule beträgt für Einheimiſche und Auswärtige
leichmäßig 80 Mark und für diejenigen Schüler, welche den lateiniſchen Neben-
urſus benutzen, 40 Mark mehr.

Anmeldungen für die Anſtalt nimmt Herr Director Profeſſor Kayser
entgegen. Billige und zuverläſſige Penſionen werden nachgewieſen

Das neue Schuljahr beginnt mit dem 5. April d. J.
Delitzſch, am 20. März 1894.

Der Magiſtrat.
[11023

Bahnhöfen Querfurt reſp. Roßleben ent-
J fernt.

deutlich geſchrieben ohne Vorbehalt abzu

12.. April er, Abends zu richten. Eröffnung

gegen

Aurlc«ctiom.
r den 29. März d. Js.

Vorm. 10 ühr verſteigere ich in
meinem Pfaudlocal Kaiſer Wilhelms-
halle, Nene Promenade S hierſelbſt,
zwangslveiſe:

1 Teppich, Komoden, Sophas nnd
Seſſel, Kleiderſchränke, Verticowse,
Spiegel, Tiſche, Bettſtellen mit
Matratzen, Waſchtiſche, Nachttiſche,
1 Partie Vohlen und Bretter, drei
Raſirſtühle, I Ranchſerviee, Stühle,
Lampen, Cigarren, Regulator, 1 gr.
Partie Sargſchmuck, Pomade und
Haaröl e.

ferner freiwillig: 1 gr. Partie Küchen
geſchirr, Waſchtiſch, 1 Schirmſtän-
der, 1 Blumentiſch, Waſchwanne
und Fäſſer, 1 Bild, Kucheuplatten,
Lampen c. [11040re ft.Gerichtsvollzieher in Halle a. S.

Oelfarbe Pfd. 40 Pfg. b.
G. Zeising, Kleinſchm.Fußboden

Bekanntmachung.
Jn unſerer Verwaltung iſt die Stelle

eines Polizei-Sergeanten möglichſt ſofort
zu beſetzen. Das Jahresgehalt beträgt
1050 Mk., ſteigend von 5 zu 5 Jahren
um je 75 Mk. bis zu dem Höchſtbetrage
von 1350 Mk. [11024Außerdem wird z. Z. eine Entſchädigung
für Hebung des Wochenmarkts Stätte-
geldes und für Ueberwachung der Bier
Einfuhr, ca. 50 Mk. betragend, und ein
Kleidergeld in Höhe von 60 Mk. jährlich
gewährt.

Helm, Seitengewehr und Achſelklappen
werden geliefert. Die Anſtellung erfolgt
zunächſt auf 6 monatliche Probezeit und
dann event. auf Lebenszeit mit Penſtons-
Berechtigung.

Geeignete eivilverſorgungsberechtigte
Bewerber werden erſucht, ſich ſchleunigſt
unter Einreichung ihrer Atteſte und eines
ſelbſtgeſchriebenen Lebenslaufs bei uns zu
melden.

Zeitz, 22. März 1894.
Der Magiſtrat.

Arnold
Verkanf von Eichen und Kiefern
behnfs Verwendung zu Grubenholz
ans der Königlichen Oberförſterei

Ziegelrode, Kreis Querfurt.
IJm Wege ſchriftlichen Aufgebots ſollen

in 3 Looſen an den Meiſtbietenden ver
kauft werden: Loos 1 aus Diſtrikt 93,
95, 90, 61, 97, 98, 104, 125, 135, 142,
148, 118, 137, 133, 123 im Ganzen
4101 rm meiſt Jungeichen Nutzrollen,
davon 167 rm 2,5 m lang, eirca 15 bis
25 em ſtark und 243 rm, 2,2 m lang,
circa 12 bis 22 em ſtark. Loos 2 aus
Diſtrikt 95, 90, 93, 148, 123 46 rm
Jungeichen Nutzknüppel, 1,10 mm lang,
circa 7 bis 14 cm ſtark. Loos 3 aus
Diſtrikt 69, 93, 41, 42, 90, 87 264 rm
Kiefern Nutzknüppel, circa 7 bis 14 cm
ſtark, davon 200 rw, 2,5 m und 3 m
lang und 64 rm, 2 m lang. Dies Holz
iſt im Winter 1893/94 eingeſchlagen und
liegt bei guter Abfuhr 3--8 km von den

Die Gebote ſind für jedes Loos
getrennt in vollen Mark und in Worten

geben. Telegraphiſche Offerten ungültig.
Durch Abgabe unterwirft ſich Käufer den
Submiſſionsbedingungen, welche im hieſigen
Bureau nebſt Verkaufsregiſtern ausliegen,
auch abſchriftlich gegen Copialien vom
Forſtſekretär Karthenſer hier bezogen
werden können. Zahlungsfriſt 3 Monate.
Abfuhrfriſt 4 Monate, Anzahlung des
Kaufgeldes binnen 3 Tagen nach dem
Zuſchlage. Unter Umſtänden kann vor
dem Zuſchlage ſofortige Baarzahlung ver
langt werden. Zurichtung des Holzes im
Walde iſt nach deſſen Bezahlung unent-
geltlich geſtattet. Die verſchloſſenen ſchrift-
lichen Gebote mit der Aufſchrift: „Holz-
Submiſſion“ ſind an mich bis zum

derſelben öffentlich den 13. April er.,
Morgens 8 Uhr zu Ziegelrode in
Herbſt's Gaſthof (Poſt Roßleben). [11031

Der Königliche Forſtmeiſter
v. Kühlewein.

Nutzholzverſteigerung Oberförſterei
Ziegelrode am Freitag, den 13. April er.,
Vormittags 9 Uhr bei Herbſt in Ziegel
roda b. Roßleben. Zuerſt werden die
Eichen, zuletzt die Nadelnutzhölzer verkauft.
Das Revier hat gute Abfuhrwege, liegtunweit der Bahnhöfe Querfurt, Rohleben,

Nebra, ſowie der ſchiffbaren Unſtrut.
Eichen: 295 meiſt ſtarke Stämme, 493 fw,
darunter viele extra gute Stücke, 28 Kahn-
kniee, 11 fm, 132 em Böttcher-Nutzſcheit,
95 rm Jungeichen-Rollen, 3 m lang für
Stellmacher, 5 desgl. 2,5 und 2,6 mm
lang, 68 Rothbuchen, ſtärkere gute 59 m,
19 rm desgl. Nutzſcheit, 30 rm desgl. in
Rollen. 45 Weißbuchen 11 fw, rm
Nutzrollen, 163 Birken, 27 fw, 11 rm
desgl. Nutzknüppel, 4 m lang. 3 Linden
21 tfm, 1 Aspe 0,35 fm, 0,7 rm dergl.
Rollen, 17 Fichten 4 fw, 50 Kiefern
Bauſtämme 35 fm, 484 rm dergl. Gruben-
holz, 1,88 u. 6 m lang.

Genauere Angaben über Lagerorte c.
im Querfurter Kreisblatt. Auszüge liefert

Copialien Forſtſekretär Kar-

thenſer hier. [11031Der Königliche Forſtmeiſter
Reiche.

ein großer
der beſten

Von heute ab ſteht

Bayerischen Zugochsen
ſehr preiswerth bei uns zum Verkauf.

Gebr. Fried mann
T Halle a/S., Marienſtraße 24.

TDrausport
c

R

[11048

l

Treibriemen
aus nur beſtem rhein. Kernleder ſelbſtge
fertigt empf. ab Lager bis 150 mm Breite,
desgl. ff. Näh u. Binderiemen, Sohl-
leder z. Manſchetten, Riemenverb. u. ſ. w.

Reparaturen prompt u. billigſt.
R. Donner, Sattlermeiſter,

10436] Halle, Franckeſtraße 18.

Leberthran
(beſte Marke).

Adler Apothelke, Geiſtſtraße 15.
II. Dunkel

c

Camphor
in beſter Qualität als Schutz gegen
Motten billigſt. [(11043

Georg Zeising.

Stroh Verkauf.
300 Centner langes, ſehr ſchönes

Roggenstroh (Flegeldruſch) ver-
kanft Reussner,108971] Fienuſtedt bei Salzmünde.

Futterkartoffeln
ſucht jeden Poſten zu kaufen

II. Köppe, Giebichenſtein.

Ein flottes,
von allen Anarten und Fehlern freies,
nicht über 8 Jahr altes Reitpferd, welches
ſich nachweislich ſchon längere Zeit in
Privathand befunden hat, wird zu kaufen
geſucht. Das Pferd muß eine ſchöne
Figur, ſowie abſolut geſunde Beine haben,
abſolut zuverläſſig und ruhig ſein, und
ein Gewicht von ca. 190 Pfund tragen
können. Stägige Probegabe erwünſcht.
Offerten unter Z. 11000 an die Exped.
d. Zeitg. erbeten. [11000

Reilpferd,
auch eingefahren, 6jähr., preuß. Fuchs

ſtute, zu verkaufen 11097Domäne Wandersleben bei
Nendietendorf.

4 ſehr fette Ochſen,
1200 Ctr. blaßrothe u. Kreuzkartoffeln u.
Magnum bonum, verkauft [10969

Fr. Maigatter,
Domäne Bennnngen.

Verloren!
Eine goldene Damenuhr am Sonntag

Abend auf dem Wege vom Wintergarten
nach der Zuckerraffinerie am Bahnhof.
Gegen Belohn. abzugeben bei G. Teute,

Raffinerie. [11011
Wohlthätigkeit.

2 Mark für eine recht arme Frau habe
ich am Charfreitag dem Becken von
St. FMoritz entnommen. Herzl. Dank u.
Gott vergelt's!

Nietschmann.
er

Offene und geſuchte

Stellen.
T Stellung erbült Jeder überall-

hin umsonst. Pordere p. Postkarte Stellen-
Auswahl. Courier, Berlin-Westend.

Ober u.
Unterſchweizer

empfiehlt und placirt
C. Beutler, Dresden,

Schäferſtraße 4. [9945
Ein junger Mann aus guter Familie,

der ſeine Lehrzeit mit Erfolg beendet hat,
zuverläſſig und energiſch iſt, findet als

[11020Verwalter Stellung
Rttg. Kranichborn b. Großrudolſtadt.

Für einen ſehr gut empfohlenen,
26 jähriger Landwirth mit 4 jähriger
Praxis, welcher eine landw. Schule beſucht
hat, ſuche ich zum 1. April eine
Stelle als [11022Verwalter.
Gehalt nebenſächlich. Nähere Aus-
kunft ertheilt gern

Direktor Dr. Hausen,
Zwätzen bei Jeng.

Ein ſolider Verwalter findet 1. April
Stellung [11019v. Kühlew ein.

Für den Inſeratentheil verantwortſich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung Halle (S.), Leipzigerſtraße 87.
Fuss, Blöſien bei Merſeburg.

t Perſ.) eine

Für ein hieſiges größeres Bankge-
ſchäft wird ein junger Mann mit guken
Schulkenntniſſen per 1. April a. e.

aals Lehrling
geſucht. Zu erfragen b. F. Barck Co.

Ein tüchtiger, energiſcher, ſolider Ver
walter zum 15. April geſucht. Offert.
mit Gehaltsanſprüchen und Zeugnißab-
ſchriften an die Exped. ds. Bl. unter

Z. 11002. (11002
auf mein Gut mittlererSuche Größe einen nicht zu

jungen, tüchtigen Verwalter zum bal-
digen Antritt. Bewerber mit guten Zeug
niſſen wollen ſolche abſchriftlich einſenden
an O. Beck, Mühlberg i. Thür.

Pensson.
Zu 2 die hieſ. Schulen beſuchenden

Knaben wird noch ein dritter gewünſcht.
Geehrte Adreſſen erbeten unter Z. 11032
in der Exp. d. Ztg. (11034

Bei mäß. Lehrg. u. ſehr angenehm.
Beding. kann 1 kräft. Oekonomen-
tochter auf größ. Gut ff. Küche und
Wirthſchaft erl. (110351 ält. u. 1 jüng. Mamſell ſucht
Stell. d. Frau Wolſfram-Lereche,
Bölbergaſſe 4.

Land und Stadtwirthſchafterin,
Kochmamſells, Köchin, Stuben,
Haus und Kindermädchen werden
geſucht u. nachgewieſen d. Pauline
h Vleckinger, Ranniſcheſtr. 18.

Eine tültige Mamſell, im Kochen,
Plätten u. Federviehzucht erfahren wird
zum 1. Juli geſucht. [10972

Rittergut Grossgörschen
bei Lützen.

Vermiethungen.

Geſucht
von höh. Beamten (nüur 3 erwachſene

i eräumigere Wohnüng,ruhig, herrſchaftl. Sonnenſeite, m. Garten

benutzung zum 1. Oktober. Offert. mit
Preis und Angabe der Räume baldigſt
unt. Z. 10961 an die Expd. d. Ztg.

2. Et. Magdeburgerſtr. 42,

x beſtehend aus 6 Zimmern und Zu
behör, ſofort preisw. zu vermiethen.

Näheres Gr. Ulrichſtr. 59.x

Uerseburgerstrasse 159

Nähe der Bahn II. u. III. Etage,
X herrſchaftlich, 7 Zimm. nebſt Zub.,
per I, April od. ſpäter zu vermie-

then. Näheres III. Et. daſelbſt. [10765

Friedrichſtraße 21
freundl. 3. Et. (2 St., 1 Schlafſt., K., K.,
Entree, Keller) zu verm. u. ſofort zu bez.
Preis 320 Mark. [11033

Vietoriaplatz I
ſchöne Wohnung, I. Etage (auf Wunſch
Parterre) zu vermiethen.

5Gr. Ulrichſtr. 38
iſt die I. Etage, auch für Geſchäfts
zwecke paſſend, zum 1. April oder ſpäter
zu vermiethen, eventuell auch getheilt.

Näheres bei Tausch Grosse,
Gr. Steinſtr. 79.

a 5Poſtſtraße 6
iſt der vom 1. April er.mittlere Laden an anderweitig zu

vermiethen. Näh. 1 Tr.

Laden mit Stube u. Keller. 950
zu verm. Leipzigerſtr. 69. Blume.

ſ. zu jedem Geſchäft paſſ.,Werkſtelle, zu vermiethen e

Georgſtraße 5, II, r.

9

9

ernſprecher 151.

0

Zur Ausnutzung einer Sperig- ſt
lität werden von einem renommirten u
Fabrikanten eirca [10966

5000 Mark gesucht
gegen doppelte Sicherheit und hohe
Zinſen. Off. unt. a, 2926 bef.
Rud. Mosse, Halle a/S.
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ekannkmachungen

c

Beilage zur „Halleſchen Zeitung.“
M 12. Halle a/S., den 28. März 1894.

Amtlicher Theil.
Bekanntmachung.

Jm Saalkreiſe iſt an Stelle des Buchhalters Burghaus
zu Schwoitſch der Amtsſecretair Eduard Hauſchild daſelbſt
zum Standesbeamten für den Standesamtsbezirk Osmünde
Heſtellt worden.

Magdeburg, den 5. März 1894.
Der Ober Präſident der Provinz Sachſen.

von Pommer Esche.

Bekanntmachung.
Geſetz, betreffend die Gewährung von Unterſtützungen an

Jnvalide aus den Kriegen vor 1870 und an deren Hinterbliebene,
vom 14. Januar 1894 (Reichsgeſetzblatt Seite 107) nebſt den
hierzu unterm 25. Januar 1894 erlaſſenen Ausführungsbe-
ſtimmungen des Königl. Kriegsminiſteriums.

Geſetz, betreffend die Gewährung von Unter-
Jaßunge an Jnvalide aus den Kriegen vor 1870und an deren Hinterbliebene, vom 14. Januar 1894
(Reichsgeſetzblatt Seite 107).

Wir Wilhelm von Gottes Gnaden, Deutſcher Kaiſer, König
von Preußen 2c. verordnen im Namen des Reichs, nach erfolgter
Zuſtimmung des Bundesraths und des Reichstags, was folgt:

s 1. Denjenigen Perſonen des Soldatenſtandes und Be
amten des Heeres und der Marine, welche in Folge ihrer Theil-
nahme an den von deutſchen Staaten vor 1870 geführten Kriegen
invalide und zur Fortſetzung des aktiven Militairdienſtes bezw.
zur Erfüllung ihrer Amtepflichten unfähig geworden, ſind zu den
zuſtändigen Gebührniſſen fortlaufende Zuſchüſſe behufs Erreichung
derjenigen Beträge zu gewähren, welche ihnen nach dem Geſetze
vom 27. Juni 1871 (Reichegeſetz-Bl. S. 275) beziehungsweiſe
nach dem Geſetze vom 31. März 1873 Reichsgeſetz Bl. S. 61)
nebſt Abänderungen und Ergänzungen zuſtehen würden.

Die Zuſchüſſe (J 1) ſtehen den Penſionen gleich,
welche das Geſetz vom 27. Juni 1871 beziehungsweiſe das Geſetz
vom 31. März 1873 nebſt Abänderungen und Ergänzungen ge-
währt und unterliegen denſelben geſetzlichen Beſtimmungen.

S 3. Den Hinterbliebenen von Theilnehmern an den in
s 1 gedachten Kriegen ſind ſofern dieſe letzteren Perſonen im
Kriege oder in Folge von Kriegsverwundungen verſtorben ſind,
e Unterſtützungen oder Schüſ zu den geſetzlichen

ewilligungen in Grenzen der Sätze, welche die im S 1 an-
n geſetzlichen Beſtimmungen vorſehen zu gewähren.

en Hinterbliebenen von Theilnehmern an den im S 1 gedachten
Kriegen, welche an den ihre Jnvalidität bedingenden Leiden ver
ſtorben ſind, können ſolche Unterſtützungen zugewendet werden.

s 4. Die vorſtehenden Beſkimmungen finden auch auf die
früheren Angehörigen der ſchleswig holſteiniſchen Armee ſowie
auf deren Hinterbliebene Anwendung.

s 5. Eine Nachzahlung für die vor dem Eintritt der ver
bindlichen Kraft dieſes Geſetzes liegende Zeit iſt ausgeſchloſſen.

6. Die Prüfung und Entſcheidung aller auf Grund
herd Geſetzes geſtellten Anträge erfolgt durch die Militär

ehörden.
Ueber die Rechtsanſprüche auf Bewilligungen, welche dieſes

Peſetz gewährt, findet der Rechtsweg unter dem im dritten Theil
es Militair-Penſionsgeſetzes vom 27. Juni 1871 Reichs Geſebl. Seite 275 ff.) vorgeſehenen Maßgaben ſtatt.

S 7. Die Bewilligungen nach Maßgabe dieſes Geſetzes ſind
aus dem Reichs Jnvalidenfonds zu beſtreiten. Die für die

[11008

Jahre 1893/94 und 1894/95 r Deckungsmittel dürfen
aus deſſen Kapitalbeſtänden bis zum Höchſtbetrage von je 1250 000
Mark flüſſig gemacht werden.

Dem Königreich Bayern wird zur Beſtreitung der
gleichartigen Ausgaben rn eine Summe überwieſen, welche
ſich nach der Höhe des thatſächlichen Aufwandes für Angehörige
des Reichsheeres und deren Hinterbliebene, im Verhältniß der

Kopfſtärke des königl. bayriſchen Militairkontigents zu jener der
übrigen Theile des Reichsheeres, bemißt.

8 9. Der Eintritt der verbindlichen Kraft dieſes Geſetzes
wird auf den 1. April 1893 feſtgeſetzt.

Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift
und beigedrucktem Kaiſerlichen Jnſiegel.

Gegeben Berg 9 Schloß, den 14. Januar 1894.

Wilhelm
Graf von Caprivi.

Kriegsminiſterium. Berlin, den 25. Januar 1894.
Ausführungsbeſtimmüngen

zu dem Geſetz vom 14. Januar 1894 betreffend die t r
von Unterſtützungen an Jnvalide aus den Kriegen vor 1870
an deren Hinterbliebene.

A. Offiziere, Sanitätsoffiziere und Beamte.
Zu 88 1 u. 4. Die Zuſchüſſe, welche auf Grund der

88 1 und 4 den penſionirten, in Folge der Kriege vor 1870
invalide e. gewordenen Offizieren, Sanitätsoffi-
zieren und Beamten vom 1. April 1893 ab zuſtändig ſind,
werden denſelben von der Penſionsabtheilung des Kriegs-
miniſteriums angewieſen werden, ohne daß es dieſerhalb zunächſt
eines beſonderen Antrages ſeitens der Betheiligten bedarf.

Bei der großen Zahl dieſer Penſionäre iſt es jedoch nicht
möglich, ſie ſämmtlich vor Ende März 1894 zu befriedigen.

Diejenigen vorgenannten Offiziere 2e., denen über die An
weiſung der ihnen vermeintlich zuſtändigen Gebührniſſe bis Ende
März 1894 noch keine Mittheilung zugegangen iſt, wollen ſich
ſodann in dieſer Angelegenheit an die vorgenannte Abtheilung
wenden.

B. Militärperſonen der Unterklaſſen.
Zu 88 1 u. 4. Die Höhe der Zuſchüſſe, welche den Jn

validen aus den Kriegen vor 1870 zu den bisherigen Jnvaliden
Gebührniſſen zu gewähren ſind, ergiebt ſich aus dem Mehrbe-
trag der nach dem Geſetze vom 27. Juni 1871 nebſt den dazu
a nrnen Abänderungen zu berechnenden Penſionen und Penſions

zulagen.en Ermittelung des Zuſchußbetrages ſind ſonach in Anſatz
zu bringen:

a. die dem Grade der Erwerbsunfähigkeit entſprechende
Penſionskaſſe,

b. die Kriegszulage,
c. Verſtümmlungszulagen,
d. die Zulage für Nichtbenutzung des Civilverſorgungs

Scheins.
Zu a) Penſionen.
Ta in dem Militärpenſionsgeſetz vom 27. Juni 1871 fünf

Penſionsklaſſen, in dem Geſetze vom 6. Juli 1865 nur vier
dergleichen vorgeſehen ſind, iſt es nicht angängig, an Stelle der
nach dem letzteren Geſetze geibährten Penſionsklaſſe ohne Weiteres
dieſelbe Klaſſe des Geſetzes vom 27. Juni 1871 in Anſatz zu
bringen; es iſt vielmehr in jedem einzelnen Falle zu prüfen,
welche Penſionsklaſſe nach dem Grade der bei dem Jnvaliden
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feſtgeſtellten Erwerbsunfähigkeit zuſtändig ſein würde. So iſt Von derjenigen Anerkennungs Verfügung ausgehend, durch Be
5., B. für einen Jnvaliden, der' die Penſion 1. Klaſſe des Ge welche die Gebührniſſe bewilligt worden ſind, die der Jnvalide vor
jetzes vom 6. Juli 1865 bezieht, die 1. Klaſſe des Geſetzes vom gegenwärtig bezieht, iſt der Mehrbetrag der höheren Invaliden
27. Juni 1871 nur dann als zuſtändig zu berechnen, wenn bei e W nach beiliegendem Muſter durch die zuſtändigen Be blie
demſelben, neben völliger Erwerbsunfähigkeit durch das die zirksKommandos zu berechnen und die Bewilligung der Zuſchüſſe gilt
Jnvalidität bedingende Leiden zugleich ein Krankheitszuſtand be von Fall zu Fall auf dem Dienſtwege bei den Königlichen General-

ſteht, der fremde Wartung und Pflege erfordert. Kommandos zu beantragen. vonBeſtehen über die Zuläſſigkeit der Annahme eines ſolchen Eine Beſchleunigung der Anweiſung iſt anzuſtreben, und ſind die
Zuſtandes Zweifel, dann iſt die ärztliche Unterſuchung und Begut daher beſtimmte Zeitfriſten für Einreichung der Anträge der Be höch
achtung des Jnvaliden nach dieſer Richtung hin zu veranlaſſen. zirks-Kommandos nicht feſtzuſetzen. blie

Jnvalide welche einfach verſtümmelt ſind, werden als Beſtehen über die Zuſtändigkeit der in Anſatz zu bringenden auf
gänzlich erwerbsunfähig, ſolche, die mehrfach verſtümmelt ſind, Penſionsbeträge Zweifel, dann iſt in ſolchen Fällen die Entſchei vor
als fremder Wartung und Pflege bedürftig angeſehen. dung des Kriegsminiſteriums, Departements für das Jnvaliden-

Zu b Kriegszulage. weſen, einzuholen. imFür diejenigen Jnvaliden, welche bereits zur Verwundungs- Die AnerkennungsVerfügungen, in welchen erſichtlich zu Un
zulage des S 12 des Geſetzes vom 6. Juli 1865 bezw. des S 1 machen iſt, daß es ſich um „Penſionszuſchüſſe zufolge Geſetzes
des Geſetzes von 9. Februar 1867 im Betrage von 6 Mark an j vom 14. Januar 1894“ handelt, haben nur auf Zahlung des
erkannt ſind iſt die Kriegszulage von 9 Mark als zuſtändig zu monatlichen Mehrbetrages der gegen früher zuſtändigen nicht

berechnen. aber auf den Geſaninit Betrag der JnvalidenGebührniſſe zu liegBei den übrigen Jnvaliden, gleichviel, ob deren Jnvalidität lauten. J. Moadurch äußere oder innere Kriegsdienſtbeſchädigung veranlaßt Jn gleicher Weiſe iſt zu verfahren hinſichtlich der Penſions No.
worden iſt, kommt die Kriegszulage mit dem Betrage von 9 Mk. zuſchüſſe, welche den etwa jetzt noch neu anzuerkennenden Jnva 31.
neu in Berechnung. liden aus den Kriegen vor 1870 zu gewähren ſind. runZu o) Verſtümmelungszu lagen Anfangs Dezember 1894 iſt dem Departement für das Jn

Diejenigen Jnvaliden, welchen bereits Verſtümmelungszu validenweſen eine Nachweiſung nach beiliegendem Muſter einzu ſie
lagen des S 13 des Geſetzes vom 6. Juli 1865 bez. des S 1 reichen. mitdes Geſetzes vom 9. Februar 1867 bewilligt ſind, erhalten dieſe C. Bewilligungen für Hinterbliebene. ber.

e e e e e e e v SIm Uebrigen iſt ſowohl bei dieſen wie auch bei denjenigen gebende Gleichſtellung der H interbliebenen von Theilnehmern an ſtell

i r Rot den Kriegen vor 1870 mit denen von 1870/71 hat eJnvaliden aus den Kriegen vor 1870, welchen Verſtümmelungs- t 5 zT Du die 1. Die Erhöhung der den Wittwen nach Maßgabe frühererzulagen nicht bewilligt ſind, die Frage bezüglich der Zuſtändig- eſetzlicher oder landesherrlicher Beſtunmungen und Ver heb
keit derartiger Zulagen unter Zugrundelegung der gunſtigeren l she r I mag Milan MeBeſtimmungen des MilitairPenſionsgeſetzes vom 27. Juni 1871 Fägungen bewilligten Sätze auf diejenigen des Militair t
zu erörtern S e Penſionsgeſetzes vom 27. Juni 1871 zur Folge, ſie ge ſtütJn zweifelhaften Fällen iſt Klarlegung der Frage, ob ein 2 W u We ſorgungsrecht: (Jn
fache oder mehrfache Verſtümmelung vorliegt, durch ärztliche u rannge her lwut a) für die Ehefrauen der nach den früheren Kriegen Ver weUnterſuchung und Begutachtung herbeizuführen. di 8 werZu d) Zulage für Nichtbenutzung des Civilverſorgungs mißten und für diejenigen Wittwen, denen die Unter verſcheins ten tut ſtützung bisher mangels ihrer Bedürftigkeit hat verſagt

Neben einer Verſtümmelungszulage iſt die Zulage für Nicht r der Bedürftigkeit hat entzogen
benutzung des Civilverſorgungsſcheins nur in der bisherigen für diejenigen Wittwen, deren Ehemann an den Folgen

Höhe von 9 Mark zuſtändig. ingr nur et r z allgh h d einer durch den Krieg, verurſachten inneren oder äußerenFür die übrigen im Genuſſe der Zulage des S 14 des Ge Beſchädigung innerhalb eines Jahres nach dem den den
ſetzes vom 6. Juli 1865 ſich befindenden Jnvaliden aus den beteſſenen Rrien dert enden reden verſtorben iſt geſc
Kriegen vor 1870 iſt die beregte Zulage nach dem Satze von h e u e t Iuſuriüche zuſtJ. t c) fr diejenigen Eltern und Großeltern, welche Anſprüche12 Mark als zuſtändig zu berechnen. im S deg Toten h S wälJn Fſſ r im Sinne des letzten Abſatzes der S 42 und 96 des SJn Fällen, in denen bei der Art des die Jnvalidität be Militärpenſionsgeſetzes 27 i 1891 begründ Jnrdingenden Leidens wie z. B. bei Epilepſie S 27 des Ge nnegr ennonsgejeses vom 27. Juni Cgrrrngen ver
ſetzes vom 6. Juli 1865 es gerechtfertigt erſcheint, die Zulage werfür Nichtbenutzung des Civilverſorgungsſcheins neu in Anſatz zu Zu I. 1. Die Zahlbarmachung der erhöhten Sätze wird nich
bringen, ſind bezügliche Anträge dem Departement für das Jn ſeitens der Unterſtützungsabtheilung des Kriegsminiſteriums ver

validenweſen zur Entſcheidung vorzulegen. Vorher iſt jedoch ſeſt anlaßt werden. derzuſtellen. daß der Jnvalide von dem Civilverſorgungsſchein nie ZDeſonderer Anträge ſeitens der Hinterbliebenen bedarf es dire
mals Gebrauch gemacht, auch den Schein ſelbſt durch rechts dieſerhalb erſt, wenn bis zum 31. März 1894 die Anweiſung und

kräftiges Erkenntniß nicht verwirkt hat. nicht erfolgt iſt. (PoDie vorſtehenden Ausführungen finden gleichmäßige An Zu I. 2, a. Die Hinterbliebenen der hier bezeichneten Vor
wendung auf die im S 58 der Jnſtruktion vom 26. Juni 1877 Kategorien haben ihre Anſprüche bei dem zuſtändigen Landraths Abſ
bezeichneten Kriegsinvaliden mit Ausnahme der unter d und amte (Bezirksamt, Kreisdirektion 2c.) oder der PolizeiVerwaltung mut
ebendaſelbſt bezeichneten Jnvaliden. ihres Wohnortes geltend zu machen.

Zu S 5. Die Mehrbeträge der ermittelten höheren Jn- Die über die Vorbereitung der Anträge auf geſetzliche
validenGebührniſſe ſind vom 1. April 1893 ab, als dem Ein Wittwen 2c. Beihülfen durch die genannten Dienſtſtellen, über
tritte der verbindlichen Kraft des Geſetzes, zu gewähren. Form, Begründung c. derſelben gegebenen Beſtimmungen gelten

Zu S G. Die BezirksKommandos haben alsbald durch all auch für die vorliegenden Fälle. Die Landrathsämter 2c. geben
gemeine öffentliche Bekanntmachung die in Betracht kommenden die vorbereiteten Anträge an die zuſtehenden Regierungen c.
Jnvaliden aufzufordern, ſich unter Beibringung ihrer Militair- weiter. Von Letzteren werden die erhobenen Anſprüche geprüft J
papiere und des Penſionsquittungsbuches zur Erlangung der und diejenigen, welche ſich zweifellos als unbegründet erweiſen, J
nach S 1 des Geſetzes vom 14. Januar 1894 zu gewährenden ohne Weiteres zurückgewieſen, die begründet erſcheinenden An- 13.
Penſionszuſchüſſe perſönlich oder ſchriftlich bei dem zuſtändigen träge dagegen der Unterſtützungs- Abtheilung des Kriegsmini- 10
Bezirksfeldwebel anzumelden. ſteriums zur weiteren Veranlaſſung vorgelegt. KreNach Beſchaffung der Jnvalidenakten iſt zunächſt feſtzuſtellen, II. Von den Wittwenſchleswigholſteinſcher Heeresangehörigen liche
daß der Jnvalide den Anſpruch auf die ihm ſ. Z. zuerkannten auf Grund der Bundesgeſetze vom 14. Juni 1868 (8 6 Abſ. 1)
JnvalidenGebührniſſe durch ſtrafgerichtliches Erkenntniß nicht und vom 3. März 1870 8 Abſatz 1) Bundesgeſetzblatt 1868,
verloren hat. Seite 335 und Bundesgeſetzblatt 1870 Seite 39) bewilligtenEine Vervollſtändigung der Jnvalidenakten durch Einforde- Beihülfen können nur diejengen auf die im MilitairPenſions-
rung von Auszügen aus Kriegsſtammliſten, Lazarethpapieren und geſetze vom 27. Juni 1871 vorgeſehenen Sätze erhöht werden, 2
dergleichen iſt nicht erforderlich; dagegen müſſen die ärztlichen welche gewährt worden ſind, weil der den Anſpruch begründende 8
Zeugniſſe über die Folgen der erlittenen Kriegsdienſtbeſchädigung Heeresangehörige entweder in den Feldzügen 1848 1850 ge 4
ſowie die Anerkennungs Verfügungen des General-Kommandos blieben oder an den erlittenen Verwundungen oder an den
in den Akten unbedingt vorhanden ſein. Foloen einer durch den Krieg verurſachten inneren oder äußeren
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Beſchädigung innerhalb eines Jahres na
vormaligen ſchleswig holſteinſchen Armee geſtorben iſt.

der Auflöſung der

Wegen Neubewilligung von Unterſtützungen an Hinter
bliebene früherer Angehörigen der ſchleswig- holſteinſchen Armee

gilt das vorſtehend unter J. 2 a Geſagle.
III. Der Erlaß des Departements, für das Jnvalidenweſen

vom 22. Oktober 1887 Nr. 2027/9 87. C. 2 betreffend
die gnadenweiſe Gewährung von Unterſtützungen aus dem Aller-
höchſten Dispoſitionsfonds bei der Reichshauptkaſſe an die Hinter
bliebenen von Kriegsinvaliden aus dem Kriege 1870,71, findet
auf die Hinterbliebenen von Kriegsinvaliden aus den Kriegen
vor 1870 gleichmäßige Anwendung.

IV. Es wird beſonders darauf hingewieſen, daß den Wittwen
im Falle ihrer Wiederverheirathung mit einem Deutſchen die
Unterſtützung noch auf 12 Monate belaſſen bleibt.

D. Gemeinſame VBeſtimmungen.
Zu 88 1 und 2. I. Die ſämmtlichen Zuſchüſſe unter

liegen den Beſtimmungen über das Ruhen der Penſion nach
Maßgabe des MilitairPenſionsgeſetzes vom 27. Juni 1871, der
Novelle vom 22. Mai 1893, des Reichsbeamten- Geſetzes vom
31. März 1873 und der zu dieſen Geſetzen erlaſſenen Ausfüh-
rungs-Beſtimmungen.

Die etwa erforderliche PenſionsNeuregelung erfolgt, ſoweit
ſie nicht inbetreff der rre Sanitätsoffiziere und Beamten
mit der Anweiſung nach Maßgabe des oben unter A Beſtimmlen
bereits von der Penſions Abtheilung des Kriegsminiſteriums be
wirkt wird, daß die zuſtändige Regierung 2c. auf Anzeige der
dem betreffenden Penſionair vorgeſetzten Dienſtbehörde (An-
ſtellungsbehörde).

Der Penſionair hat zur Vermeidung von Penſionsüber-
hebungen ſeiner vorgeſetzten Dienſtbehörde von der erfolgten
Mehrbewilligung ſofort Anzeige zu machen.

II. Die Berechnung der bewilligten Zuſchüſſe und Unter
ſtützungen erfolgt bei denjenigen Titeln des Etats-Kapitels 80
(JnvalidenPenſionen 2c. in Folge der Kriege vor 1870), unter
welchen die bisherigen geſetzlichen Bewilligungen nachgewieſen
werden.

Nr. 1591/1. 94 C. 2.
Bronsart von Schellendor r.

Die vorſtehenden Beſtimmungen bringen wir hierdurch zur
allgemeinen Kenntniß, heben jedoch hervor, daß nur die Jnvali-
den vom Feldwebel 2c. an abwärts ſoweit dies nicht bereits
geſchehen ſich ſchon jetzt mit den bezüglichen Anträgen an die
zuſtändigen Königlichen Bezirks--Kommandos wenden dürfen,
während Offiziere und Beamte, ſowie die Hinterbliebenen von
Jnvaliden der Ober und Unterklaſſen die Anträge auf die ihnen
vermeintlich zuſtehenden Gebührniſſe erſt dann ſtellen dürfen,
wenn ſie bis zum 1. April d. Js. eine entſprechende Mittheilung
nicht erhalten haben.

Von Offizieren und Beamten ſind die fraglichen Anträge
der Penſions Abtheilung des Königlichen Kriegsminiſterium eventl.
direkt einzureichen. Die Anträge von Hinterbliebenen der Ober
und Unterklaſſen dagegen ſind an die Königlichen Landrathsämter
(PolizeiVerwaltung) zu richten. Letztere werden bezüglich der
Vorbereitung und Prüfung derartiger Anträge auf O letzter
Abſatz der vorſtehenden kriegsminiſteriellen Ausführungsbeſtim-
mungen beſonders aufmerkſam gemacht.

Merſeburg, den 21. Februar 1894.
Königliche Regierung.

v. BDiest.

Bekanntmachung
Jn Gemäßheit der Beſtimmungen in S 129 der Kreisordnung vom

13. Dezember 1873 e15 März wird in Nachſtehendem der Auszug aus der
5

Kreis Kommunalkaſſenrechnung pro 1891,/92 hiermit zur öffent
lichen Kenntniß gebracht.

A. Kreis-Kommunalkaſſenrechnung.
I. Einnahme

1. Beſtand aus der Rechnung pro 1890/91 52 662 Mk. 38 Pf.

2. Rechnungsdefekte 33 753. Reſteinnahmen aus Vorjahren
4. an eingegangenen Kapitalien 898 260
5. Beitrag des Staates aus den Erträgen

152 305der landwirthſchaftlichen Zölle

6.

7.
8.

W L b

Vorſchuß aus der Vorrechnung
Rechnungsdefekte
Reſtausgaben aus Vorjahren
an neu belegten Kapitalien
an zurückgezahlten Kapitalien
an gar von
an
Unterhaltungskoſten für die Provinzial

an Beiträgen der Kreis-Einſaſſen und

Forenſen g.an Zinſen von Aktiv-Kapitalien
an Pacht für die Grasnutzungen in
den Gräben und auf den Böſchungen
der Kreischauſſeen
Revenüen der Kreischauſſeen an Obſt-
nutzungen und Strafgeldern
Jagdſchein gebühren
Miethe für das Kreisſtändehaus
erſtattete Jrren-Unterhaltungskoſten
Gebühren für Ausfertigung von
DuplicatMilitairſcheinen

II. Ausgabe

ſſivKapitalien
rovinzialkoſten

Jnſtitute:

an die nanTaubſtummenanſtalt
in Halle a/S.

v) an die Provinzial
Jrren Anſtalten zu
Nietleben und Alt-
ſcherbitz, die Privat
anſtalten zu Garde-legen u. Liebenburg

und die Univerſitäts-
Jrren u. Nervenklinik
in Halle

von denen 5655
Mark 38 Pf. unter
Nr. 12 oben wieder
in Einnahme nachge
wieſen ſind, ſo daß
die für unvermögende
Jrre wirklich veraus
Summe 12417 Mk.
43 Pf. beträgt

c) an die Erziehungs-
anſtalt für verwahr
loſte Kinder und für
Blödſinnige 2822 66

d) an die Provinzial

an die Provinzial

h) an das Erziehungs-

K) an die Provinzial

f) an die

i) an den Hülfsverein

Blinden- Anſtalt in

Barby ar 900e) an das St. Johan-
niterSiechenhaus in

Mansfeld 180Kaiſerin
Auguſta Kinderheil-
anſtalt für ſtrophulöſe
Kinder in Bad Ekmen 300

Taubſtummenanſtalt
zu Halberſtadt 216
hauszum gutenHirten

in Haſſerode 280
für Blinde der Prov.
Sachſen in Barby 100 S
Haupttaſſe in Merſe
burg antheilige Kur
koſten für die in
der Augenklinik in
Halle untergebrachten
augenkranken Kinder 19 80

1095 Mk. Pf.

18072 81

26 428 Mk. 28 Pf.
3043 80

921 86Jnsgemein
Suinma der Einnahme 251 201 r II r

Mk. Pf.
Se

320 e974 80
T

50 728
29 926 26

23 986. Mk. 27 R.
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9. Diäten und Reiſekoſten für die Mit her der einen Rom Ausführung der Kanglanſchlüiſſe.ſonen ſowie an ſonſtigen Verwaltungs Gemäß S 29 der diesſeitigen Bau Polizei Verordnung „om
koſten 6 797 Mk. 65 Pf 2. September 1889 wird zur Kenntniß der Betheiligten acht daß

10. Unkoſten für Jagdſcheingebü P die öffentlichen Kanäle in folgenden Straßen bezw. Straßentheilerfür Jagdſcheingebühren 9011. Drterſtügung ür alte Krieger u. deren ſer s t

en 336 Gr. Brunnenſtraße12. Zur Unterhaltung der Kreischau een 80 845 15 Burgſtraße vom Gaſthof „Zum Mohr“ bis zum Tinzer
13. Zur Unterhaltung des Kreisſtände- artenu Weabe M di a ü 824 16 e ne raßteAusgaben in Medicinal iten:v hie ngelegenheiten dnceenneaſe- am alten Gottesacker entlang; e

Ränzelgaſſewen der 4 117 Mk. 50 Pf. Rain e v m der Burgſtraße bis zum Grundſtücke
ainſtraße 15;

Hebeammen Schmelzerſtraße 24967 50 Triftſtraßze, von der Lutherlinde bis zur Hoheſtraße;
15. Jnsgemein 74083 73 e Droſhaſceſra e von der Wittekindſtraße bis zum Gaſt

of „Zum Mohr“;de Summa der Ausgabe 206 879 M. 52 Pf. z Witigtindhrare zwiſchen Lüderitz's Berg und Große

ie Einnahme beträgt 25 runnentraneDie Aus r n n 35 M Pf Nach Ablauf von drei Monaten vom Tage des Erſcheinens
9 e rägt 206 879 52 d ſ B k t du W rtithin verbleibt Beſtand T r ieſer Bekanntmachung dürfen die Wirthſchafts- und Niederſchlags-mi Pf. ger W du S nete gende unicht mehr dur en Straßenrinnſtein abgeleitet, müſſen vielmehrB. Rechnung über die Verwaltung der zur Deckung durch Zweigkanäle dem Straßenkanal zugeführt werden. zuder grelsansſ e und Amtsverwaltungs-Koſten Zur Ausführung eines jeden Anſchluſes iſt die volzein de Ge e
iberwieſenen Fonds. nehmigung nachzufuchen. 110071. Einnahme Giebichenſtein, den 20. März 1894.

1. Beſtand aus der vorhergehenden Rech Der Amtovorſteher.
mng 189 Mt. 88 Pf. Stridde.J d W L Vem i 9227 50 tBeiträge der Provinzial- Verwaltung 5 486 504. W e Parteien ger tnngs- a Bekanntmachung.
treitſachen eingezogene Koſten 129 Die Frühjahrs Kontrol Verſammlungen i i Jgen im Landwehr-BezirkSumma der Einnahme 14982 Mr. 55 M Halle finden wie folgt ſtatt: di

II. Ausgabe. 3B Z.1. Reiſekoſten und Diäten der Mitglieder Unterbezirk 5, Cönnern. ſer
des Kreisausſchuſſes. 780 Mk. Pf. Kontrolplatz Nauendorf im Saalkreis ſt2. Gehälter der Beamten des Kreis- (Grolmanns Ziegelei am Bahnhof). i8 222800 Am 2. April 1894 Vorm. 10 Uhr für ſämmtliche Jahresklaſſen aus
Bureaukoten 67 95 den Ortſchaften Löbejün und Wettin.4. Portoverläge des Kreisausſchuſſes 161 78 Am 2. April 1894 Nachm. 1 Uhr für ſämmtliche Jahresklaſſen aus5. Amtsverwaltungskoſten à 625 Mk. für den Ortſchaften Deutleben, Dobis, Dößel, Domnitz Kalten- o

jeden Amtsvorſteher mark, Kroſigk, Lettewitz, Merbitz, Mücheln, Nauendorf am 31j 11 2650 t6. Jnsgemein Petersberge, Neutz, Petersberg, Prieſter, Schlettau, Wieskau. eSumma der Ausgabe 14 r. Kontrolplatz u Gaſthof ä e Ri
l 1 ür ſämmtli ahres 8 pr.Die Finnahme beträgt 14 982 Mk. 55 Pf. Am s de Wetſhnt S ern, ihr für ſämm e Jahres r an in

Ausgabe 14 858 83 Am 3. April 1894 Vorm. 11 Uhr für ſämmtliche Jahresklaſſen aus zumithin verbleibt Beſtand 55 M 75 P. den Ortſchaften Brucke, Bebitz, Beeſedau, Veeſenlaublingen, zu
Halle a. S. den 20. März 1894 Gnölbzig, Neiben, Rothendurg. deJ Am 3. April 1894 Nachm. 1 Uhr für ſämmtliche Jahresklaſſen aus voDer Kreis Ausſchuß des Saalkreiſes. De a gehe d S arſenag, Ja nadochedlau, Kirchedlau, Lebendorf, Mucrena mit Zweihauſen,Ges.) von Wo ll1009 Mitteledlau, Neubeeſen, Poplitz, Sieglitz, Trebitz b/C., Trebnitz ne

B c mit Mödewitz und Unterpeißen. wee anntma jung. Kontrolplatz Gerbſtedt Gaſthof z. „goldenen Ring.“ vo
Nach S 10 des Gebäudeſteuergeſetzes vom 21. Mai 1861 Am t Drieſteg Mcteben Beleheg Mmklleche Bahres laſen aus we
iſt das Ergebniß der Gebäudeſteuer Veranlagung den Gebäude Am 4. Aprit 1894 Vorm 119, Unr fur ſämmtliche Jahresklaſſen aus s
Eigenthümern durch Offenlegung der Veranlagungs Nachweiſungen den Ortſchaften Piesdorf, StrenzRaundorf, Augsdorf, Aden Ku
während eines Zeitraumes von mindeſtens 14 Tagen und durch dorf, Friedeburg, Friedeburger-Hütte, Freiſt, Hübitz, Helmsdorf,Zufertigung von Auszügen daraus bekannt zu machen. Jn Aus Heiligenthal. 8
ührung dieſer Geſetzesvorſchrift anläßlich der zweiten Reviſion Am 5. April 1894 Vorm. 9 Uhr für ſämmtliche Jahresklaſſen aus
er Gebäudeſteuer Veranlagung wird die Offenlegung der Ge den Ortſchaften Haus-Zeis, Jhblewitz, Königswieck, Lochwitz,

bäudebeſchreibungen der Gemeinden Trotha, Giebichenſtein, Niet der gabſt geht lebe c Thal Kleben, Völlberg, Wörmlitz, Diemitz Büſchdorf und Cröllwiß in Am 5. Krir een h, ein aretdhe Sahde.kaſſen aus
den Geſchäftsräumen des Königlichen Kataſteramts hierſelbſt den Sia Iſtedt Amtsgemeinde Gerbſted ſoRobertFranzſtraße 14 in allen übrigen Gemeinden in den Zug Sledt Gerbedt, Awmtegemeinda Gerditevr

Schulzeng W u und Gypshütte. frir während die Aushändigung der Ge Kontrolplatz Schwittersdorf Gaſthof „Zum Stern“: aul rAusſchreiben an die einzelnen Gebäude-Eigenthümer en. Fsin den nächſten Tagen beginnen wir Am 6. r anf o r e h e J bie re a r en Ortſchaften: Beeſenſtedt, Böſenburg, Burgsdorf, Cloſchwitz 1gchrege wird hiermit vorläufig zur Kenntniß der Betheiligten Ken v Feſt S a 2
Rottels S ersdorf, Tre Zaſchwitz,Halle a S in g. u r u un We u z ger ger Ausführungs-Commiſſar, m 6. April 18 orm. 11 Uhr für ſämmtliche Jahresklaſſen aus

r den Ortſchaften Benkendorf, Dederſtedt, Elbitz, Gorsleben, zet r. W Saalkreiſes. mogo Se n g. Quillſchöna, Räther, Salzmünde, ze
erder. Schochwitz, Volkmaritz, Wils. eRotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87. et

au
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